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Lit gegenwärtiger Abhandlung wer- 
den dem Publikum die Berichte vorge- 
legt , welche über die gemachten Ver- 
fuche mit der Impfung der Kuhpocken 
der Nied. Oefterreichifchen Regierung 
übergeben worden find. Aus ihnen find 
die Refultate gezogen , welche die vor- 
angehende Abhandlung enthält. 

Die Länge der Zeit , feit welcher 
hier Verfuche mit der Kuhpocken- 
Impfung gemacht werden, und die 
grofse Anzahl, der gemachten Beobach- 
tungen zeigen es deutlieh an, dafs man 
A % hier 



hier mit der gröfsten Vorficht und Un- 
parteilichkeit zu Werke gegangen £ey. 

Da aber nun alle diefe Verfuche, 
ohne einige Ausnahme die Behauptun« 
gen beftättigen , dafs die Impfung der 
Kuhpocken ein leicht anwendbares , 
unfchädliches und ficheres Schutzmittel 
gegen die Blattern fey, fo ift es nun 
Pflicht, die wohlthätige Erfindung all- 
gemein bekannt zu machen, und zu ih- 
rer Benutzung allen Vorfchub zu thun, 
um fo mehr, als fie allein zu dem gro- 
fsen Entzweck der Ausrottung der Blat- 
tern führen kann, die bisher der from- 
me Wunfeh jedes Menfchenfreundes ge- 
wefen ift. 



Dif 
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M-sie Blattern find nun feit mehrern Jahrhun- 
derten beynahe in der ganzen bekannten Welt 
eine fo allgemeine Krankheit geworden, dafs 
es unter die Seltenheiten gehört , wenn einer 
diefer fcheuslichen Krankheit ganz entgeht. 

Weder die Dauer der Zeit , noch das Klima, 
noch die Verfchiedenheit des Wohnortes , der 
Jahrszeit, des Alters, des Gefchlechts, noch 
was immer für Umftände können der Wutlj 
diefer Krankheit Schranken fetzen. Fall im- 
mer nimmt fie die Geftalt einer Seuche an , 
ergreift die lartefte Jugend , bedeckt ihre fchö- 

nen 
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oen Körper mit häfslichen, ekelhaften, (tun 
kenden Gefchwüren, verwandelt fie eine Zeit- 
lang in fürchterliche Geftalten , und tödtet oft 
auf die fchmerzhaftefie Weife den dritten , vier 
ten , ja nicht feilten die Hälfte von denen , 
welche fie heimfuchte. Sehr viele, die diefer 
Seuche entgehen, tragen doch zeitlebens die 
traurigen Spuren ihrer Verwüftung an fich , 
und fchleichen ungefialtet, krüppelhaft, blind, 
oder fiech am ganzen Körper herum, beraubt 
aller Genüfle und Freuden des Lebens , auf 
welche fie von Natur aus Anfpruch hatten. So 
seiger» die genaueften Berechnungen, dafs in 
Europa jährlich über viermalhundert fünfzig- 
taufend Menfchen von diefer Krankheit weg- 
gerafft werden. JnOefterreich unter der Enus 
fterben jährlich nach einem mehrjährigen 
Uiberfchlage im Durchfchnitte 2000 , wovon 
es auf Wien allein 650 beträgt. Im Jahre 1800 
aber brachten bösartige Blattern blofs in Wien 
3180 Kinder , und zwar in den drej Heibft- 
roonathen 223Ö um das Leben, 
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Nirgends zeigt es lieh , dafs die Blattern 
durch die Länge der Zeit gutartiger geworden 
wären; im Gegentheile bemerkt man eher 
eine Vermehrung ihrer Bösartigkeit» So zeigt 
Penada durch eine hundertjährige Berechnung 
aller zu Padua an den Blattern jährlich Ver- 
ftorbenen , dafs die Sterblichkeit in den letz- 
ten drey Decennien des vorigen Jahrhunderts 
viel gröfser gewefen fey , als in den 3 erftern. 

Diefe mörderifche Verwüftung der Blattern 
zwang die Menfchen , alle Mittel zu verfuchen , 
um fich gegen diefelben zu fchützen. Viele 
derfelben wurden fowohl von den aufgeklär- 
teften , als roheften Nationen erdacht und an- 
gewendet; aber alles vergebens. Selbft die 
Flucht, das Rettungsmittel vor der Peft, ift 
hier unkräftig, und fo ift nun diefes Uibel ein 
Erbtheil für alle Menfchen geworden. 

Erft in der letzten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts wurde ein Mittel , welches die Blat- 
tern, zwar nicht gänzlich verhüthete, doch 
viel gelinder und gutartiger machte , allge- 

mei- 
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meiner bekannt , und von allen kultivirten 
Nationen benutzt. Durch die Anwendung die- 
fes Mittels wurden die Blattern bey jenen , bey 
welchen man es in Ausübung brachte , fo 
leicht, dafs lie, gegen die gewöhnlichen, ge- 
halten, kaum den Nahmen einer Krankheit 
verdienten, und doch fo gut als die heftigften 
vor der ferneren Anfteckung bewahrten. Man 
weifs fchon , dafs hier von der Impfung der 
Blattern gefprochen wird. 

Ihr haben nicht allein taufende ihr Leben 
und ihre Wohlgeftalt zu verdanken j fondern 
felbft die Aerzte haben durch fie von der Na- 
tur diefer Krankheit hellere Begriffe erworben. 
So glaubte man r. B. ehemals , je ftärker der 
Ausfchlag bey derfelben fey , um fo mehr 
werde der Körper gereiniget , und um fo zu- 
verläfsiger gegen künftige Anfteckung ge- 
fichert. Die Folge davon war, dafs man alle* 
anwandte , um den Ausfchlag gleich im An- 
fange der Krankheit zu befördern , wodurch 
denn die Menge deflelben , die Bösartigkeit 
und Gefahr der Krankheit beträchtlich ver- 
mehrt 
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mehrt wurde. Durch die Impfung aber ka- 
men fehr wenig Blattern zum Vorfchein , der 
Geimpfte war kaum unpäl'slich dabey, und 
doch war er fo ficher gegen fernere Anfte- 
ckung, als andere , welche mit Blattern be- 
deckt waren, oft auch in feinem übrigen Le- 
ben noch gefiinder als jene. Ja , es gewähr- 
te eine einzige an der Impfftelle entftandene 
Blatter ohne Ausfchlag am übrigen Körper die 
nähmliche Sicherheit. 

Hieraus könnte man fchon fchliefsen : 

i. Dafs die Blattern , eine durch einen fpe- 
zififchen Reitz entftandene , und in Eite- 
rung übergangene Entzündung eines in 
unzähliger Menge über die Oberfläche de» 
Körpers ausgebreiteten , und mit andern 
feine» gleichen in Verbindung flehenden , 
Hautorgans fey. 

t. Dafs diefer fpezififche Reiz in einem ein- 
zigen Organe auf das ganze ausgebreite- 
te Syftem fo wirke , dafs bald mehrere , 

bald 
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bald wenigere davon fich ebenfalls ent- 
zünden und in Eiterung übergehen. 

3. Dafs zugleich dadurch alle diefe Organe 
des ganzen Körpers, auch ohne Entzün- 
dung und Eiterung, fo umgeftimmt wer- 
den , dafs fie von einem ähnlichen Reitze 
nicht mehr affizirt werden , und dafs das 
ganze Syftem in der Folge dagegen un>- 
empfindlich bleibe. 

4. Dafg eine einzige Blatterpuftel diefe all- 
gemeine Umftimmung eben fo gut bewir- 
ke, als wenn der ganze Körper mit Blat- 

. tern überdeckt wäre. 

Die Erfahrung überzeugte nun jedermann , 
dafi die Menge der Blattern durchaus keine Vor- 
theile bringe. Ein jeder wünfehte nur wenige 
Blattern zu bekommen , und die Aerzte be- 
gnügten (ich , wenn fie auch nur eine einzige 
am Körper fahen , um fo mehr, da man be- 
merkte, dafs von der Menge der Blattern die 
Heftigkeit des Fiebers und der Krankheit vor- 
züglich abhänge. 

So 



11 

So grofs nun auch die Vortheile find, wel- 
che die Impfung gewährte , fo fehr fie auch 
von dem aufgeklärten Theile der Nation be- 
nutzt wurde , fo konnte fie doch bisher nicht 
allgemein eingeführt Werden , und man mufs 
geliehen , dafs ihr auch hierinn reelle Hinder- 
nifle im Wege fianden. 

Es ifi wahr , die Jahrszeit , das Alter , das 
Subject, von dem man den Anfteckungsftoff 
nahm , der Ort, wo die Anfteckung ange- 
bracht wurde , alles diefes ftand in der Ge- 
walt des Arztes, und gewährte außerordent- 
liche Vortheile ; fo dafs mar^ mit vieler Zu- 
verficht darauf rechnen konnte , dafs bey ei- 
ner genauen Aufficht die Krankheit einen fehr 
gelinden Verlauf haben würde. Die Erfahrung 
zeigte auch , dafs unter 400 Geimpften nur 
einer fterbe. Ein überaus grofser Gewinn für 
dieMenfchheitj da von den natürlich Blättern- 
den insgemein derjte, von Erwachfenen der 
3te, und in Seuchen oft der 2te Kranke zu 
Grunde geht. • 



Un- 
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ungeachtet diefer Vortheile , ungeachtet 
dar fchon durch 40 Jahre beftättigten Erfahr 
rung von der Gelindigkeit der geimpften Blat- 
tern und ihrer Sicherheitsgewährung , konn- 
ten doch die öffentlichen Anempfehlungen 
derfelben immer nur auf einzelne Individuen , 
nie auf das Ganze , nie auf den gemeinen 
Mann , am wenigften auf das Landvolk 
wirken. 

Die Urfache hiervon lag in der Krankheit 
felbft. Die Impfung erzeugte zwar eine ge- 
lindere , aber doch immer eine Blattern- 
krankheit. Der Arzt mufste eine gute Jahrs- 
reit, ein junges, gefundes Subjeet zum Impfen 
wählen, er durfte den Impfling nicht aus den 
Augen lauen , er mufste das Verhalten genau 
nach der Natur der ausbrechenden Krankheit 
einrichten. Schon diefes verurfachte Umftän- 
de und Aufwand , welche viele von der Im- 
pfung abfchreckten. Und doch entftanden 
nicht feiten bey allen mögliehen Vorkehrun- 
gen Konvulfionen ; zuweilen brachen viele 
Blattern hervor , und die Krankheit wurde ge« 

fähr- 
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fährlich , befonders bey einer bevorfiehenden 
Epidemie. Wenn fonft gemeiniglich von 1000 
Geimpften nur einer ftarb , fo verlor alsdann 
oft der i8te oder aote fein Leben, und meh- 
rere von ihnen erlitten die fchwenle Krank- 
heit. ( 

Ein trauriges Beyfpiel gab uns davon das 
Jahr 1800 , wo in mehreren Orten Deutfch- 
landes Defonders zu Wien die Blatternfeuche 
mit einer fo mörderifchen Heftigkeit wüthete, 
dafs bey Menschengedenken noch niemals fo 
viel Kinder an diefer Krankheit allda verfior- 
ben find. Das Jahr vorher herrfchte diefe 
Seuche zu Regensburg , und der dortige be- 
rühmte Arzt Schaffer beobachtete , dafs das 
3te Kind bey natürlichen und das iSte bey 
geimpften Blattern geftorben fey. Zu Wien 
beobachtete man bereits im May, wo äufserft 
Wenig Kinder die Blattern hatten, und wo es, 
was hier feiten der Fall ift , fehr fchwer hielt, 
ein blätterndes Kind für die Inokulation zu 
finden , dafs die Einimpfung der Blattern 
nicht durchgehende den gewöhnlichen guten 

Ver- 
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Verlauf hatte. Konvulfionen , ein mit unge* 
wohnlichen Schmerzen und Kraftlofigkeit ver- 
bundenes Ausfchlagsfieber, zufammen fliefsen- 
de Blattern, Brandblafen , anhaltendes Irre- 
reden wären bey vielen die Folgen der Im- 
pfung; fo dafs man auch hier, wie im vori- 
gen Jahre zu Regensburg, ganz ficher anneh- 
men konnte, dafs das igte Kind an den ge- 
impften Blattern geftorben feye , mehrere aber 
nur mit äufserßer Mühe beym Leben erhalten 
werden konnten. Diefe Bösartigkeit lag nicht 
in der Blattermaterie , welche man zum Im- 
pfen genommen hatte. Sie wurde von Kin- 
dern genommen , welche gutartige Blattern 
hatten, und viele, die mit demfelben Eiter 
geimpft waren, hatten ohne üble Zufälle ein 
geringes Ausfchlagfieber und wenige Blattern. 

Nun ift aber der Tod eines. Kindei nie 
fchmerzlicher. als wenn man fich als Urhe- 
ber defielben denkt Ich habe diefe traurige 
Szene gefehen , habe den grenzenlofen Jam- 
mer der Aeltern , die Angft und Betäubung 
des Arztes bey dem Anblicke eines Kindes, 

das 
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das noch vor wenigen Tagen gei'und und mun- 
ter war , und durch die Impfung ein Opfer 
des Todes wurde , geiehen. Eine traurigere 
Lage für Aehern und für einen .Arzt kenne ich 
nicht. 

Nebft dem kann es der Staatsverwaltung 
nicht gleichgültig feyn , eine Krankheit ,, wel- 
che blofs durch die Anfieckung fich erhält, 
durch eine gefliffentliche Anfteckung zu allen 
Zeiten und ohne Vorficht zu verbreiten. Das 
Bürgerwohl fordert fie auf, Behutsamkeit an- 
zubefehlen , die Impfung in volkreichen Städ- 
ten zu verbiethen , und diefelbe nur in entle- 
genen , geräumigem Wohnungen zuzulaflen , 
wo die Ausbreitung der Krankheit weniger 
zu fürchten ift. 

Diefes find allerdings mächtige Hindernifse 
gegen die allgemeine Einführung der Blattern 
in das grofse Publikum, wo nur ein folches 
Mittel angewendet Werden kann, dafs keine 
grofse Vorficht , keine befiändige Gegenwart 
«äes Arztes nothwendig hat , und unter allen 

Um- 
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Umftänden gleich leicht und ficher anwendbar 
ift. Für den gröfsten Theil des Publikum« iß 
fie daher ohne Nutzen , und nur der geringße 
Theil der Einwohner, der lieh wie 1 gegen 
200 verhält , wird von diefer wohlthätigen 
Erfindung Gebrauch machen können. 

Wegen diefen Urfachen allein war fchon 
das bekannte Project des Prof. Junkers die 
Blattern auszurotten , unausführbar , wenn 
auch feine übrigen Vorfchläge hätten realifirt 
werden können. 

Willkommen war daher für die ganze 
Menfchheit die grofse und über alle Berech- 
nung wohlthätige Entdeckung der Kuhpocken, 
deren Impfung ein Umßimmungsfieber erregt, 
welches immer fo gelind , und fo geartet ift, 
dafs dabey keine Blattern am übrigen Körper 
ausbrechen , und welche unter allen Umftän- 
den , bey jedem Alter , jeder Jahrszeit ohne 
genaue Aufficht vorgenommen werden kann ; 
eine Entdeckung , die unftreitig die wichtigße 
des ganzes Jahrhunderts ift , und welche die 

fchreck- 
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fchrecklichen Verwüßungen , welche die 
Menlchheit durch die Kriege erlitten hat , 
einiger Mafsen wieder gut macht , und Mil- 
lionen Menfchcn ihreGefundheit, ihre Gefialt, 
Schönheit , und ihr Lehen erhalten wird. 
Heil und Verehrung den Aertteri , die diefe 
Entdeckung machten , diefelbe Trotz aller 
Widerfprüche und Verläumdungcn durch 
zahllofe Verfuche und überzeugende That- 
fachen beftätigten , und fich durch ihren eige- 
nen Schaden nicht abfehrecken liefsen , die 
gröfsten Wohltli&ter der Menfchheit zu wer- 
den. , 
,1 

Die Entdeckungsgefchichte der 
Kuhpocken. 

In einigen Grafschaften Englands , im 
Hölfieinifchen , und Wahrscheinlich auch an 
mehreren Orten , wo fette Weiden find , be- 
kommen die Kühe an ihren Eutern oft einen 
Ausfchlag , der den menfehlichen Blattern 
fchr ähnlich iß, mit dem Unterfchiede, dafs 
die Blättern gröfser und mehr bläulicht find, 
ß Die 



Die Kühe werden dabey etwas krank; , und 
die Milchabfonderung vermindert fich bey 
ihnen. 

Diefe Blattern dauern oft einige Wochen 
und heilen von fich felbft. Die in diefen 
Blattern enthaltene Materie hat die Eigen- 
fchaft, bey Menfchen, welchen fie auf eine 
gerizte oder wunde Stelle angebracht wird, 
an derfelben eine ähnliche Blatter hervorbrin- 
gen, die fich entzündet, eitert, und nach 8» 
10 oder 12 Tagen abtrocknet. Diefe Ent- 
zündung ift oft gröfser, oft kleiner, und zu- 
weilen mit einem ziemlich ftarken Rothlauf 
verbunden. 

Die Melker diefer Kühe werden daher oft 
mit diefen Blattern angefieckt , fie nennen fie 
die Kuhpocken. Schon lange hatten diefe 
Leute die Erfahrung gemacht, dafs diejeni- 
gen , welche diefe Kuhpocken gehabt hatten, 
die Menfchenblattern nicht bekämen. Sie 
zählten die alteften Menfchen unter fich , die 
nie Menfchenblattern gehabt ha»ten, weil fie 

in 
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in ihrer Jugend die Euhpocke überftanden 

hatten» 

So allgemein diefer Erfahrungsfatz unter 
jenen Leuten angenommen war , fo war er 
doch bisher noch nicht zur Kenntnifs anderer 
Gegenden gekommen , noch viel weniger 
hat man daraus Refultate zu ziehen gewufst. 
Erit im Jahre 1795 machte ein Londner 
Wundarzt Jofeph Adams , doch nur eine 
flüchtige Meldung davon. In feiner Abhand- 
hing über die Krankheitsgifte fchreibt er : 
die Kuhpocke ift eine Krankheit, welche den 
Pächtern in Glocefterfhire fehr gut bekannt ift. 
Ein phagedänifches Gefchwür an den Zitzen 
der Euter ift davon die einzige Erfcheinung. 
Wenn diefes Uebel dem Menfchen mitgetheilt 
wird , fc verurfacht es in der Hand ein Ge- 
fchwür mit einer Gefchwulft am Arm und ei- 
nem fymptomatifcheii Fieber, Welche lieh aber 
allmählig wieder verlieren. Merkwürdig aber 
ifthierbey, dafs, fo viel es bisher die Erfahrung 
beftättiget , eine mit diefem' Uibel angefiecktt* 
Perfon für das Rlatterngift unempfänglich ift. 
B 2 Auch 
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Auch der berühmte Arzt und Vortteher 
des Inokulationshaufes zu London Woodville, 
gab in feiner Gefchichte der Blatterninokula- 
tion 1796 in einer Note einen Wink davon, 
doch nur als von einer Sage , deren Wahrheit 
noch bezweifelt werde. 

Dem Eduard Jenner, Arzte zu Bcrkley 
in Glocefterfhire allein hat die Welt die 
richtige Entdeckung zu verdanken , dafs 
die Knhpocke wirklich die Menfchen auf 
ihre ganze Lebenszeit für die Blattern ficher 
fielle , dafs fie dem Menfchen leicht einge- 
impft werden könne , dafs die bey dem 
Menfchen entflandcne Pocke die nämliche 
anfteckende und fchützende Eigenfchaft auch 
bey allen künftigen Impfungen behalte, dafs 
endlich die Kuhpockenmaterie überall leicht 
könne verfchickt werden , fo dafs jedes Land 
diefes Glücks theilhaftig werden kann. 

Zwanzig Jahre hatte er (ich damit be- 
fchäftiget, fich von der Wahrheit feiner Ent- 
deckung zu verfichern , jene Krankheit der 

Ki% 
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Kühe , und die daher entlianvlenen Pocken 
der Milchleuthc zu beobachten. Er impfte 
feit dem Jahre 1778 vielen Menfchen , wel- 
che vor 25 , 27 , 31 , 38 , ja fo gar vor 
$2, Jahren die Kuhpocke , nie aber die Men- 
fchenblattern gehabt hatten, diefe letztere ein, 
ohne dafs jemand davon angeneckt wurde. 
Nun impfte er mit Kuhpockenmaterie Men- 
fchen , welche weder an diefen , noch an den 
Menfchblauem gelitten hatten. Es entfland 
eine fchöne grofse Pocke an der Impflielle, 
die viel weniger entzündet war , viel weniger 
fchmerzte , und in ein viel gelinderes Ge- 
fchwür übergieng, als das gewöhnliche bey 
den Milchleuthen von ungefähr Entftandene. 
Nach einiger Zeit impfte er diefe mit Men- 
fchenblattem , und zwar alle ohne Erfolg. 
Wiederhohlte Verfuchs gaben immer die 
nämlichen Refultate. In der Folge bediente 
er fich zu feinen Impfungen der Materie von 
den bey den Menfchen erzeugten Kuhpocken. 
Die Erzeugung einer wahren Kuhpocke, der 
gelinde Verlauf derfelben , und ihre fchützen- 
de Kraft gegen die Menfchenblattern zeigten 

fick 
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fich auch hier in ihrer ganzen Vollkommen» 
heit. 

Wie behutfam Jenner mit feinen Unter» 
fuchungen und Verfuchen gewefen fe y , wie 
fehr er fich für Uibereilung gehüthet habe . 
ift auch daraus erfichtüch, dafs der berühm- 
te John Hunter fchon im Jahre 1790 dem D. 
Pearfon von Jenners Entdeckung erzählte, 
dafs die Kuhpocke den Menfchen auf das be- 
fiimmtefte und vollkommenfte für die Kinder* 
blättern fichere. 

Krft im Jahre 1798 gab er fein pracht- 
volles Werk : Unterfuchungen der Urfachen 
und Wirkungen der Kuhpocken, heraus. Er 
machte darinn diefe grofse Entdeckung be- 
kannt , belegte fie mit unläugbaren That- 
fachen , und zeigte in fchönen Abbildungen 
die wahre Geftalt der Kuhpocke. Seine da- 
mals geäufserte Meinung von dem Urfprung 
der Kuhpocke war, dafs diefe keine urfprüng- 
liche Krankheit der Külie fey , fondern die- 
fen durch die Jauche auj den Gefchwüren an 

den 
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den Ferfen der Pferde (die Mauke) mitge- 
theilt werde ; indem die Leute , welche in 
Gloceßerfhire zugleich die Pferde und die 
Kühe abwarten , diefe Jauche an ihren Hän- 
den , mit welchen fie die Gefchwüre der Pfer- 
de verbinden, an die Euter der Kühe bräch- 
ten. Diefe Meinung aber iß feitdcm widerlegt 
worden» 

Grofs war das Auffehen , welches diefe 
Schrift erregte. Bald fchloflen fith mehrere 
Aerzte Englands an Jenner an. Unter diefe 
gehörte befonders Pearfon , welcher noch in 
demselben Jahre eine Unterfuchung der Ge- 
fchichte der Kuhpocken in befonderer Hinficht 
auf die Ausrottung der Kinderpocken in den 
Druck gab. Er beßättigte alles , was Jenner 
von der fonderbaren Wirkung der Kuhpocken 
gefchrieben hatte, durch eingehohlte Nach- 
richten aus mehreren Meyereycn verfclnedener 
Grafschaften Englands , wo die Kühe diefer 
Krankheit unterworfen find. Er bemerkte 
ferner, dafi die geimpften Kuhpocken Viel ge- 
linder ablaufen , als' die durch unmittelbare 

An- 
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Anfteckung entftandene , und dafs man noch 
rie eine Nachkrankheit beobachtet habe. 

Unglaublich fchnell verbreitete fich die 
Nachricht diefer Entdeckung. Uiberall wur^ 
den Verfuche und Gegenverfuche gemacht , 
welche alle die Behauptungen Jenners und 
Pearfons beltättigten ; obfchon es nicht an 
Gegnern fehlte, welche theils durch Spott- 
fchriften , theils durch Erdichtungen die Auf- 
nahme diefer Entdeckung zu verhindern trach- 
teten , und leider felbft bis hierher wirkten, 

Auch Wordville Arzt des Tnokulations- 
haufes zu London, gab im folgenden Jahre 
1799 die Befchreibung einer Reihe von Kuh- 
pockenimpfungen nebß Bemerkungen und Be- 
obachtungen diefer Krankheit , als Surrogat 
der Kinderblattern heraus , worinn er diefer 
Entdeckung das verdiente Lob beylegt , und 
fie durch neue Thatfachen beftättiget, unter 
andern auch den Verlauf der Kuhpocke und 
der Menfchenblattern , die zu gleicher Zeit 
einem und dem nämlichen Individuum ein- 
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geimpft waren, befchreibt. Auch Jenner gab 
in diefem Jahre 1799 fernere Beobachtungen 
über die Kuhpochen , Pearjon aber Nachrich- 
ten über den Fortgang der Kuhpockenimpfung 
heraus. Diefe allgemeine Beftättigung der 
Vortrefflichkeit diefer Entdeckung gab Anlafs 
dazu , dafs in London unter dem befondem 
Schutze des Herzogs von York, am Ende des 
Jahres ly gy eine öffentliche Anßalt zur Kuh- 
pockenimpfung entftand , deren Direktions- 
perfonale bey ihier Ankündigung bekannt 
machte: dafs bereits 5000 Perfonen glücklich 
nach der neuen Art geimpft feyen , und dafs 
an mehr als 2000 von diefen die Impfung mit 
Menfchblattern verrucht fey , ohne dafs ein 
einziger diefe bekommen habe. 

Der Zulauf zu diefer Anfialt , und der 
Eifer der meiften Aerzte , diefe neue Im- 
pfungsart einzuführen, wuchs mit jeder neuen 
Impfung, f© dafs bis zum Ende des Jahres 
1800 fchon mehr , als 16000 Menfchen in 
England geimpft waren. 

Die 
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Die hin und wieder ausgeftreueten Ge. 
rächte von mehrmals übcrftandenen Kuhpo. 
cken, oder von Menfchenblattern , die nach 
der Ku pockenimpfung entftanden wären, 
wurden theils von Jenner und Pearfon in den 
oben angezeigten Schriften , am nachdrück- 
lichsten aber durch eine öffentliche Erklärung 
von 30 Londner Aerzten widerlegr , welche 
im Auguft 1800 erfchien , und folgender 
Maafsen lautete : Da man verfcbiedentlich 
verfucht hat, allerley ungegründete Gerüchte 
in Umlauf zu bringen, in der Abficht, das 
Publikum gegen die Impfung der Kulipocken 
einzunehmen; io halten es die Unterzeichne- 
ten für eine ihrer unerläfslichfteu Pflichten , 
ihre Meinung über diefen Gegenftand öffent- 
lich zu äufsern ; fie erklären demnach : 

1. Dafs Perfonen, welche die Kuhpocken 
überhanden haben , für der Anfteckung 
der Kinderblattern vollkommen gefichert 
find, vorausgefelzt , dafs eine folche An- 
fteckung niclit etwa fchon im Körper zu 
jerrer Zeit Statt fand, als man ihnen die 
Kuhpocken einimpfte ; 
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ö, Dafs die geimpften Kuhpockan eine weit 
mildere Krankheit feye , als die Kinder- 
blättern. 

London im Auguft 1800 u.f. w. 

Es wurde nun auch die neue Impfungs- 
methode auf Empfehlung des Generalchirur- 
gus Krate beym englifchen Kriegsheere ein- 
geführt, durch Anderfon und Diman in Schott- 
land verbreitet , und beynahe in allen Erzic- 
hungsinfiituten Englands angewendet. 

Die Gefchichte ihrer Einführung in 
Wien und Oeß er reich. 

Im Auslände verbreitete fich fehr bald der 
Ruf diefer Erfindung , befonders in Deutfch- 
land. In allen medizinifchen Zeitfchriften 
wurde davon Erwähnung gemacht, und jeder 
Arzt fah ihrer Beltättigung mit Sehnfucht ent- 
gegen. 

Ich hatte das Glück der erfte zu feyn, der 
darüber mit Erfolg Verfuche machte. Da ich 

die- 
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diefe Verfuche in dem medizinifchen Archiv 
von Wien und Oefterreich vom Jahre 1799 
befchrieben habe , fo brauche ich hier nur fo 
viel davon zu erwähnen , als gegenwärtige 
Abhandlung nöthig macht. 

Mit einem Faden, den Dr. Jenner einem 
damals in Wien lieh aufhaltenden Arzte ge- 
fchickt hatte, der in einem Briefe unbedeckt, 
lediglich an beyden Enden angeheftet war, 
machte ich den 29 April 1799, den erfien 
Impfverfuch. Ich nahm dazu meine eigenen 
Kinder, und impfte in Gegenwart mehrerer 
Aerzte meine 3 jüngflen auf beyde Arme. 
Die zwey jüngften davon hatten die Blattern 
noch nicht gehabt , der ältere aber ein Knabe 
von 4 Jahren, hatte fie bereits durch die Ino- 
kulation überßanden. Den letztern nahm ich 
blofs in der Abficht zu diefem Verfuche, um 
das Verhalten der Kuhpocke bey einem fol- 
chenSubjecte, das die Menfchenblattern fchon 
heimgefucht hatten , zu beobachten. 

Bey 
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Bey dem jüngfien Kinde» einem Mädchen 
von 19 Monathen, entftanden bereits den 4. 
May Fieber und leichte Zuckungen im Schlafe. 
Den jjten fieberte es fort, eben fo den 6ten. 
An diefem Tage aber entzündeten fich die 
Impfftiche und wurden mit einem Rothlaufe 
umgeben , welches fich den 7ten über den 
ganzen Arm erftreckte. Den 8ten war bereits 
eine grofse Pocke an beyden Armen entfian- 
den und das Rothlauf geringer geworden. 
An diefem Tage liefs ich beydeArme abzeich- 
nen, indem fie ganz jenen ähnlich waren, 
welche Jenner abgebildet und feinem Werke 
beygefügt hat. Ich füge davon diefer Ab- 
handlung einen Kupferßich bey, indem fo viel 
auf die genaue Kenntnifs der wahren Geßalt 
der Kuhpocke ankömmt, um fie von der un- 
ächten zu unterfcheiden. 

Den pten war der Umkreis um die Pocken 
mehr, als den vorigen Tag entzündet und 
angefch wollen, den loten aber nahm fchon 
die Entzündung ab, und eine Krufte fing an, 
fich zu bilden. Die Heilung gieng fehrfchnell 

vor 
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vor fich , fo dafs fie bereits den i4ten vollen- 
det war. 

Das zweyte Kind ein Mädchen von drifft« 
halb Jahren, bekam an den Impfftichen den 
7ten May ein entzündetes Knötchen mit leich- 
ter Fieberhitze, Beydes verlor fich aber 
lchon den gten wieder. Es bildete fich keine- 
Pocke; fondern die Impfftiche heilten. 

Bej dem Knaben aber machten die Impf- 
fäden nicht die mindefie Wirkung. Sie lagen 
unthätig in der Impfwunde , welche ohne alle 
Entzündung heilte , ohne dafs die Gefundheit 
des Kindes unterbrochen wurde. 

Diefe Verfuche waren für mich fehr lehr- 
reich. Sie beftättigten »viele Angaben des 
Dr. Jenners. Ein Faden bewirkte in zwey 
Kindern, welche die Blattern noch nicht ge- . 
habt hatten , Entzündung; in einem aber,, 
welches fchon geblättert, hatte, war es ohne 
alle Wirkung. 



Ei- 
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Eines von den zwey erfiern erhielt nur 
eine leichte -Entzündung an der Impfflelle. 
Diefe verfchwand aber den andern Tag und 
die Wunde heilte. Hier wirkte der Faden 
nicht vollkommen. Er fand zwar Empfäng- 
lichkeit; aber er hatte entweder eine zu ge- 
ringe Quantität des PockenflofTes an fich ; oder 
ex machte zu wenig Reiz, um ein« Pocke 
und mit ihr das Umßimmungsfieber zu bilden. 

Bey dem andern Kinde aber wirkte der 
Faden mit feiner vollen Kraft, und zufälliger 
Weife ßärker , als ich in der Folge je gefehen 
habe. Ich fah von ihm eine grofse Pocke 
entliehen, die alles Charakteriftifche derfelben 
hatte, und mit nichts anderm verglichen wer- 
den konnte. Zugleich mit ihrer Entftrhung 
entwickelte lieh ein allgemeines Fieber, das 
auf die Haut ftark wirkte, und dem Umftim- 
mungsfieber der Blattern ähnlich war , ohne 
dafs Blattern am Körper entßanden. 

Da Ich nun einige Zeit abwarten mufste, 
•he ich die Gegenprobe mit der Inokulation 

der 
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der Menfchenblattern anfiellen konnte , fo 

wünfchte ich indeflen zu erfahren , ob die 
Materie aus den Kuhpocken meines Kindes 
ebenfalls die Eigenfchaft habe , durc'i die 
Impfnng eine ähnliche hervorbringen ; und , 
was das wichtigfte ift , ein Umftimrrtungsi 
fieber zu erzeugen , das , ohne Blattern arrt 
Körper hervorzubringen, ihn gegen jede fer- 
nere Anfteckung diefer Krankheit ficher ftelle. 
Ich fuchte daher ein Kind , an dem ich diefea 
Verfuch machen konnte. Unter den Aerzten, 
welche täglich meine Kinder befuchten, war 
auch Herr Dr. de Carro. Da ich hörte, dafs 
er zwey Kinder habe, fo erfuchte ich ihn, 
eines davon zum Verfuche herzugeben , das 
er nun um fo eher thün konnte , da er keine 
üble Folge von der primitiven Impfung ge- 
fehen hatte , das Impfen mit frifcher Kuh- 
pockenmaterie weniger fchmerzhaft ift , und 
die fernem Impfungen wahrscheinlich einen 
noch gutartigem Verlauf, haben mufsten. Er 
brachte mir dann auch den loten Maj eines 
*eirter Kinder , einen Knaben von 10 Monaten, 
der noch nicht geblättert hatte. Ich impfte 

ihn 
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ihn an beyden Armen mit Kuhpockenntaterie 
van meiner Tochter. Die Impfung' gelang 
fehr gut. Es enlßand an beyden Impforten 
eine fchöne Pocke ohne Rothlauf und ohne 
alle widrige Zufälle, aufser'dafs das Kind den 
i4ten May in der Nacht etwas unruhig war. 

\ i 
Auch diefe Pocken hatten die Anßeckungs- 
fähigkeit. Denn der Vater impfte nun fein 
anderes Kind mit dem daraus genommenen 
Stoffe , das den 2 0ten May ebenfalls an den 
Impfnichen eine fchöne Puftel bekam , durch 
3 Tage ein wenig fieberte, ohne einen Aus- 
fchlag am übrigen Körper. 

Um diefe Verbuche vollfiändig zu machen, 
war nur nodh übrig , diefe Kinder mit den 
Menfchenblattern zu impfen. D"iefes gefchah, 
an meinen zwey Kindern den 31. Julius mit 
frifchem Blattereiler , das ich von einem nicht 
geimpften Mädchen naiim, welches zwar gut- 
artige, aber äufserft häufige Blattern hatt«. 
Bey dem Jüngern Mädchen , welches die Kuh- 

pocke yollfiändig gehabt hatte, entftand an 
1 

C dem 
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dem linken Arme eine kleine PtiAel , die auch 
etwas in Eiterung übergieng , aber den ojen 
Tag vollkommen trocken war. Am rechten 
Arm war der Impffiich fchon am 6ten Tag' 
vernarbt. Keine Blatter zeigte iich am gan- 
len Körper, und den ßtenTag, wo gewöhn- 
lich das Eruptionsfieber am heitigften ilt, war 
das Kind , Co wie nachher vollkommen <»e- 
(und. 

Bey dem andern Mädchen, an welchem 
die Kuhpockenimpfung nicht die erwartete 
Wirkung gehabt hatte, wirkte die Impfung 
mit Menfchenblattern nach ihrem gewöhnli- 
chen Gärige. Den ^ten Augult zeigten fich 
fchon die Mutterblattern fiark entzündet. Den 
7len eiferten fie, und das Kind fieberte. Den 
Sten kamen mehiere Blattern zum Vorfchein, 
den oten noch mehrere, lö dafs ihre Anzahl 
iiemlich beträchtlich wurde, die übrigen* un- 
ter den gewöhnlichen Zufällen einen gutarti- 
gen Verlauf hatten.. 
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Die Kinder des Herrn Dokt. de Carro , 
impfte ich etv> as früher mit einem ausgetrock- 
neten Menfchenblatterneiter. Aufserdem dafa 
die Impffiiche einige Tage hindurch etwas 
eiterten, und eine kleine Mutterblatter zu ma- 
chen fchienen , blieben die Kinder vollkom- 
men gefund , ohne weder Fieber noch eine 
einzige Blatter' am übrigen Körper zu be- 
kommen. 

Dieies waren meine erften Verfuche mit 
der Kuhpockenimpfung. Die Resultate , die 
ich daraus zog, waien folgende: 

x. Die Ktihpocke hat eben den Verlauf 
der Entzündung , Eiterung und Abtrock- 
nung , eben den umfehränkten erhabe- 
nen Entzündungskreis um den Eiterpurikt; 
in dem Eiterpunkt felbft aber, eben die 
Tiefe, Ausdehnung, und Erhabenheit, 
als die gewöhnlichen Menfchenblattern , 
Womit fönft keine einzige Ausschlags- 
gattung vergliechen werden kann. 
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2. Menichen die noch nicht geblättert ha- 
ben, bekommen an der Impffielle eine 
Blatterpuftel, die der durch die Einim- 
pfung der Menfchenblattern entftandenen 
Mutterblatter ganz ähnlich iß. 

£. Während fich im Jmpfftiche die Blatter- 
puftel entwickelt, enifteht den öten bis 
8ten oder oten Tag nach der Kuhpocken- 
impfung ein allgemeines Fieber, gerade 
wie bey der gewöhnlichen Blatterninoku- 
lation, das bald gelinder und von kür- 
zerer Dauer, bald flärker und anhahen- 
1 der ift. 

\ 
4. Knhpockenmaterie macht auf diejeni- 

' P g en > welche die Kinderblattern gehabt 
haben , keine Wirkung , felbft bey denen 
fchlägt es oft nicht an, welche jene noch 
nicht überfianden haben. Gerade fo ver- 
hält fich das Meufcuen Blattcrciter. 

5. Es ift daher fehr wahrfcheinlich , dafs 
die Kubpocken l'o gut für den Blatter.! 

fchii- 
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fchiitzen werden , als es Jenner und Pear- 
fon verfichem. 

6. Die Kuhpocken feheinen mit den Men. 
fchenblattern nahe verwandt zu feyn* 

7. Es fcheint, dafs das bey der Entwick 
lung der Kuhpockenpuftel entftehende 
Fieber dasjenige Umftimmungsfieber fey, 
welches , wie bey der Menfchenblattern- 
impfung, dem Hautorgan die Eigenfchaft, 
vom Blatterngift affizirt zu werden , be- 
nimt und zerftöhrt. 

$. Es giebt uns folglich diefer Verfuch fehr 
viele Hoffnung, dafs die Einimpfung der 
Kuhpocken auch hier als ein Mittel, die 
fernere Anftcekung der Menfchenblattem 
zu verhiithen , benutzt werden könne. 

Da aber in Erfahrungsfachen, befonders, 
wenn fie einen fo höchft wichtigen Gegenftand 
betreffen, zahlreiche und immer übereinftim- 
mende Verfuch;; erfodert werden, fo konnte 

ich 
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ich diefe meine Verfuche, fo fehr fie auch die 
Neuheit der Sache bekannt gemacht hatte, 
nicht felbft zur öffentlichen Notiz bringen ; in- 
dem ich es dem Werth Her Heilkunde, der 
Wichtigkeit der Sache, und dem Interefle der 
gefammtenMenfchheit Schuldig zu feyn glaub- 
te, hier nicht voreilig zu Werke zu gehen, 
fondern erft noch mehrere Verfuche und Be- 
obachtungen hierüber zu machen , und die 
^ Erfahrungen anderer Aerzte abzuwarten» 

" Schon' damals war es mein Wunfch, dafs 
im hiefigen allgemeinen Krankenhaufe ein 
Verfuch mit mehreren Kindern gemacht wur- 
de , allein der Argwohn, den Beddoes über 
den ße'tand diefer neuen Entdeckung öffent- 
lich geäufsert hatte, machte, dafs man hier 
noch einige Zeit abzuwarten befchlofs , bii 
mehrere Verfuche die Sache näher beftätligen 
würden. 

Herr Dokt. de Carro fing inzwischen an, 
mehrere Perfonen mit- Kuhpocken zu impfen, 
deren Anzahl fich bis zum Novcmb. 1800 

über 
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'über 90 erftreckte. Auch Herr Dr. de Careno 
impfte im Jahre 1 800 mehrere mit glucklichem 
Erfolge. 

Im Jahre 1800 impfte ich verfchiedene 
Male mit ' Fäden , welche mit Kuhpocken- 
materie von meinem Kinde angefchwängert 
waren, aber jedesmal ohne Erfolg. Entwe- 
der war die Materie zu alt, oder felbft von 
Anfange fchon, unkräftig gewefen, weil ich 
fie unter der Krufte her, 14 Tage nach der 
Impfung genommen hatte. 

In diefem nämlichen Jahre fah ich ein 
Kind , welches Herr Dokt. Careno und Herr 
Hubertus mit Kuhpocken geimpft hatten, 
nicht allein um den Hof am Impfftiche , fon- 
dern auch am Kinn und im Gefichte mehrere 
Blattern bekommen. Mit getrockneter Mate- 
rie , welche ich von diefem Kinde aus den 
Blattern im Gefichte genommen hatte, impfte 
ich ein anderes Kind. Es entftanden aufser 
der Mutterblatter, 8 Blattern im Gefichte mit 
einem fehr gelinden Fieber. 

Tn 
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Fn der Hoffnong , cUfs bald eir. öffentli- 
cher Verfuch mit der Kuhpockcnimpfung ge- 
maciit werden wurde, welche bey der un- 
glücklichen Verheerung der Kinderblattern um 
fo dringender wurde, erfuchte ich den Herrn 
Dr. Woodville , Arzt des rmpfhaufes zu Lon- 
don um frifehe Kuhpockenmaterie. Fr war 
fo gütig mir einen Faden zu fchicken , den er 
fclbft mit Kuhpockenfioff eingetränkt hatte. 
Da (ich die Anordnung des Verfuches von ei-, 
ner Woche zur andern verzog, und der Faden 
immer älter wurde; fo war ich gezwungen, 
ihn bey andern Kindern anzuwenden. 

Der Faden war den 20ten Jenner 1501 

von London, blofs in einem Briefe angeheftet 

i 

weggefchickt worden. Ich impfte damit den 
i5ten April meine zwey jiingften Kinder, dai 
eine von 6 Monaten, das andere von 1 Jahre 
und 9 Monaten , n*bft diefen noch zwey an- 
<Ierc Kinder. 

Alle bekamen bey dem gutartigfien Ver- 
laufe an je lern Impfftiche eine fchöne voll- 

kom- 
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kommene Pockenpuftel. Sie hatten den 5ten 
und 6ten Tag nach der Impfung ein fehr ge- 
lindes , doch merkliches Fieber mit Hitze und' 
■ etwas Unruhe. 

Mit der Materie diefer Pocken impfte ich 
andere ein , welche in Riickficht der Schön- 
heit und Vollkommenheit der entftandenen 
Puftcl, und in Rückficht der Gelindigkeit der 
Jle begleitendei» Krankheit lieh auf gleiche 
Weife verhielten. Auch diefe Pocken wur- 
den wieder weiter überpflanzt. Und ihre 
Spröfslinge exiftiren vielleicht noch nach der 
hundertfien Generation fowohl hier, als in 
entfernten Orten , wohin davon Irnpfftoff ver- 
fendet worden ift. 

An meinen Kindern wurde nach einiger 
Zeit der Gegenverfuch mit Menfchenblattern 
gemacht, bey dem altern den 5ten, bey dem 
jiingften den loten May. Bey Erlterem eiter- 
ten die fmpfltiche am 2ten Tage etwas, am 
4*en waren fie ohne alle Folgen geheilt. Mit 
demLeUtern aber impfte ich zu gleicher Zeit, 

um 
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um mich defto zuverfichtlicher zu überzeugen, 
noch ein anderes Kind , welches weder die 
Kuhpocke , noch die Menfchenblattern gehabt 
hatte. Zu der Impfung meines Kindes nahm 
ich abfichtlich mehr Blatternftoff auf die Lan- 
zette, als bey dem andern. Letzteres bekam 
viele Blattern; das Meinige aber blieb gefund 
und die Impfw» ide war am 4ten Tage geheilt. 

Aufser diefen impfte ich diefen Sommer 
hindurch noch mehr als 30 Perfonen , von 
verfchiedenem Alter , unter andern auch Eine 
von 50 Jahren. Bey allen beobachtete ich 
denfelben gelinden Verlauf. Unter einem ge- 
linden Fieber bildete fich an der Impfftelle 
den 7ten oder gtenTag die Pocke, gieng den 
Gien bis loten in Eiterung über , und den 
7ten, 8ten od«r oten Tag konnte man den 
ImpfftofF zu fernem Fortpflanzung aus derfel- 
ben nehmen. 

Uibrigens verbreitete fich diefe neue Im- 
pfungsArt nicht aHein hier in der Stadt , fon- 
dern auch im ganzen Lande unglaublich ftark 

aus. 



43 
am. Die hiefigen Aerete de Carro und Careno 
waren ihre erften Beförderer. Nach ihnen 
haben lieh Dr. Portenfchlag der jüngere , Dr, 
Helm , Dr. Kqffler und der Wundarzt Lercher 
befonderi ausgezeichnet. Auf dem Lande 
haben Dr. Iberer zu Mödling mit Hilfe des" 
dortigen Pfarren , Dr. Schenk zu Raden , Dr. 
Gafsner zu Oberholabrun , und der würdige 
Pfarrer Koppauer zu Breitenwerda mit dem 

I 

dortigen Wundärzte Kölbel die neue Pocken- 
impfung mit einer Schnelligkeit ausgebreitet, 
die demjenigen, welcher die Halsftärrigkeit 
der Landleute gegen die Einführung neuer 
Sachen kennt , allein zur Verficherung von 
der Güte und Wahrheit derselben hinreichen 
kann. 

Doktor Careno war hier der erfte, wel- 
cher dem grofsen Publikum die Kuhpocken- 
(^impfung bekannt machte. Er gab bereits im 
Jahre 1799 den erften und zweytenTheU ron 
Jenners Beobachtungen heraus. Im May i$qi 
«rfchien feine Volkfchrift über die Kuhpocken, 
welche wegen ihrem fafslicnen und überzeu- 
gen 
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genden Vortrag allgemein gelefen wurde, 
und ungemein viel zur Vertilgung der Vor- 
urtheile wieder diefe Fntdeckung beytrug. 
Endlich erfchien von ihm auch der dritte Theil 
von Jenners Beobachtungen , denen er ein 
fchönes Kupferblatt beyfügte. 

Umftändlich befchrieb ich im medizinifchen 
Archiv, von Oeßerreich vom Jahre 1799 meine 
erften Impfverfuche , und gab im folgenden 
.Jahre 1800, von dem Fortgange der Kuh- 
pockenimpfung in Wien Nachricht. 

Herr Dr. de Carro gab im Jahre 1801 
feine Beobachtungen und Erfahrungen übet 
diefen Gegenfland in franzöfifcher Sprache 
heraui, welche bald von Portenfchlag dem 
jiingern in die deutfche Sprache überfetzt 
wurden. Er führte darin 200 Gefchichten 
von Kuhpockenimpfungen an , welche er bis- 
her verachtet hatte, und zog daraus nütz- 
liche Bemerkungen und Lehren , um die 
Aechtheit der Kuhpoeke zu erkennen , und 
die Impfung derfelben gut zu verrichten. 

Herr 
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Herr Portenfchlag der jüngere veranfialte- 

5m Julius des nämlichen Jahres eine öffent- 
liehe Impfung mit Menfchenblattern an 20 
Kindern , denen zuvor die Kuhpocke mit Er- 
folg eingeimpft worden war^ in Gegenwart 
mehrerer Aerzte. Nach 10 Tagen liefs er die 
Kinder wieder zufammen kommen und unter- 
fuchen, wo /ich dann fand, dafs kein einziges 
diefer Kinder die Blattern bekommen hatte. 
Er machte diefen Verfuch durch den Druck 
bekannt. 

Endlich wurde mein fo lang geiiufserter 
Wunfeh gewährt, und im allgemeinen Kran- 
kenhaufe ein öffentlicher Verfuch an 26 Kin- 
dern gemacht. Der Bericht des Herrn Hof- 
raths Frank, über diefen Verfuch, befindet 
lieh wörtlich im Anhange. -• 

Charakterißik der Kuhpocken. 

Zur Befchreibung der Befchaffenheit und 
des Verlaufes der Kuhpocken kann man in 

1 'un- 
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unfern Ländern nur die Geimpften nehmen, 
da. die OriginaJpocken nur auch etwa noch 
in einem oder anderem Ort, nicht einmal 
beftändig, vorhanden find, welche übrigens 
ron heftigem Zufallen begleitet werden, all 
die Geimpften. 

Die erneu zwey Tage nach der Impfung 
fleht man an der Impfftelle aufser den Spuren 
der gemachten Ritzwunde nichts. 

Den dritten Tag lieht man fchon die Impf- 
ftelle etwas roth, und fühlt dafelbft eine klei- 
ne Erhabenheit, welche ftündlich merkbarer 
wird. 

Den vierten Tag hat lieh ein rothes , har- 
tes, erhabenes Knötchen formirt. 

Den fünften Tag erhebt fich das Knötchen 
mehr zur Pocke , deren Rand mit einem rothea 
Kreife umgeben zu werden anfängt. 
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Am fechften und fiebenten Tage zeigt lieh 

in der Mitte der Puftel. ein" farbenlofer etwas 

eingedruckter Fleck, der lieh allgemach mit 

lichter Feuchtigkeit anfüllt. Die Puftel nimt 

an Gröfse zu , und man fühlt ihre Härte fo 

tief unter der Haut, als ihre Erhabenheit über 

derfelben. 

- Den achten Tag ift die Pocke in ihrer Zei- 
tigung J" fie enthält eine lichte Feuchtigkeit 
und ift fo grols, als eine Erbfe. Sie ift ent- 
zündet, fehmerzet etwas und bildet , um fich 
einen rothen Kreis. 

Um diefe Zeit fteUt fich ein Fieber ein, 
das mehrere Stunden lang -anhält, ohne jedoch 
heilig zu v/erden. Die' Geimpften find etwas 
unruhig , haben Hitze und Dürft, zuweilen 
Schmerzen unter den .Aehfeln. Diefer leichte 
Zufall verhindert fie aber nicht im geringften 
an ihren gewohnlichen Gefchätten, die Kinder 
treiben dabey ihre Spiele , wie zuvor. In der 
folgenden Nacht erwachen fie öfter, als ge- 
wöhnlich» 

Der 
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Den neunten Tag ift die Pocke gemeini- 
glich noch , wie am achten. Dex Hof um 
diefelbe wird röther , erhabener und mehr 
ausgtdehnt. 

Den zehnten Tag iß die Pocke fchon in 
Eiterung übergegangen- Statt des Eindrucks 
ift nun in der Mitte eine Erhabenheit, und 
ftatt der liebten Feuchtigkeit quillt nun bey 
dem Eröffnen der Pocke ein weifstrübes , et« 
etwas dickes Eiter aus derfelben. In diefem 
Zuftande bleibt die Pocke bis zum zwölften 
Tag , wo fie zu trocknen und in der Mitte 
fchwarz zu werden anfängt. 

Der Hof um die Pocke nimmt vom achten 
bis zum zehnten Tage an Ausdehnung und 
Röthe zu ; fo bald aber diefe in Eiterung 
übergegangen ift, fo nimmt er auch wieder ab 
fo , dafs er bey der anfangenden Abtrocknung 
gänzlich verfchwunden iß. 
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Bey der Austrocknung bildet fich ein 

dunkelbrauner Schorf , welcher feft aufliegt 

und ziemlich dick ift. Ohne Schmerzen und 

Zerreißung der Hautgefäfse "kann er in den 

erften Tagen nicht abgenommen werden, und 

das Abreißen defielben verurfacht Entzündung 

und ein langwieriges Gefchwür. Sich felbft 

Qberlaflen hingegen wird er allgemach locker, 

und fällt von freyen Stücken ab. Piefes ge- 

fchieht gewöhnlich in acht Tagen nach ge- 

fchehener Abirocknung , und es bleibt alsdann 

an der [mpfftelle eine Pockengrube. 

Diefes ift der ordentliche und gewöhnliche 
Verlauf der Kuhpocke. Allein es giebt auch 
vielfache Abweichungen. 

Die Entzündung und Erhebung der Puftel 
gefchieht oft früher, oft langfarrx r, undzwar 
erft den 6ten, zuweilen gär den 8 tcw Tag. 
Der Hof um die Pocke ift nicht feiten fehr 
ausgebreitet , und in und aufsei dem Kreile 
entliehen Nebenpocken, die ebenfalls in Ei- 
terung übergehen. Die Pocke iJt manchmal 

D fehr 
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fehl grofs, die Entzündung ziemlich ftark, 

der Abszefs langwierig. Doch alle diefe Ab- 
weichungen fchränken (ich nur auf einige Tage 
ein , und brauchen nur leichte Heilmittel zu 
ihrer Befänftigung. Alles kömmt bey der 
Impfung der Kuhpocke , wenn man von ihrer 
fchützenden Eigenfchaft verfichert feyn will, 
darauf an, dafs man fie genan kenne, und die 
ächten von den unächten unterfcheide , indem 
nur die erftern zuvedäfsig für dijn Menfcj ent 
blättern fichern. 

Kennzeichen der ächten Kuhpocke. 

Diefe Kennzeichen frnd zwar fchon in 
der vorhergehenden Befchreibung enthalten; 
«Hein da die unächten Kuhpocken einiges da- 
von mit ihnen gemein haben; fo ift es nöthig, 
die Aufmerkfamkeit blofs auf jene Zeichen zu 
richten, ohne welchen keine wahre Kuhpocke 
befieht, 

Das erße Merkmal der wahren Schutz- 
pock« iß: daf» fie nicht vor dem zweyten 

Ta- 
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Tage , fondern wohl eher nach demfelben 

entliehe. 

Das zweyte: ihre eigene Harte und Atis- 
dehnung, welche eben fo tief unter der Haut, 
als über derfelben zu fühlen ift. 

Das dritte : der beftimmte Zeitraum der 
Eiterung von vier Tagen, der nicht kürzer 
feyn darf. 

Das vierte : die helle Feuchtigkeit , wel- 
che vom öten bis zum xo'ten Tage in der Pu- 
ftel enthalten ift. 

Das fünfte Und ficherfle Merkmal aber ift, 
der rothe Kreis oder Hof um die Puftel , wel- 
cher fich um diefelbe fchon bey ihrer Ent- 
wicklung bildet, und fich um fo rrrehr röthet 
und ausdehnt, je gröfler die Puftel wird, je., 
mehr fie fich entzündet und eitert. Diefer 
macht immer einen umfchriebenen gleichen 
Kreis um die Pocke, ift zunächft felber etwas 
erhoben , und verliert fich allgemach in der 
D 2 Haut. 



Haut. Er ift\der beliändigne Begleiter der 
Kuhpocke , und befteht in, einer Entzündung 
derjenigen Theile, welche das entzündete und 
eiternde Pockenorgan zunächft berühren, und 
bey der flarken Veränderung und Zerftöhrung 
deffelben zugleich gereizt werden ; daher fie 
fo lange in EntziindungsRand verbleiben, bis 
der Reitz im Pockenorgan aufhört. An rler 
Impfnelle entlieht eine gewöhnliche Pocken- 
grube. Auch diefe itt ein Zeichen einer ächten 
Kuhpocke. 

Anomalien der Kuhpocken. 

Aufser dem oben befchriebencn gcwöhn- 
liehen Gang der Kuhpocken ■, giebt es zuwei- 
len einige andere Erfcheinungen, die zwar an 
der Wefenheit der Schutzpocken nichts ver- 
ändern, und von einigen Nebenumftänden her- 
rühren, die man aber willen mufs , um nicht 
irre zu werden. So viel mir bekannt ift, hat 
man biiher folgende wahrgenommen. 
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i. Nach der Impfung am Arm entRehen zu- 
weilen, wie oben angemerkt worden ift, 
während der Entzündungsperiode der Pocke 
Schmerzen und Anfchwellungen der Drüfen 
in der Acbfelhöle. Diefer Zufall vergeht , 
fbbald die Eiterung eintrit: der Schmerz ift 
nie fo grofs , dafs er eine Hilfe erfodert, 
und ift auch dagegen nichts zu gebrauchen, 
als dafs man den Arm ruhig halte , und 
alles entferne , was fie drücken kann , wie 
enge Kleider u. d. gl. Indeflen ift es zu- 
wteilen gefchehen, dafs durch öfteres un- 
vorfichtiges Aufheben der Kinder unter 
Achfel diefe gereizten Theile fich entzündet 
haben, und fich alda ein Abszefs formiret 
hat. Eben fo werden auch die Drüfen in 
den Weichen zuweilen auffchwellen und 
wehe thun, wenn die Impfung am Schenkel 
vorgenommen worden ift. 

2. Niclit feiten entftehen bey der Entzündungs- 
periode der Pocke, um fie herum, in ih- 
rem Hofe oder nahe bey demfelben Neben- 
pocken ; die ein Knötchen bilden , und ent- 
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zündet find. Sie vergehen von felbß in der 
Eiterungsperiode, und ich habe noch keine 
diefer Nebenpocken in Eiterung übergehen 
gefehen. 

3. Am übrigen Körper entliehen auch jedoch 
viel feltner , folche Pußulen während des 
Umfiimmungsfiebers. Sie zeigen fich aber 
kaum , und verfchwinden meißens mit dem 
Fieber. Aufler dem angeführten Falle bey 
dem' von Dr. Careno behandelten Kinde , 
habe ich noch keines diefer Puliulen in Ei- 
terung übergehen gefehen , weswegen ich 
auch /nit ihm hier eine fremde Anfieckung 
von Menfchenblattem vermuthe, 

4. Man bemerkt auch bey einigen Eingeimpf- 
ten, doch aber höchß feiten, einen Aus- 
fchlag, weicher während der Eiterung der 
Schutzpocke , meißens wo fich um daflelbe 
ein Rothlauf eingefunden hat, entftehet , 
und mehrere Theile des Körpers ? auch zu- 
weilen das -Geficht einnimmt , und in klei- 
nen entzündeten Pußulen beßehet, die fich 

an 
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an einigen Orten zufammen häuften , über 
der Haut nur wenig erhoben find , keinen 
Hof um fich bilden , ftark jucken, und wenn 
fie aufgekrazt werden , eine helle Lympfe 
geben. Sie eitern nicht , fondern trocknen 
mit kleinen Schuppen ab , unter welchen 
fich auch zuweilen ähnliche Puftulen an- 
fetzen. Durch laue Bäder vergeht diefer 
Ausfchlag bald , wo aber nichts gebraucht 
wird, dauert er 10 bis 20 Tage, wo er 
dann von fich felbft vergeht. 

5. Vom Rothlauf ift oben Meldung gemacht 
worden. Ei entlieht in der Höhe die Ent- 
zündungsperiode , und vergeht , fobald die 
Pocke zu troknen anfängt ; es dauret daher 
kaum 3 ©der 4 Tage. Nur wo diefer Zu- 
fall heftig ilt , ift ein Hilfsmittel nöthig. 
Allein fo feiten als diefer Zufall fich ein- 
ftellt, fo ift es doch noch feltner nöthig, 
einige Hilfsmitteln dagegen anzuwenden, 
wovon unten bev der Behandlung ausfuhr* 
lieber gehandelt werden wird. 
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6. Ich habe das bey diefer Naturoperation ent- 

Äehende Umßimmungsfieber noch nie für 
fich fo heftig gefehcn, dafs es den Geimpf- 
ten ftark angegriffen, oder ihn im Bette zu 
bleiben genöthiget hätte. Rey allen ilt es 
blofs ein Gefühl von Wärme und einigem 
Unbehagen , das den Geimpften wie im 
Voibeyfliegen überläuft und bald vergeht, 
Es können jedoch äuflere zufällige Urlächen 
und fchädliche Potenzen in dieler Epoche 
das Fieber um fq eher vcrfchlimrnern , als 
iie fchon für fich hinreichend find, eine 
Krankheit zu erregen, die dann auch ihre 
eigene Heilart erfodert. 

y. Später Ausbruch und fpäte Eiterung de? 
Pocken find zuweilen beobachtet worden. 
Unerklärbare Urlächen verhindern zuweilen 
den gewöhnlichen Gang diefer Natursopera- 
tion, und die Pocke , ftatt fich wie gewöhn- 
lich den jten oder 6ten Tag zu entwickeln, 
und bis zum gtenTag in die Eiterung über- 
gehen, kömmt entweder gar nicht zum Vor- 
fchein 9 oder bildet nur ein kleines Knötchen, 

das 
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das nicht weiter forttreibt, und erfl nach n 

und mehreren Tagen treibt fie fich , wie 
erft belebt , hervor , und geht dann die ge- 
wöhnlichen Stadien der Entzündung und 
Eiterung durch, n 

Dies ereignet fich auch bey der Dazwi- 
fchenkunft eines Ausfchlagfiebers , befon- 
ders der Mafern oder de* Scharlachs. Erft, 
wenn diefe Krankheiten überftanden find , 
entwickelt fich die Impfpocke, und fetzt 
ihren inde.Ten unterbrochenen Gang fort. 
Es fcheint aber, diefe Interruption nur bis zum 
8ten Tag Statt zu haben , und dafs , wenn 
einmal das Umftimmungsfieber fich einftellt, 
und die Pocke in Eiterung übergegangen ift, 
die zufälligen Krankheiten in der weiteren 
Operation der Pocken keine Hindernifs 
mehr machen , weil es nun ein bloffer ört- 
licher Abszefs ift , der von felbft auch 
während eines andern Totalfiebers fich 
heilt. 
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Zufällige Blattern aber machen ia dem 
Gange der Schutzpocken keine Hemmung, 
fondern diefe gehen als einzelne Blattern 
unter dem grollen Heer der andern ihre 
Stadien gleich den übrigen durch ; wir ha- 
ben Beyfpiele allhier , wo die Menfchen- 
blattern erft den fiebenten Tag nach der 
Impfung ausgebrochen find. Die Impfpu- 
ftel hat bey den meinen ihre Periode fort- 
gefetzt, ja fogar bey jenen, welche böi- 
artige Blattern bekammen , verwandelte fich 
auch die Impfpocke zuweilen in eine Brand- 
blatter. Von jenen aber , welche nach dem 
8ten Tag der Impfung, wo die Pocke be- 
reits in Eiterung getreten war , die Blattern 
bekommen hätten, halben wir kein Beyfpiel, 
obgleich hierlandes bereits in mehr dann 
6 Orten , die Kuhpoekenimpfung während 
der herrfchenden Blatterfeuche im Grollen 
vorgenommen , und die Seuche dadurch 
getilget worden ift. 
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8. Endlich geht auch die eiternde Pocke zu- 
weilen von ihrem gewöhnlichen Weg ab, 
wird grofs, entzündet lieh im ganzen Um- 
kreis und bleibt lange Zeit in EJterung. 
Beynahe meiftens ift daran Schuld frühes 
Aufkratzen , fchlechte , fchmutzige oder 
grobe Leinwäfche , womit die eiternde 
Pocke bedeckt ift , unzeitiges Wegreißen 
des Schorfes, und ungeschicktes Rehandeln 
des Gefchwüres, Höchft feiten und bei- 
nahe vielleicht niemals ift eine ungefunde 
Dispofition der Geimpften daran Schuld. 
Durch einige Aufmerkfamkeit und Vermei- 
dung' der (Machen wird diefer Zufall leicht 
verhüthet , das Gefchwür felbft aber bald 
geheilt , wenn es nach Anzeige der Um- 
ftände behandelt wird. 

Die unächten Kuhpocken. 

Die unächten Kuhpocken entftehen entwe- 
der durch eine nicht gut gemachte Impfung , 
oder durch veränderten und verdorbenen Kuh- 
pockenftoff. 

So 
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So wenig Kunlt die Impfung erfodert, und 
fo leicht der Impfftoff durch eine faß unbe- 
merkbare Menge und die feichtefte Berührung 
anfteckt ; fo trägt es fich doch zuweilen zu , 
dats die Impfung nicht glückt, wenn fie von 
einem Ungeübten verrichtet wird. Es ent- 
lieht fodann entweder gar keine Puftel und die 
Hautwunde heilt bald zu, oder die dadurch 
entftandene Puftel ift keine ächte Kuhpocke. 

Eben fo ereignet fich diefes, wenn de 
Impfftcft verdorben. ift» welches bey der auf- 
bewahrten und getrockneten Materie fehl 
leicht gefchieht. Auf eine uns noch unbe- 
kannte Weife zerfetzen fich die Reftandtheile 
des Impfftoffes , wenn er entweder der Sonnen- 
oder Ofenhitze ausgefetzt gewefen, oder zu 
lange aufbewahret , oder nicht genug ver- 
fchloffen worden ift ; hauptfächlich , wenn 
man ihn dann genommen hat, wenn er noch 
nicht zeitig genug war , mehrmalen aber, 
wenn die Puftel bereits in Eiterung übergegan- 
gen ift, und ftatt der hellen Feuchtigkeit dickes 
trübes Eiter erhalten wurde. 

Die 
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Die unächten Kuhpocken erkennt man an 
folgenden Merkmalen : Gleich den erften oder 
den zwejten Tag entlieht bereits eine Puftel, 
die aber von der ächten durch ihren breiten 
Umfang, und größere Entzündung fehr ver- 
schieden ift , fie geht bald in Eiterung über , 
und nach 5 oder 6 Tagen oft auch noch eher 
ift fie fchon trocken. Oder die etwas fpäter 
entftandene Pultel erhebt lieh fchnell , juckt 
fehr , gewinnt bald einen rothen Hof , der 
aber nicht fo wie bey der ächten Kuhpocke 
gleich rund , und viel bläfler ift. Die 
iPuftel felbft hat ein gelbes Anlehen ; und 
gleicht einer durch einen Splitter enfftan- 
denen Hautentzündung , welche in Eiterung 
übergeht. Die Feuchtigkeit diefer Puftel ift 
trüb und eiterartig.' Uiberhaupt braucht es 
nur einige Aufmerkfamkeit und Uibung, um 
lieh das Bild der ächten Kuhpocke einzu. 
drücken , wodurch man in den Stand gefetzt 
wird, auf den erften Blick die ächte von der 
unächten zu unterfcheiden. Der beyliegende 
Kupferftich zeiget deutlich die Geftalt der 
ächten Kuhpocke in ihrer vollen Reife. 

Die. 
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Die Behandlung der Kuhpocken. 

Es ift leicht zu denken , dafs eine fo ge- 
ringe Krankheit , bey welcher nur ein Punkt 
entzündet und das Fieber kaum merkbar ifi, 
keiner mühfamen ärztlichen Behandlung be. 
dürfe. JndeiTen mufs man doch während die- 
fer Naturoperation einige Vorficht anwenden, 
fo wie es auch Fälle giebt, welche ärztliche 
Hilfe erfodern. Die Impflinge bleiben bey 
ihrer gewohnten Lebensart, leichte Nahrung, 
Reinlichkeit und freye Luft, wenn die Witte- 
rung deren Genufs zuläfst, find ihre einzigen 
BedürfniiTe. Erwachfene muffen lieh für gei- 
ftigen Getränken , ftarken Erhitzungen und 
heftigen Gemüthsbewegungen hütten. Uib<?r- 
haupt mufs alles vermieden werden , was 
fonft der Gefundheit nachtheilig ift: denn ob 
man gleich Beyfpiele hat, dafs die Kuhpocken 
während einer zufällig zugeftolTenen Krankheit 
ihren Verlauf ungehindert fortgefetz haben, fo 
läfst lieh doch leicht erachten , dafs diefes 
nicht immer der Fall feyn werde. 
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Zuweilen ift die Puftel gegen den $ten 
oder 6ten Tag fehr entzündet, der Höf um 
dieielbe breitet fich fiar.k aus, ift fehr roth 
und fchmerzet. Auch verbreitet fich zuweilen 
eine rotnlaufaitige Entzündung über den gan- 
zen Arrn. Obfchon fich diefe Entzündung 
meiftens von fich felbft verlieret , fofoaid die 
Eiterung eintritt ; fo find diefe fchmerzhaften 
Zufälle doch zuweilen fo heftig, dafs es nö- 
tfiig ift, fie bald zu lindem. Diefem zu Folge 
lege man ein in kaltes Waller getauchtes, 
melnmal zufammengelegtes Stück Leinwand, 
in Form einer Komprefie auf den entzündeten 
Theilj oder man drücke KomprelTen in eine 
Milthung Von einem Theile Bleyeflig und 5 
oder 6 Theile kalten Wallers, und lege fie 
mchrmal des Tages aui'. 

Die Eiterung der Pocke hält oft mehrere 
Tage und länger als gewöhnlich an. Die zu- 
fällige Entzündung der benachbarten Theile, 
welche oft durch unzeitiges Abreißen der 
Krufte entflanden ift, veranlafst diefes. Das 
Auflegen eines in kaltes Waffer getauchten 

Stücks 



64 

Stücks Leinwand, oder das Verbinden mit 

Silberglättfalbe hebt diefen Zufall bald. 

Bleibt die Krulte gar 211 lange kleben > fo 
braucht man nur diefe nämliche Silberglätt« 
falbe oder die braune Salbe aufzulegen. 

Man hat bisher keinen andern krankhaften 
Zufall bey den Kuhpocken bemerkt , noch 
nöthig gehabt, ein anderes Heilmittel, als die 
jetzt befchriebenen anzuwenden. Woraus er- 
hellet, welch eine Wohlthat diefe Erfindung 
iur die ganze Menfchheit ift. 

Sammlung und Aufbewahrung des 
Impfßoffes. 

Zwifchen dem öten und 8ten Tage ili die 
befte Zeit , Impfftoff zur fernem Fortpflanzung 
aus der Pocke zu nehmen. In diefer Abficht 
ritzt man mit der Spitze einer Lanzette die 
Pocke an mehreren Punkten , hauptfächlich 
aber in der Mitte , wo lieh um diefe Zeit eine 
Blafe gebildet hat. Diefelbe Spitze der Lan- 
zette. 
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fcette, die dadurch mit Kuhpockenftofte ange- 
feuchtet ifi , iß zur Impfung am tauglicbfien $ 
fie muf» aber dazu, gleich verwendet werden, 
indem fonft dieMaterie an dem Metalle verdirbt. 
Damit man aber Impfftoff zum Aufbewahren 
und Verfchicken erhalte , fo mufs man die au* 
der geritzten Puftel hervorquellende Feuchtig;- 
keit fammeln. Diefes gefchieht auf folgende 
Weife: man tränkt einen Zwirnfaden mit der 
aus der geritzten Kuhpocke hervorquellenden 
Feuchtigkeit , und verwahret ihn in einem 
Papiere; diefeä ift die leichterte lind gewöhn- 
lichlte Art des Aufbewahrens. Die einzige 
Unbequemlichkeit bej deffen Gebrauch ift, 
dafs man , um den Faden einzulegen , einen 
leichten Ritz in die Haut machen mufs. Da 
indeffen diefe Unbequemlichkeit hur die ein- 
zige , und nicht fo gar grofä ift, da die dar- 
auf entftehende Kuhpocke in der Folge frifchen 
Impfftoff zur Genüge liefert , fo kann diefe 
Art des Aufbewahren* leicht beibehalten 
werden. Der Impffaden, welchen mir Dr. 
Woodville von London fchickte , war in ei- 
nem Briefe unverhüllt angeheftet. Auch ich 
E lief« 
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liefi in fo ihm Briefe offen liegen * und doch 
gerieth mir jede Impfung , der ich mit dem 
kleinßen davon abgefchnittenen Stückchen 
verrichtete; obfehon ich erft den i5ten April 
zum erflenmal damit impfte , da doch der 
Brief fchon den £oten Jäner von London ab- 
gefchickt war. 

Man fleckt diefe Fäden auch , um fie vor 
der Luft zu bewahren, in Glasröhrchen , de. 
ren Oeffnungen man mit Wachs oder Siegel« 
lack Verfiopft. 

Die zweyte Art, den Implfioif zu be wall- 
ten, ift folgende: man nimmt zwey gleiche 
viereckigte Stückchen eines Fenßerglafes vort 
der Gröfse eines Zolles , die bejde fehr ge- 
nau auf einander paflen , und wovon das eine 
Stück eine Grube haben kann , welches aber 
nicht unumgänglich nöthig iß. Mit der Spitze 
der Lanzette fammelt man die aus der geritz- 
ten Pocke hervorquellende Feuchtigkeit und 
fireicht fie auf die Mitte des Glafes , oder in 
dai Grübchen derfelben , läfst fodann die 

Feudi- 
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Feuchtigkeit im Schatten in einer nicht zu 
ftarken Hitze etwas trocknen ; nun legt mart 
das andere Stückchen Glas darüber, verbindet 
beyde mit Wachs feit zufammen und wickelt 
fie in Papier ein. Key ihrem Gebrauche löfet 
man den eingetrockneten Kuhpockertftoff mit 
etwas warmen Wafler* das man auf der Spitze 
einer Lanzette genommen hat, auf, welches 
fehr leicht und bald gefchieht , und wodurch 
nun der ungefeuchtete Irripfftoff fo gut wird; 
als wäre er ganz frifch von der Pocke ge- 
nommen. 

Endlich feuchtet man auch Baumwolle 
vollkommen mit.Impfftoif an, und legt fie 
auf ein ausgehöhltes Glasltückcheri, bedeckt 
daffelbe mit einem andern und verbindet beyde 
mit Wachs. Man hat gefunden , dafs fich der 
ImpfftofF auf denfelben , ohne einzutrocknen, 
frifch erhalten hat, fo dafs man nach mehre- 
ren Tagen und Wochen , die Spitze der Lan- 
zette damit anfeuchten und die Impfung ver- 
liebten konnte, 

E i Nebft 



68 

Ncbft diefem hat man «och verfchiedene 
andere Arten , den Impfftoff aufzubewahren , 
und zuverfenden. Man verwahret die Schür- 
fe der Kukpocke, pulvert fie; und bey der 
Anwendung mifcht man das Pulver mit etwas 
■warmen Wafler, oder man tränkt etwas Lein- 
wand mit dem Impfftoff, behält fie auf, und 
feuchtet fie bey dem Gebrauch mit warmen 
Wafler; wo man dann etwas davon in eine 
Ritzwunde legt. Beyde Arten habe ich aber 
immer ohne Nutzen gefunden , wahrschein- 
lich, weil der Impfftoff hiebey lchon verän- 
dert, und zu alt ift. Auch feuchtet man ein 
Stückchen Schwamm mit etwas warmen Waf- 
fer, und prellet den Impfftoff aus. Silberne, 
und helfenbeinerne Lanzetten , und filberne 
Nadeln, deren Spitze in dem Impfftoff einge* 
dunkt worden find, verwahret man ebenfalls 
in verfchloflenen Federkielen. Sehr feiten 
aber ift mir damit die Impfung geglückt, weil 
der wenige getrocknete Impfftoff theils verän- 
dert ift, theils zn feft an dem Metall oder 
Bein klebt , und bey dem Impfftich nicht in 
der Wunde bleibt. 

Die 
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Die Impfung. 

So gering die Operation der Impfung ift, 
fo hat doch nicht jeder Arzt oder Wundarzt 
Gelegenheit gehabt , fie verrichten zu fehen. 
Es ift daher für denfelben , um in den Stand 
gefetst zu werden, fie zu verrichten, eine Be- 
fchreibung davon nothwendig. 

Man kann zwar die Impfung an einem je- 
den Theile des Körpers verrichten \ gemeini- 
glich aber werden die Arme dazu gewählt. 
Der Impfer legt den Arm des Impflings i in 
feine linke Hand, fo dafs die Mitte des Arms 
in feiner hohlen Hand liege. Mit feinem Dau- 
men auf der einen , und den Fingern auf der 
anderen Seite fpannt er die Haut- Nun nimmt 
er mit der rechten die Lanzette, deren Spitze 
in KuhpockenftorT eingetaucht ift , hält fie 
zwifchen dem Daumen und Zeigefinger , und 
indem er die drey anderen Finger auf den 
Arm des rmpflings anfezt , um einen fefien 
Punct zu haben , fchieht er die Spitze der 
flach angelegten Lanzette bey der Infertion 
' s des* 
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des Deltamuskels , d. i. an der äufsern Seit« 
und in den Mitte des Armes , da, wo der Arm 
ausgehöhlt ift , flach an dem Oberhäutchen 
hinein , fo dafs er nur das Oberhäutchcn von 
der Haut trennt , und die Spitze etwa den 
zwölften Theil eines Zolles zwifchen der Haut 
und derri Oberhäutchen hineinreicht. Er läfsf 
dann dieLanzettenfpitze etwa einige Augen- 
blicke darinn, und macht damit einige leichte 
Bewegungen, damit der Impfßoff fich auf der 
Haut anklebe. Er zieht darauf die Lanzette 
langfam heraus, indem er zu gleicher Zeit den 
Daumen der linken Hand auf die Lanzetten. 
fpitze legt, und fo felbe etwas feit an die 
Haut andrückt, wodurch alle Feuchtigkeit, 
welche auf der Spitze haftet, von ihr weg. 
gewifcht wird. 

Die Wunde iß fo unbedeutend , dafs mei- 
ftentheils gar kein Blut hervorkommt , nut 
bey ganz zarten Kindern quillt zuweilen ein 
Tropfen hervor. Man hat deswegen weder 
einen Verband , noch das Auflegen eines Pfla : 
fiers nöthig. 

Wenn, 
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Wenn man aber einen Faden einlegt, fo 
wird die Impfung auf folgende Art angeftellt : 
Man macht an dem oben gekannten Orte des 
Armes mit der Lanzettenfpitze einen leichten 
Ritz von der Gröfse des iechften Theils eines 
Zolles in die Haut , das hervorquellende Blut 
wifcht man ab, zieht die kleinen Wundlefzen 
etwas au» einander, macht ein Stück von ei- 
nem zerfchnittenen Impffaden durch Anhau- 
chen etwas feucht und warm, legt es in die 
Wunde, und bedeckt es mit einem P fU Her. 

Jene, welche das Schneiden fürchten, le- 
gen ein Vefikatorpflaner von der Gröfse einet 
Erbfe auf den Arm, und wenn diefes gezogen 
hat, den Impffaden auf die entblöfste Haut, 
und bedecken ihn mit einem Pflafier, 

Obfchon eine einzige Kuhpocke hinrei- 
chend ift , fo ift es doch befler und ficherer, 
die Impfung an zwey Orten zu verrichten, 
und diefes entweder an einem Arm , wo dann 
ein Stich von dem andern wenigftens einen 
Zoll entfernt fevn N mufs , oder, was am beften 

ift. 
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iß, an beyden Armen. Mehrere Aerzte fin* 
den es bequemer, bey kleinen Kindern die 
Impfung an dem innern Theil des Schenkels 
zu machen , weil fie da leichter nach der 
Impf wunde fehen können, ohne das Kind ausr 
zukisiden. 



Aus- 
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Auszüge 

aus den der Landesregierung 
von Niederöfterreich über- 
gebenen Berichten über die 
Kuhpockenimpfung, 



Bericht des Doktor Schenk Kreisarztes 
zuBaaden, vom Juni 1801. 

•t--'rftaiint über die in fo vielen Zeitungen und 
Journalen , als äufserft -wohlthätig für die 
Menfchheit angeprisfcne Kuhpocke , aufge- 
muntert durch die von dem Herrn Regierungs- 
rath Ferro angeftellten , und in dem medizi- 
nifchen Archive befchriebenen Verfuche mit 
derfclben , endlich durch die mir immer heilige 

Rc- 



Regel: prüfe und urtheile , ganz daLin ent- 
fchieden, unternahm ich diefes Frühjahr, wo 
die Kinderblattern ohnehin fo bösartig herrfch- 
ten, ebenfalls die Kuhpockenimpfung, und 
fetzte diefelbe bisher glücklich fort. 

Die Impfung mit der Kuhpockc fing ich 
den ^ten May d. J. an einem Mädchen von 
iBaaden an , welches ich in Wien durch Herrn 
Dr. de Carro in meiner Gegenwart impfen 
' liefs, um fo den Kuhpockenftoff nach Baaden 
bringen zu können j und von diefer pflanzte 
ich die Kuhpocke auf 58 Kinder mit dem he- 
ften Erfolge fort. 

Die Grundfätze, welche ich mir bey dem 
Anfange meines Impfgefchäftes feftßellte, wa- 
ren folgende : 

l« Es wurde kein kränkliches Kind zur Im- 
pfung angenommen. 

«♦ Jedes Kind wurde auf beyden Armen in- 
okuliit. 
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3- Jedesmal wurde ein Kind gewählt, von 
dem ich mich durch genaue Unterfuchung 
überzeugt hatte , dafs es gegenwärtig un- 
ter keine blätternden Kinder gekommen 
fey , und kein Blatternfieber gehabt habe, 
um ftäts ein wirkfames Pockengift zur 
nachfolgenden Impfung zu erhalten. 

4. Eben deswegen wurde bey jeder Impfung 
die Pocke bey dem Kinde, deflen Pocken- 
materie zur fernem Impfung beßimmt 
war , in Rückficht ihrer Güte genau ge- 
prüft. 

5. Wurden zu diefer Operation auch folche 
Kinder genommen , deren Gefchwifiern 
eben an den Blattern krank lagen, fo wie 
auch mitunter folche , die fchpn wirklich 
geblättert hatten. 

$. Die Inokulation wurde jederzeit mit 
Pockenmaterie vorgenommen, die noch 
gehörig flüfsig und dünn war, und den 

loten 
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loten oder Uten Tag aus der Kuhpocke 
genommen war. 

Bey meinen vorgenommenen Impfungen , 
habe ich laut meines ordentlich darüber ge- 
führten Tagebuches folgendes beobachtet : 

i. Gegen den dritten Tag verfchwanden die 
Impfpunkte auf beydcn Armen beynahe 
ganz. 

3. Gegen den 4ten ödesten Tag erhoben fich 
diefelben neuerdings. 

3. Den 6ten Tag fah man die Pufiel hervor- 
kommen, 

4, Diefe wurden erhaben, platt gedruckt, weifs, 
mit ähnlichen harten Rändern , und breite- 
ten fich bis zum loten öden litenTag bis 
zu ihrer vollkommenen Gröfse aus , welche 
meiftentheils -*-, auch f- Zoll im Durch- 
fchnitte hatte. 
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j. Den oten und loten Tag erfchien der Ent- 
zündungskreis um die Puftel herum , er be* 
trug in feinem gröfsten Durchmefler $ Zoll, 
dauerte bis zum ^ten Tag , an welchem er 
gewöhnlich um die Mittagsßunde gelbroth, 
dann gelblich wurde , und fo Mohathelang 
auch um die Narbe noch bemerkbar blieb. 

6. Hey der Erfchelnung des Entzündungskrei- 
fes klagten die meiften Kinder über einig« 
Spannung in der Achfeigegend« 

j. Nur 4 Kinder bekamen während der Dauer, 
des entzündeten Umkrcifes , ein kleines 
Fieber, mit unruhigem Schlafe und etwas 
Schweifse , das einige Stunden am Abend 
dauerte. Sonft waren auch diefe 4 Kinder, 
fo wie alle übrigen ftäts munter, bey guter 
Efsluß und gefund, fo , dafs man die Ver- 
änderung, welche in ihrem Körper vorging, 
an nichts , als an den Impfßichcn wahr- 
nehmen konnte. 
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ß. Die Pufteln diel'er Kuhpocken enthielten 

eine weifse, dünne Flüffigkeitj diefe fing 
den istenTag an, gelb, dick und trocken^ 
in den nächftfolgenden Tagen fch warzbraun 
zu werden. Die Räude zog fich allmählig 
von den Rändern gegen den Mittelpunkt 
zufammen , wurde immer erhabener und 
gedrängter , und fiel gewöhnlich zwifchen 
der 4ten und 5ten Woche, mit Hinterlaf» 
fung eines blafsrothen, Monatlang währen- 
den narbenähnlichen Fleckens ab. 

9. Wenn den 5ten oder höchftens den 6teri 
Tag nach der Operation, die Impfpunkte 
fich nicht zu heben und zu entzünden an- 
fangen , fo entliehen auch keine Pufteln, 

io. Da die Kinder gefliffentltch ftäts am rech^ 
ten Arme zuerft geimpft wurden , und dann 
erli am linken ; fo beobachtete ich , ob- 
fchon die Lanzette auch bey letzterem je- 
desmal in frifches Eiter eingetaucht wurde, 
dannoch , dafs die Impfwunde des rechten 
Arms allzeit um einen Tag in ihrem Wachs- 

thum 
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ihum voraus, und die Kuhpocke derfelben 
immer gröfser war* 

li. Fünf von den geimpften Kindern waren 
gegen das Gift unempfindlich. Zvrey da- 
von waren fchlaff und fchwach, drey aber 
von einem fehr gefunden Anfehen. Eine* 
von diefen leztern hatte aber bereits ein 
Blatternfieber gehabt. Von den zwcy 
Schwächern wurde das eine drejmal frucht- 
lofs geimpft , das andere aber bekam bey 
der zweyten Impfung die Kuhpocke* 

lii. Drey Kinder hatten nicht die ächte Kuh- 
pocke. Ihre Fufteln waren klein, linfen- 
förmig , gelb und gelbbrau. Es mangelten 
ihnen der Entzündung«kreis und die erha- 
benen harten Ränder, 

13. Alle übrigen bekamen die obenbefchrie- 
benen fchönen Kuhpocken. Keines aber 
mehr , als nur auf jedem Impfßiche eine 
«iniige. Doch 



14. entftanden bey drey Kindern, welche ich 
impfte, weil ihreGefchwifter fchon an bös« 
artigen Kinderblattern darniederla^en, nebft 
derKulipoclce die wahren Menfchenblattern, 
aber mit dem vorzüglichßen Unterfchiedej 
dafs 

a) das Blatternfieber gleich in 24 Stunden 
nach der Kuhpockenimpfung, und zwar 
mit der augenblicklich darauf folgenden 
Erfcheinung der Kinderblatterpünktchen, 
feinen Anfang nahm i und zwey Tage 
mäfsig fortdaurte. 

£) Dafs die Blattern gleich zugefpitzt wur* 
den, fchnell wuchfen. 

c) Den 3ten Tag fchon in Eiterung über- 
gingen. 

d) Dafs die Eiterung einer jeden Blattet 
mit einem regelmäfsigen Entzündungs- 
kreife, und mit Anfchwellung der unter- 
liegenden Haut vor fich ging, ohne zu» 

fam- 



iarrtmen zu fliefsen; ein Fall, den ich 
unter 400 Kindern , welche im verflofle- 
nen Winter alle bösartige Blattern hatten* 
nicht zu fehert bökarn. 

15. Aber auch bey dielen 3 Kindern , welche 
aufser der Kuhpocke die Kinderblatt erri 
ferhieltefc, ging indefs jerte ihrön gewöhnli- 
chen Gang ungeftört fort, lind beobachtete 
die nähmlicbe Zeit, Zahl und Form, wie 
bey den übrigen. Nur bey einem Kinde 
füllte fie fich , nachdem fie fchon die roth- 
braune Räude hatte, neuerdings mit gelbem 
Eiter, 

16. Die meinen diefer väccinirten Kindet 
fchlieffen mit ihren blätternden Gefchwifterri 
in einem Zimmer, oft iii einem Bette ; und 
doch wurde keines von ihnen angeneckt. 

Schliefslich mtifs ich noch anmerken, dafs 
die meiften Aeltern ihre Kinder lieber zu die- 
fer als zu der Menfchertblattereinimpfurig zu- 
führen j' weil ihre Kinder dabey nicht krank, 

F und 
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und mit keinen Vorbereitungsarzneyer» geplagt 
worden. 
J 
Diefen Bemerkungen ift ein Verzeichnifs, 
jener 53 Kinder, welche He'rr Kreisarzt Schenk^ 
vom 5ten May 1801 bis den uten Junius in 
Baaden mit Kuhpocken geimpft hat, mit ih* 
rem Vor- und Zunahmen , Geburtsort und 
Aeltern beygefügt , welches ich hier, (da dem 
Lefer an den Namen nichts gelegen feyn kann) 
weglaue. 



II. 



Bericht des F. A. Iberer , der Heilk. 
und Gebutshilfe Doktors und Arztes 
zuMödling; vom Juni 1801 * 

«L'urch die übereinftimmendften Nachrichten 
über die glücklichen Fortfehritte , "welche die 
Kuhpockenimpfung nicht allein in allen Thci- 
len Europens , fondern auch in andern Welt- 

thei- 



theilen bereits gemacht haben , aufgemuntert» 
noch mehr aber durch meine eigene Beobach- 
tung von 85 Tmpflingen von jedem Alter, 
welche Herr Dr. de Carro von Wien im ver- 
wichenen Herbße zu Brunn am Gebirge unter 
den verfchiedenften Umßänden mit dem ge- 
fegneteften Erfolge geimpft hat , angeeifert » 
befchlofs ich diefen für die gefammte Menfeh- 
heil aufserordentljch nützlichen Gegenfiand 
felbft zu bearbeiten, ich fetzte daher die von 
Herrn de Carro angefangene Impfungen der- 
gefiallt fort, dafs fich ihre Anzahl gegenwär- 
tig (den i3ten Juni 1S01) auf 163 belauft, 
bis Ende deflelben Jahres aber auf 363 an- 
wuchs. 

Auch mich lohnte überall der glücklichße 
Erfolg, obfchon die Impfuf% zu der ungüh- 
ftigften Jahrszeit» im November des verflofle- 
nen Jahres , unter der manigfältigßen Ab* 
änderung der Wärme und Kälte, der Näfse 
und Trockenheit der Luft , bey Kindern von 
«inigen Wochen und bey Erwach fenen von 
mehreren drevfig Jahren , bey Kindern mit 

t a Krä- 
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Krätze , Kopfgrinde , Milchfchorfe , andern 
Hautausfchlägen , mit Skropheln , Rachitis , 
Hüften, und felbft während des Zahngefchäf- 
tes unternommen wurde. 

Sieben diefer Kinder , worunter fich mein 
eigenes befand , impfte ich nach dem Ver- 
laufe von mehreren Monaten mit Eiter von 
fchönen und guten Kinderblattern, fo gar zu 
wiederholten Mahlen ; aber nicht ein einziges 
äufserte auch nur das geringfte Zeichen einer 
gefchehenen Anfteckung. Eben fo wenig ift 
Von den übrjgen eines von den Menfchen- 
blattern ergriffen worden , obfchon diefe rings- 
herum bösartig herrfchten , und jene Kinder 
faft beftändig der Anfteckung ausgefetzt wa- 
ren. Ja die mehreften Aeltern behaupten, 
dafs ilire Kinder nach der Kuhpockenimpfung 
ungleich gefünder und munterei* wären. 

Aus diefen Thatfachen zieht nun Herr Dr. 
Iberer die bekannten Refultate über die Vor- 
züge der Kuhpockenimpfung. Die Wahrheit 
feiner Verfuche aber beftättiget er mit mehre- 
ren 
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ren ZeugnifTen von Ortsobrigkeiten und Seel- 

forgern. 



III. 



Anzeige des F.K. Gafsners , der Heil- 
kunde Doktor und Kreisarztes zu 
Oberhollabrunn. 

Ach zeige nach der Zeitfolge die Namen der- 
jenigen Kinder an, welche ich diefen Herbft 
mit Kukpocken impfte. 

Den 32ten Auguß wurden geimpft: 

Nro. 1. Karl Grienftadl Lederer. Sohn von hier 
i| Jahr alt. Bey diefem entzündete fich 
die Impfftelle fchon zu Ende^ des erften 
Tages in der Gröfse eines Kreuzers. Vom 
Ende des 4ten bis zum 6ten wurde daraus 
eine kleine Räude , gegen den oten Tag 
beyläufig fiel auch diefe weg. Ich erklärte 

die- 
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diefes Kind nicht für den Blattern gefichert, 
und unternahm die zweyte Impfung , die 
unten angezeigt wird. 

Nro. 2. Karl Eder Müllersfohn von hier 4$ 
Jahr alt. Auch hier entzündete fich die 
Impfwunde fchon den aten Tag und machr 
te in der Folge eine kleine Burke. Am 
Ende des 6ten Tages aber erhob fich die 
-wahre Kuhpocke und verlief ordentlich, 

Nro. 3. Adam Eder ein Bruder des voriger! 
von 2 Jahren. 

Nro. 4. Ferdinand Eder -«• Jahr alt, dritter 
Sohn des genannten Müllers. Auch diefe 
beyden hatten eine regelmäfsige Kuhpocke» 

Den 30 Auguft. 

Nro. 5. Karl Weigl , Verwalters Sohn von 
Mittergraben 2l-Jahr alt. Bey diefem ent- 
zündeten Rnpfftellen mit Burken J keine Kuh- 
pocken* 

Nro, 6, 
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Nro, 6. Nro. u zum zweitenmal geimpft. 
Eine einzige, aber fchöne Kuhpocke. 

Nro. 7. Katharina Renz, Kaufmannstochter 
von hier. Entzündete Impfftellen vor dem 
3ten Tag. Keine wahren Kuhpocken» 

Nro. 8. Jofeph Schneider Taglöhners Sohn 
von hier. Wie bey Nro. 7. Beyde wur- 
den fpäterhin zum zweytenmal inokulirt, 
und bekamen die fchönften Kuhpocken. 

Nun- laufen des E^jfenders Nro. fort bis 
auf 41. Alle diefe letztern bekamen regel« 
mäfsige Kuhpocken, Am Scblufle bemerkt 
er: Unter allen diefen Geimpften hatten nur 
jene gegen den oten Tag ein merkbares Fie- 
ber,, bey denen die Kuhpocke eine grofse 
Entzündung, fo dafs lie von der Achfel bis 
an den Ellenbogen rejehte , hervorbrachte, 
Diefes war der Fall bey 3 bis 4 Kindern, Alle 
übrigen waren immer fo fröhlich und heiter , 
als in ihren gefündeften Tagen. 



So 
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Sobald ich in meiner Gegend Menfchen* 

blättern finde, fo werde ich mir alle Mühe 

geben , mehrere diefer Kinder damit zur Ge- 

genprobe zu impfen, 



IV. 

Joh. Lercher , Wundarzt und Geburtshelfer 
im neuen Lerchenfelde bey Wien , hat ein 
Verzeichnifs von 94 Kindern mit ihrem Na. 
men , dem Charakter und Wohnorte ihrer 
Aeltern, welche er vom uten Juli bis löten 
Octob. mit Kuhpockenmaterie in Gegenwart 
einiger Aerzte und Kandidaten der Medizin 
geimpft hat. Ich überhebe hier den Lefcr, 
eine Anzahl von Namen zu lefen und bemer- 
ke nur, dafs alle jene Kinder, nur 3 ausge- 
nommen , eine regelmäfsige Kuhpocke ohne 
alle üblen Zufälle bekamen* Das befondere 
aber, welches Lercher an jenen 3 Kindern 
beobachtete , folgt hier mit deffen eigenen, 
Worten : 
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Jofeph Münz von Herrnais 3 Jahre alt, 
wurde den i8ten Sept. igoi geimpft. Die 
erften Tage waren , wie fie fejn follten ; den 
1 1 Tag aber befiel ihn , nachdem er lieh die 
z wey Kuhpocken am rechten Oberarm wegge- 
wetzt hatte, ein fehr heftiges Fieber; die 
bcvden Pocken bildeten fehr tiefe Gefchwüre 
und. der rothe Hof hatte lieh beynahe über 
den ganzen Oberarm erßreckt. 

> 
Den 1 2ten Tag war das Fieber mäfsiger , 

hingegen bedeckte^ eine pufiulöfe rothlauf- 
artige Entzündung beynahe den ganzen Ober- 
arm, 

Den i3ten waren Fieber und Entzündung 
etwas geringer, der Kranke die Nacht hin- 
durch ruhig, am Tage ziemlich munter. So- 
wohl auf die Pocken, als auf die WafTerbla-» 
fen wurde unguent. alb. limpl. aufgelegt , 
der übrige Theil aber mit trockenen Umfchlä- 
gen bedeckt. 

Den 
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Den i4ten. Die Entzündung gelinder, 
kein merkliches Fieber , die Nacht ruhig, die 
Pocken in einer ßarken Eiterung. 

Der l^ten. Die puftulöfe rothlaufartige 
Entzündung erftreckt lieh über den ganzen 
Vorderarm bis zur Handwurzel. Der Knabe 
war mehr niedergefchlagen , hatte wenig Ap? 
petit zu Eflen, 

Den löten Tag war die Entzündung ganz 
verfchwunden , nur blieb eine teigartige Ge- 
fchwulft mit mehreren WaiTerblafen zurück. 
Munterkeit und Appetit nahmen zu , die bey- 
den Pocken eiterten weniger. 

Von nun an ging die Beflerung immer vor- 
wärts bis zum 2Öten , wo beyde Pocken ab- 
getrocknet und der Knabe rollkommen gefnnd 
waren. 

Jofeph Dunkel 4 Jabr alt , wurde den 
4ten Tag nach der Impfung mit einem ßar- 
ken Fieber überfallen. Er brach fich bis zum 

fei« 
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folgenden Tag fünfzehnmal , hatte dabey ei- 
nen heftigen Dürft, Mangel an Efsluft, rer- 
ftopften Leib. Auf eine Klyftir bekam ei 
jwejmal Oeffnung. 

Den 6ten Tag aber hatten fchon alle diefe 
Zufälle ohne Anwendung irgend einer Arz- 
ney abgenommen. Den 7ten war er voll- 
kommen gefund. 

Therefe Döberl , ein Mädchen von einem 
Jahre bekam die charakteriftifchen Zeichen 
einer ächten Kuhpocke nicht , und wurde da- 
her zum zwejten Mahle geimpft. 

Diefe Zahl von Impfungen hat fich nach 
fpätern Berichten des Herrn Lerchers bis auf 
266 vermehrt. Merkwürdig dabey ift, dafg 
diefer wackere Wundarzt die Kuhpocken- 
impfung zu Währing und Weinhaus, zweyen 
nahe bey Wien gelegenen Oertern zu einer 
Zeit unternahm , als eine bösartige Blattern- 
feuche dafelbft ausbrach, und innerhalb we- 
nigen Tagen 9 Kinder tödtete. Er impfte 

35 
t 
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35 Kindern die Kuhpocke ein : bey 3 brachen 
den 2ten bis 3ten Tag nach der Impfung die 
Menfchblattern aus ; bey 30 aber entftand die 
Kuhpocke mit ihren gewöhnlichen leichten 
Verlaufe, und fie blieben von der Seuche ver- 
fchont. 



J\-Mt wahrem Vergnügen liefere ich hfer das 
Tagebuch eines fchätzbaren Seelforgers , des 
Herrn Franz Koppauer Pfarrers zu Breiten- 
waida , eines Mannes , welcher aus reiner 
Menfchenliebe , durch raftlofe Thätigkeit, 
Aufmunterung , Privatunterricht der Landleu- 
te über den Nutzen der Kuhpocke , durch 
feine eigene Gegenwart bey jeder Impfung, 
diefe durch eine anfehnliche Strecke von Nie- 
deröfterreich ausbreitete. Was liefse lieh nicht 
erwarten , wenn mehrere feiner Amtsbrüder 
dem Vorgange diefes edeln Mannes folgten? 

Das 
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Das Tagebuch felbft enthält die Namen 

und Wohnorte der Kinder , den Namen des 
Impfers, das Alter des Geimpften, den Tag 
der Impfung, den Ort, in welchem geimpft 
wurde, und Anmerkungen über den Urfprung 
des Impfftoffes , den Verlauf der Krankheit 
u. f. w. 

Die Zahl der Geimpften beläuft /ich in 
diefem Tagebuche auf 241 , unter diefen be- 
finden lieh auch einige , welche fchon in dem 
Verzeichnifse des Herrn Dr. Gafsners vor- 
kamen. 

Impfer waren bey 27 Kindern Herr Doktor 
Helm von Wien , bey 7 Herr Dr. Gafsner 
von Oberhollabrun , bey 4 Herr Reichen- 
bacher Wundarzt eben allda , bey 7 Herr 
Taubifch Wundarzt von Glaubendorf, bey 
allen übrigen aber Herr Kölbel Wundarzt zu 
Göllersdorf. 

Die Orte, wo die Kinder geimpft wurden, 
waren : Schönborn, Göllersdorf, Breitenwaida, 

Wein- 
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Weinburg , Kleedorf, Oberhollabrunn , Stol- 
zendorf, Glaubendorf , Habersdorf, Buch, 
Sonnberg, Klein wetzdorf, Aspersdorf, Ni- 
ckolsburg, Wifcherthal , Hollabrunn, Rotz, 
Untergrub, Untermalebern, Oberböfchenbrunn. 

Das ganze Tagebuch hier mitzutheilen, 
würde unnöthige Wiederhohlung des fchon 
oft Gefagten feyn. Die Anmerkungen de* 
würdigen Herrn VerfaiTers aber kann ich 
unmöglich unterdrücken , und wenn diefc 
auch dem Arzte nicht alle gleich wichtig feyn 
follten , fo liefern fie doch immer einen ange- 
nehmen Beytrag zur Gefchichte der Kuhpocke* 
Umftändlich will ich daher hier nur jene 
Geimpften ausheben, welche mit Anmerkun- 
gen begleitet find, von den übrigen aber nur 
die fortlaufende Zahl angeben. 

4 

Im Anfange feines Tagebuches fagt Herr 
Koppauer: die Aerzte riethenmir, auch den 
Tag der Wirkung und der Abtrocknung an- 
zugeben J allein diefe Tage laflen fich fo ge- 
nau nicht angeben , weil wir die Kinder nicht 

tä r - 
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täglich befuchen konnten. Und durch die un- 

fichern Nachrichten der Aeltern würden viel- 
leicht Unrichtigkeiten verbreitet, welche, ftatt 
der Wahrheit näher zu kommen , nur Zwei- 
fel erregen und falfches Licht geben würden. 

Nro. 1. Franz Riedel Bauerskind , und 
Nro. 2. Eva Brückl das Kind eines geprüf- 
ten Schullehrers von Breitenwaida wurden 
von mir zur Impfung nach Wien gefchickt, 
umPockenftoff zu bekommen. Das erfteKind 
krazte lieh am Arme. Herr Dr. Helm ver- 
ordnete ihm deswegen die Silberglättfalbe, 
welche gute Wirkung machte. 

Bev Nro. 3. und 4. nichts befonders; bey 
Nro. 5» mufste wegen grofser Eiterung die 
Silberglättfalbe angewendet weiden. Nro 6, 
7 und 8 wurden mit eingetrockneter Materie 
ohne Erfolg geimpft. Nro. 9. hatte an einem 
Arme eine ßarkeie Eiterung. 

Nro. io, ift Nro. 2. zum zweyten Mahle 
geimpft. 

An- 
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Anmerkung. Det„Vater diefes Kindes war fei 
leicht zur Kuhpockenimpfung zu überreden^ 
dafs er nicht nur fein Kind nach Wie,n brin- 
gen liefs , fondern auch zur Fortfetzung der 
guten Sache um die Gegenimpfung slii- 
fuchte. 

Nro. 11. bekam die Kuhpockert und die 
Kindesblattern zugleich , und überfiand beyde 
glücklich. x 

Nro. 12. hätte wegen ftarker Eiterung die 
Silberglättfalbe nöthig. Nro. 13. regelmäfsigj 

Bey Nro. 14, 15, 16, 17, ig> 19, 20, 
21 bis Nro. 29. wurde das Pockengift von 
Nr. 1. genommen, machte aber keine Wir- 
kung aufser bey dreyen. Diefe fcheinen aber 
ihre Kuhpocke mehr der Lanzette , welehö 
fc'iion vorher in Wien mit Kuhpockenmaterie 
angefchwängert war, zu verdanken. 

Von Nro. 30. bis 43. nichts befonders* 
Bey 43. merkt Herr Koppauer an: die Kinder 

h*- ' 
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haben jetzt die Furcht vor Her Impfung gröfs- 
tentheils fchori fo verlohren , dafs fie mir auf 
derGafle nachfchreien : Herr Pfarrer lafst mich 
auch impfen ! 

•1 
Bey Nro. 44. und 45. nichts wichtiges. 

Von Nro, 46. bis 55. lind meiftentheils die 
bey Nro. 14. bis 29. angegebnen Kinder, 
welche zum zweyten Mahle geimpft wurden. 
Manche Aeltern ,. fagt hiebey der VerfafTer, 
waren jetu für die Kuhpocke fchon fo einge- 
nommen , dafs fie um die Wiederhohlung der 
Impfung felbft anfuchten. 

Nro. 55. bis 58. regelmäTsig. 

Nro. 58« bis 66. wurden alle den 3iten 
Auguft zu Breitenwaida geimpft, 

Anmerkung. An diefem Tage winde in mei- 
ner Pfarre mit Feyerlichkeit geimpft. Es 
waren dabey gegenwärtig Herr Dr. Gafsner 
und die Herrn Wundärzte Keichenbachtr , 
G Hue- 
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Hucber und K'ölbel. Auch Herr Edlingcr 
Pfarrer von Thorn. 

2te Anmerkung. Herr Dr. Ehrmann, welches 
2 mifslungene Fälle von Kuhpockenimpfun- 
gen in die Neuwieder Zeitung einrücken 
liefs, hat mir wegen Fortpflanzung dersel- 
ben Schwierigkeiten erregt. 

Von Nro. 66, bis 72. gewöhnlicher Ver- 
lauf. Bey letztern aber folgte eine ftarke Ej. 
terung, welche bejnahe die Silberglättfalbe 
nothwendig gemacht hätte. Ich habe diefe 
Anmerkung, welche ich in der Folge weg- 
lallen werde, deshalb fo oft gemacht, um zu 
zeigen , dafs die Kinder , von denen der Po- 
ckenftoff entlehnt wird , gemeiniglich einer 
ftärkern Eiterung unterworfen find. 

Ris Nro, 88- nichts merkwürdiges. Bey 
diefem wurde aber die Kuhpockenmaterie von 
einem Kinde genommen, denen Pocke keinen 
rothen Umkreis bekam, und doch zeigten fich 

an 
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ftn" diefem und den zwey folgenden Kindern 
die fchönften Kuhpocken mit dem Kreife. 

Von Nro. 89« bis 104. alles ordentlich* 

1 

Anmerkung, Die Kinderblatterepidemie fing 
in der Gegend von Glaubersdorf an , um 
lieh zu greifen» Herr Tääbifch fagt, dafs 
in der Pfarre Rohrbach bejläufig 20, und 
in der Pfarre Radelbrunn 16 Kinder geftor- 
ben find ; er führte alfo nach dem Rathe 
des Herrn Pfarrers von Thorn 6 Kinder 
hierher, um durch die Kubpockenimpfung 

■ der Epidemie Schranken zu fetzen ,. wel- 
ches, wie ich vernommen, bisher mit gu* 
tem Erfolge gefchehen ift. 

Von Nro« 105« bis 130. der gewöhnliche 
Gang der Kuhpocke. Angemerkt ift dabey 
folgendes : 

Den i6ten September war wieder eine feier- 
liche Impfung in Breitenwai da. Es wurden 
G 3 fo 
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fo viele Kinder gebracht, dafs wir fie nicht 
alle annehmen konnten. 

Am nämlichen Tage fchrieb ich dem Rich- 
ter zu Buch, dafs Herr Dr. Gafsntr , Herr 
Kölbel und ich zum Impfen dahin kommen 
würden , und erfuchte ihn , es den Leuten 
kund zu machen. Da uns die Mütter gehen 
fahen, liefen fie aus den Feldern und Wein- , 
gärten in beyden Filialen nach Haufe» Sie I 
kamen mit ihren Kindern in fo grofser Zahl, 
dafs wir wieder nicht alle annehmen konnten. 
Es zeigt fich aus diefem Hergänge ,/ wie em- 
pfänglich das Volk für diefe gutthälige Erfin- 
dung fey, wenn es gehörig davon unterrich- 
tet in , und wenn es einmal erkennt , wie un» 
fchuldig fie fey. 

Es ward durch Uebelgefinnte in meiner 
Pfarre ausgefireuet , dafs die Aerzte und 
Wundärzte nach der Impfung fchon kommen 
würden, um fich zahlen zu lauen, und dafs 
für jeden Impfling drey Gulden gezahlt wer- 
den müfsten» Die Mütter kamen nichts defto 
' we- 
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niger mit ihren Kindern , und bathen , fie un- 
entgeldlich zu impfen. Warum bittet ihr 
dann ? antwortete ich , habe ich euch dann 
nicht gefagt, dafs alle Kinder unentgeldlich 
geimpft werden? Sie erzählten dann, was 
wegen der künftigen Zahlung ausgefprengt 
wurde. Die Mutter des Kindes Rofalia Berger 
aus Kleedorf hörte es und verfetzte darauf, 
nur zugeimpft ! drey Gulden für ein Kind 
fchrecken mich nicht ab. Sie hatte zwey 
Kinder zum impfen bey lieh. Man weis es 
doch , was für eine Refolution bey fo theuren 
Zeiten für einen nicht fehr bemittelten Land- 
mann es fey , 6 Gulden für eine folche Opera- 
tion auszugeben. Zu fo einem Kredit hat 
fich die Kuhpocke in dafiger Pfarre erfchwun- 
gen! 

Bey dem Kinde Nro. 130» bothen der Va- 
ter deflelben und auch andere Aeltern dem 
Herrn Jiölbel nach . vollbrachter Impfung 
freywi'lige Bezahlung an, deren Annahme er 
aber verweigerte, Durch diefes Betragen des 

Im- 
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Impfers gewann die Kuhpocke ungemein grofse 
Fortfehritte. 

Von Nro. 130. bis 137, wird nichts an- 
gemerkt 1 bey letzterm aber diefes : Vor 4 
Jahren war die Blatterepidemie in Stolzendorf, 
Die Mutter bemerkte damals bey diefem Kin- 
de 3 Blattern und zuletzt auch einige Blutge- 
fchwüre. Da fie zweyfelte, ob diefes für das 
Blattern gelte , fo verlangte fie dfe Impfung 
der Kuhpocke. Sie machte Wirkung. 

Bey Nro. 138. Diefes Kind wurde vorigei 
Jahr mit Kinderblattern geimpft. An beyden 
Jmpfftellen kam Eiterung zum Vorfchein , 
auch wollten die Aeltern ohne weitern Blat- 
ternausbruch , Kränklichkeit bemerkt haben» 
Zur Sicherheit wurde die Kuhpockenimpfung 
vorgenommen , aber ohne Erfolg« 

Von Nro, 139. bis 154, nichts aufserordent« 
liehes. 

Da« 
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Das Kind Nro. 154. war erß bey der 3ten 

^mpfung für die Kuhpocke empfänglich; 
Nro. 155« aber auch bej der 3ten nicht ; es 
zeugte /ich nur eine Anomalie. 

Von diefem bis Nro. 162. nichts bemer- 
kungswürdiges. 

Nro. 162. ein Mädchen von 16 Jahren bat 
fchon vor 13 Jahren geblättert, und trägt das 
Atteftat mit fehr leferlichen Buchflaben im 
Gefichte. Es wurde geimpft, um die Probe 
zu machen , ob und wie die Kuhpocke auf 
Subjekte , welche fchon geblättert haben, 
wirke. Es erfchien keine Kuhpocke, fondern 

nur auf beyden Armen eine Anomalie. 

i 

Nro. 163. ein Knabe von 7 Jahren, hatte 
ebenfalls fchon vor 6 Jahren die Blattern 
überftanden , welche feine Narben fattfam be- 
wiefen. Auch bey diefem entftand keine 
ächte Kuhpocke. t 

Von 
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Von diefem bis Nro. 169. gewöhnliche 
Kuhpocke. Diefes letztere war das Kind de* 
Schullehrers Honhappel zu Stranzendorf. 
Diefer Lehier trug fein Kind wechfelweife mit 
feinem Weibe zur rmpfung eine gute Stunde 
weit. Als die Kuhpocke vollkommen zu fe- 
hen war, trug er es in die Schule, zeigte es 
den Kindern, munterte diefe und ihre Aeltern 
zur Nachfolge auf, und gab der guten Sache 
durch fein Beyfpiel und feinen Unterricht zu 
Stranzendorf den gewünfchten Vorfchub, 

Von Nro. 170. bis 136. wird nichts we- » 
fentliches angemerkt. Bey letzterem Nro. aber 
folgendes : hier in Kiendorf wurden einige 
Kinder mit einer leichten Ruhr befahlen , und 
man fäumte nicht, die Schuld auf die unfchul- 
digen Kuhpocken zu werfen. Die Mutter des 
Kindes Nro. i$j. hätte fogar keine' Kuhpo- 
ckenmaterie hergelaufen, wäre ich nicht zu- 
gegen gewefen. Das Ungewitter wurde da- 
durch geftillet , dafj man den Leuten Kinder 
vorliellie, die fchon vor der Impfung mit der 
Ruhr behaftet waren. 

Von 
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Von hier bis Nro. 191. nichts befonderes. 
Diefes Kind war fchpn vor der Impfung mit 
einer leichten Ruhr befahlen! Die Impfung 
vernrfachte nicht die geringße üble Folge. 
Die Urfache, die uns zur Impfung anlockte, 
weiter unten. 

Die folgenden Nro. liefern nichts besonders 
bis auf Nro, 202. diefes Kind wurde zum ^ten 
Mahle geimpft , und hatte auf beyden Armen 
und an -einem Fufse fchöne Kuhpocken. 

Nro. 2-11. war ein Kaufmannskind aus 
Rotz, welches Herr Dr. Holzgärtner mit noch 
einem zur Impfung nach Buch brachte um die 
Kuhpocke abzuhohlen , und fie auch in das 
Viertel O. M. B. und das benachbarte Mähren 
zu verpflanzen. 

Bey Nro. 213. liefert der Herr VerfafTer 
folgende intereflante Bemerkung: 

Nun find alle Kinder meiner Pfarre geim- 
pfet. Es hat freylich Mühe gekoftet , die 

Leu- 
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Leute durch Privatunterricht, den ich da für 
fehr dienlich halte , zu einer Sache zu bere- 
den, von der fie nie eine Sylbe gehört haben; 
aber die Arbeit iß jetzt mit grofsem Trolle 
geendet, und mit fchönen Früchten gekröuet. 
Die Kindsblatterepidemie, die in unferer Ge- 
gend herrfchte , und auch in Breitenwaida fo 
gewaltig angriff, dafs die erften 2 Kinder ein 
Opfer derfelben wurden , hat mich zur Ein- 
führung der Kuhpocke verleitet, und die Epi- 
demie hat bisher nicht weiter gegriffen. Ich 
hätte in diefem Zeitpunkte , in dem die gute 
Sache fchon in fo hohem Schwünge war, ei- 
nen weitern Wirkungskreis gewünfchet , und 
ich hätte mich mit dem Herrn Kölbel an der 
Seite, ftark genug geglaubt, die Kuhpocke 
zum Wohl der Menfchheit in die weiteren 
Gegenden zu verpflanzen. Es ift kein ein- 
ziges Kind geftorben , nicht ein einziges be- 
trächtlich krank geworden. 

Mein Schullehrer Herr Michael Blech hat 
mich gut unterßützet« 



Ob- 
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Obfchon in meiner Pfarre alle Kinder ge- 
impft find, fo wird doch diefes Verzeichnifs 
auf Anfuchen des Herrn K'ölbel fortgefetzt. 

Herr Pfarrer von Hübersdorf fchickt nicht, 
nur Kinder zur Impfung nach Göllersdorf, 
fondern erfuchte auch Herrn Kölbel zur Im- 
pfung nach Höbersdorf zu kommen, 

Die Zahl der regelmäfsigen Impfungen 
laufen nun ohne Anmerkung vom Nro. 213. 
bis 220. fort» Diefes und die nachfolgenden 
Kinder bis Nro 225. wurden wieder durch die 
Aufmunterung des Schullehrers zu Stranzen- 
dorf Herrn Hönhqppel zur Impfung zufammen- 
gebracht. Er höhlte die Impflinge felblt und 
befchenkte fie , um fie mehr aufzumuntern. 

In Untergrub machte uns die Einführung 
der Kuhpocke keine Mühe, da die Aeltem 
fchon durch Herrn Dechanten zu Göllersdorf 
dnton Namioshy vorbereitet waren. 

Auch 
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Auch nach Untermalebern wurde ein ge- 
impftes Kind durch den Herrn Jiölbel gebracht 
um dort die Kuhpocke auszubreiten. 

Die Lifte der Geimpften geht nun vo» 
Nro. 212. bis zum Schlufs 241. ohne etwas 
bemerkungswiirdiges fort , aufser dafs das 
Kind Nro. 224. durch Herrn Kölbel und Hrn. 
Hönhappel , zur Uiberpflanzung der Kuhpocke 
nach Böfchenbrun gebracht wurde. 

Am Schilifte fügt der menfchenfreundliche 
Verfafler noch folgendes bey: 

Es zeigt lieh aus diefem Verzeichnifte, dafs 
das Eis zur Ausbreitung der Kuhpocke auf 
viele Meilen Weit gebrochen fey. Mir allein 
lind etliche und zwanzig Pfarren bekannt, in 
welche diefe wohlthätige Operation feit dem 
3ten Auftuft diefes Jahrs von hier ausgewan- 
dert ift. In wie viele Filialen jeder Pfarrer 
fie feit dem überfiedelt hat , ift mir noch un- 
bekannt : fo viel aber weis ich aus einem 
Briefe des Herrn Dr. Holzgärtner von Rotz, 

dafs 
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dafs die Kuhpocke am i5ten October fchon 
den erftefi Schritt über den Manhartsberg ver- 
flicht hat. 

Herr Kölbel verfichert, dafs auch von den 
Kindern, die er aufser meiner Pfarre geimpft 
hat , weder eines bedenklich krank , noch 
viel weniger geftorben feye. 

Unterfchrieben : 

Franz Koppauer 
Pfarrer zu Breitenwaida, 

Johann Kölbel 
Wundarzt zu Göllersdorf. • 

Diefem Verzeichnifle liefert der menfehen- 
freundliche VerfalTer fpäterhin noch eine« 
Nachtrag von 94 Kuhpockenimpfungen nach , 
fo dafs fich dieNumern bis auf 336 belaufen, 
wir heben hier nur jene Fälle aus , welche 
von dem Herrn VerfalTer mit einer Anmer- 
kung begleitet find, indem alle übrigen den 
bekannten ordentlichen Verlauf hatten. 

Nro. 
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Nro. 244. Franz Rand von Obergrub. Die 
Pultein an beyden Armen waren am 3ten Ta- 
ge fchon von der Gröfse einer Erbfe , mach- 
ten durch 3 Wochen eine rtarke Suppuration , 
und das Kind hatte nichts deftoweniger eine 
runde Entzündung um die Pufteln. Hr. Kölbel 

hielt diefe Erfcheinung nicht für acht. 
I 

Nro, 262. MichelBinder von Oberböfchen- 
brun alt 6 Jahre» Bey diefem Kinde finj; die 
Kuhpocke erft den loten Tag an, fichtbar zu 
werden. 

Nro. 264. JofephLehner von Oberböfchen- 
brunn alt 2 Jahr. Die Borke bey diefem war 
nicht fchwarz , fondern gelb, Zwey Kinder, 
die von deflen Materie geimpft wurden , be« 
kamen die fchönlten perlfarben Kuhpocken 
mit fchwarzen Rande. 

Nro. 303. Therefia Zehntmayer alt 2 Jahr 
von Unterböfchenbrun. Die Kuhpocke war 
bey diefem Kinde kleiner, als gewöhnlich, 

aber 
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aber doch acht, weil davon mit gutem Erfol- 
ge geimpft wurde. 

$1-0,305. Leopold Wirfei von Wifcherthal 
alt 10 Wochen. Diefes Kind 1 hatte eine Borke 
wie eine Kohle, fo, dafs die Aeltern darüber 
furchtfam wurden. 

Nro. 312. Wir haben während der kalten 
Witterung gefunden, dafs die Kinder, von 
denen die Impfmaterie genommen wurde, 
keine fo Harke Eiterung hatten , als vorher. 

Nro. 323. Michel Baumgarten von Unter- 
böfchenbrun alt 6" Wochen, bekam am oten 
Tage nach der Impfung Zuckungen, welche 
Hr. Kölbel einem Bauchgrimmen zufchrieb, 
wnd die auf angewandte Mittel leicht wichen. 

Bey Nro. 336. Auch von diefen nachge- 
tragenen Kindern ift keines geßorben. Die 
Impfung wird fortgefetzt , und zwar bej allen 
Kindern noch unentgeldlich, 
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Impfprotokoll des Jofeph Edlen von 
Porten/Mag Ledermeyr des jungem 
der Heilkunde Doktors. 

-L'iefes Protokoll enthält eine Anzahl von 
329, mit der Kuhpocke Geimpften. Seiner 
Vollftändigkeit und Genauigkeit wegen , wol- 
len wir das wefentlichfte daraus mittheilen : 

Nro. 1. Therefia Junk, Tochter des Hrn. 
Junk , IngrolTift bey der K. K. Hauptbuch« 
halterey , wohnh. in der Goldfchmidgaffe , 
Nro. 633. 5 Monate alt , mit Materie von 
Hrn. de Carro zum 2ten Mahle geimpft, be- 
kam eine regelmäfsige Kuhpocke. 

Nro. 2. Anna , Tochter des Hrn. Wurzin- 
gers, Bierwirth am Petersplatz Nro. 657, 
l Jabr alt. 
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Anrncrkung. Diefes Kind, welches lieh zur 

Zeit einer Übeln Witterung in einer fehr 
feuchten Wohnung befand, bekam den 8ten 
Tag nach der Impfung nebft dem gewöhn- 
lichen Kreife an dem linken Arme eine 
rothlaufartige Entzündung , welche fich den 
loten Tag aufwärts bis über den Deltamus- 
kel und abwärts zu den Fingerfpitzen er- 
ftreckte. Die Kuhpocke ging doch dabey 
ihren regelmäfsigen Gangi Durch den Ge- 
brauch trockner zertheilender Umfchläge 
verlor lieh zwar diefe Entzündung gegen 
den i3ten Tag, es blieb aber eine ödema- 
töfe Gefchwulft zurück, welche durch den 
Gebrauch des Wachstaffets geheilt wurde» 
Es bildete fich nun einAbszefs, den ich den 
I8ten Tag öffnete , und ungefähr 2 Unzen 
gut ausfehendes Eiter ausleerte. Das Kind 
alt feit dem gefund, 

Nro. 3. regelmäfsige Kuhpocke,; 

Nro. 4. Joh. Schmucker Sohn des Herrn 
Regierungsraths und Kameraladminiftrators v. 

H Schmu« 
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Schmucker, 4 Jahr alt, war während der 
Impfung gefund, aufser dafs er zwifchen dem 
8ten und oten Tag etwas unruhig fchlief. 

Nro. 5. Katharina Eybel von Grinzing 
Nro. 79. beyde mit Kindsblattern ohne An- 
ßeckung nachgeimpft. 

Nro. 6. Juliana Braun wohnhaft am Peter 
Nro. 603. alt 8 Monat, regelmässig. Bekam 
während der Impfung den erfien Zahn. 

Nro. 7. Therefia Preifs in der Naglergafle 
Nro. 322., all 8 Monate. 

Nro. 8- Juliana Tochter des Lyr zu Grin- 
zing Nro. 2. , regelmäfsig. Beyde ohne Er- 
folg mit Blattern nachgeimpft, 

Nro. 9. und 10. Regina und Magdalena, 
Kinder des Herrn von Nickolsberg Kontrolor 
bey derBankozettelHauptkafle, erfiere rhachi- 
tifch und fehr fchvrach, Beyde regelmäfsig. 

Nro. 
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Nro. 11. ürtd 12. Therefia und Franziska 
V. 2 £ u. jJahr, Töchter dcsHfh. Bellmänns, 
Fleifchhauer zu Grinzing. 

Anmerkung. Die ältere bekam den gteri Tag 
eine Art von Ausfchlag , der aus kleinen 
Knötchen befand, und den eben aüsgebro- 
chenen Blattern fehr ähnlich war , wovört 
aber keines eine Puftel bildete. Am loten 
Tag waren alle wieder verfeuwunden. 

Nrö. 15. Leopold Bauer in Dienften des 
Pfarrers zu Jfeiligenßadt 9 Jahr alt. Alle 3' 
ohne Erfolg mit Blattern nachgeimpft. 

Nro. 14. Anna tfiller Cirtes Frifeurs Kind 
zu Mariahilf in der StiftgaiTe Nro. 86. a. 5 M; 
während derlmpfurtg gefuhd. Starb aber den 
i^ten Jul. mitZeichen eines Wafferkopfs, 

Nro, 15. Franz Kürz tu Erdbefg in der 
KirchengalTe NrO.64. a. 1 JJahr- 

H a N/r«. 
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Nro, 16. Franziska Forla , Tochter de* 
Kochs beym Grafen Phil. v. Kobenzl» 

Nro. 17. Jofeph Hahn von Grinfing, alt 
-4; Jahr v. Grinzing. 

Nr. 18. Georg Eibel von Grinzing N. yy. 
alt 15 Jahr, alle regelmäfsig. Be/de letztere 
ohne Erfolg nachgeimpft. 

Nro. 19. Emil, Kind des Kupferftechers 
John zu TTütteldorf , alt 4 M. regelmäfsig , 
am achten Tag ein heftiges Fieber, 

Nro. 20* AnnaHorwack Tochter des Kel- 
lermeiltcrs beym Fürft Louis Lichtenftein. 

Nro. 21. Anna Reifch, alt 2 Jahr an der 
Wien N. 12. beyde ordentliche Kuhpocken. 

Nro. 22. Charlotte Martin , Kind des Hrn. 
Ballmeifters am Rallplatze. Diefe hatte und: 
zwar nur an einem Arme eine fehr kleine 
Kuhpocke , fie hatte einen rothen Umkreis , 

ic- 
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jedoch keine fchwarze Borke , däfs ich an 
ihrer Aechtheit zweifelte. Nro. 50. wurde 
davon geimpft und bekam die fchönße Kuh- 
pocke. Diefes Kind wurde den 3ten Juni 
fruchtlofs mit Blattereiter nachgeimpft. 

Nro. 23, »4, 25. Kinder des Wirths am 
Kohlmarkte N. g. Das erfte Kind war fchon 
im Jahre 1799 mit Batternmaterie fruchtlos 
geimpft. Eben fo war auch gegenwärtige 
Impfung ohne Erfolg. 

Nro. 26, 27, 2g. Kinder des Hrn. Welzl 
auf derWieden N. 142. Nro. 27. hatte eine 
kleine aber charakteriftifche Pocke auf dem 
rechten Schulterblatte. 

Nro. 29. Eugen , Sohn des Herrn Hoffe- 
kretairs v. Philipsberg zu Mätzleinsdorf N. 4. 
alt 7 Monat. 

Nro. 30. Leop.Mosbruck in derRenngafle 
N. 157. 

Nro, 
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Nro, 31. und 32 Anna und Ignatz Berf 
im BlutgäfTel N. 897» erftere war weder fuj 
die Kuhpocke noch für die nachherige Blatter- 
impfung empfänglich, 

Nro. ^2>- b' s 33. regelmäfsig,, 

Nro. 39. bis 41. die Kinder des Herrn von 
Zailner Hauprechnungsfiihrer des Armepinfti- 
tuts. Alle 3 regelmäfsig. Nro. 3g. hatte eine 
kleine Nebenpocke am rechten Arm. Bey 40 
fchien die Impfung zu verfchwinden 9 am 8ten 
Tage hob fie fich , und wurde zur voUkomr 
menen Kuhpocke, 

Nro. 42. Elifabeth Eder irr| Rothgäffel 
N- 527. regelmäfsig. Wurde den i4ten Juli 
ohne Erfolg mit Kindesblattern nachgeimpft» 
Pen 2ten Tag nach der Impfung brachen 
varioise fpuria? aus. Die Unregelmäfsigkeit 
des Verlaufes, die Genalt des Ausfchlages, 
und der Umftpnd , dafs die ältere Schwefter, 
welche die Blattern natürlich und fehr häufig 



gehabt hatte, ebenfalls "diefelben bekam, 
zeigten hinlänglich die Natur derfelben an. 

Nro, 43. bis 52. regelmäfsig. Nro, 48, 
49. und 50. ohne Erfolg mit Blattern nach- 
geimpft. 

Die bisherigen Impfungen gefchahen Von 
achten Jäner an bis Ende May. 

Junius. 

Nro. 52, 53, 54, 55, 56, 57, 58, gemeine 
Soldaten , krank oder Rekonvaleszenten im 
Hauptfpitale zu Kloßerneuburg wurden auf 
Veranlaflung des Herrn Staabsarztes Staub, 
geimpft, um die Wirkung der Kuhpocken- 
materie am kranken Körper zu beobachten. 
Bey allen blieb fie aber ohne Erfolg, aufser 
bey Nro. 57. welcher an einem Nervenfieber 
mit Kachexie krank lag, bey diefem zeigte 
lieh den 6ten Tag eine Entzündung an der 
Impfftelle, welche fich in eine bläulichte Blafe 
endigte, die aber etwas kleiner, als die ge- 
wöhn- 
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wohnliche Kuhpocke war , und einen Hof 
bildete, 

Nro. 59. Theodor Pclzeck Sohn de« Appe- 
iatiensraths und Prof. am alt. Fleifchmarkte 
N»73i. regelmäfsig. Bekam nach den soten 
Tag nach der Impfung die Mafern, welche 
ihn heftig angriffen, die er aber doch glück- 
lich übcrßand. 

Nro. 60. bis 62. regelmäfsig. Nro. 62. mein 
Knabe Jofeph v. Portenfchlag , diefer hatte 
fchon dieKindiblaltern überftanden , und wur- 
de ohne Erfolg geimpft. 

Von Nro. 63. bis 72. lauter regelmäfsige 
Impfungen. Nro. 64. bekam während der 
Abtrocknung der Kuhpocke die Mafern, wel- 
che fehr gut verliefen. 

Von Nro. 72. bis 80. regelmäßige Kuh- 
pocken. 

Von 



Nrp. 80. Anna Albert Biichfenmachers* 
tochter im Judengaflel N. 536. alt 10 Monat 
rhaebitifeh und fchwäcMich bekam an einem 
Arm eine ächte Kuhpocke, dabey am 7ten 
Tage nach der Impfung die Mafern, erhohltff 
ficht aber nach einigen Wochen gänzlich. 

.Nro. %\. regelmäfsig. 

Nro. 82. Sufanna Klampie eines Tifchlere 
Tochter von 7 M. zu Mariahilf N. $g. Die- 
fes Kind wurde am 6ten Tage nach der Im- 
pfung von Mafern befallen. Diefe hielten 
die Kuhpocken um einige Tage zurück, fo, 
dafs lie erft am loten Tage , wie fonft ge- 
wöhnlich am 6ten, und erft am i4ten, wie 
fonft am roten Tage erfehienen. Uibrigens 
waren fic fehr regelmäfsig, obfehon lieh das 
Kind in einer elenden feuchten Stube ohne 
Sonne und Luft befand. 

Nro. 83. und 84. legelmäfsig. Letzterei 
hatte die Kopfkrätze, 

N». 



»22 

Nro. 85. Job Swircina eines Schneiders 
Sohn am Spitalberge N. 137. und Aloyfia 
Frtel in der Kofi im StrohgälTel N. 251. erfte- 
rer von 10, letztere von 7 Monaten, wurden 
mit Kuhpockenmaterie, welche an Fäden Von 
Hannover gefchickt worden war , geimpft. 
Man wählte diefe Materie, um zu fehen, ob 
He auch hier, wie in Hannover Ausfchläge 
hervorbringe, allein ich fah nichts, als regel- 
mäfsige Kuhpockem 

Nro. g7. bis in. durchgehends regelmäfsi- 
ge Kuhpocken, aufser einem Kinde , welchei 
dafür nicht empfänglich war. 

Nro. 111, bis 114. Kinder des Michael I 
Jauners zu Nufsdorf , dafs jüngfte davon von 
S Wochen bekam den 6ten Tag nach der Im- 
pfung eine diarrhoe wahrfcheinlich wegen ei- 
nes Diätfehlers der Mutter , dazu gefeilten 
lieh Konvulfionen und es fiarb am oten Tag 
»lach der Impfung. Die Aeltern und Ver- 
wandten waren fo wenig geneigt , diefen wi- 
drigen Zufall den Kuhpocken, welche an 

bey- 
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feeyden Armen fehr fchön ftanden , zuzufchrei» 

ben , dafs ich den Tag nach dem Begräbnifs 

in der nämlichen Stube, in welcher das Kind 

ftarb. wieder impfte. 

i 

Nro 115. regelmäfsig. 

Nro. 116. auf der neuen Wieden bey de»; 
kleinen Prefs , regelmäfsigeKuhpocke. Nach 
überftandener Kuhpocke aber ßarb das Kind 
den 23ten Julius (den oten war es geimpft) 
an einer Peripneumonie , wie die Oeffnung 
zeigte. Die Herren Doktoren Löjfler , Os- 
Wtld und Türkheim behandelten es. 

Von. Nro. 117, bis 130. regelmäfsige Kuh- 
pocken , aufser zwey, welche nicht dafür em- 
. pfänglich waren. Nro. 130. bekam den loten 
Tag an der linken Impfwunde eine Gefchwulft, 
welche aber auf zertheilende Umfchläge ver« 
fchwand. 

Nro, 131. das Kind ron Lorenz Kiel La* 
borant in der Apotheke zum heil. Geifle , alt 

10 
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io Monat. Diefes bekam den cjten Tag nach 
der Impfung die Mafern , welche nebft der 
Kuhpocke regelmäßig verliefen. Es ift merk-, 
würdig , dafs ich von der Materie diefes Kin- 
des am 8 ten Tage , wo doch das Mafern« 
miasiwa fchon im Körper war , ein anderes 
impfte, das wohl eine fchöne Kuhpocke, aber 
keine Mafern bekam. 

Von dem vorhergehenden Nro. bis 136. 
der gewöhnliche Gang der Kuhpocke. 

Nro. 137, Franz Rosmanka das Kind eines 
Schneidermeifters am Hafnerfteig N. 75g , 1 | 
Jahr alt, diefer Knabe, welcher am Körper 
einen Ausfchlag hatte, der der Crufta lactea 
etwas ähnlich war , bekam am rechten Arm 
3 , am linken 5 Nebenpocken , Wovon eine 
fo grofs , als die Mutterpocke war. 

Die folgenden Fmpfungen waren alle fehl 
regelmäßig bis Nro. 157. ein kleines Kind 
von i Iahr , welches vor der Kuhpocke einen 



juckenden Amsfchlag gehabt hatte, und an 
einem Arme 3 Nebenpocken bekam. 

Die folgenden Impfungen , welche auf 
dem Lande zu Siechart-skirchen und Ried ge- 
macht wurden, waren, wie fie feyn follten, 
bis Nro. 176. Jofeph Mieth zu Ried N.5. war 
Rekonvaleszent von einem Scharlachfiebeij 
mit nachfolgender Gefchwulft , er hatte dem 
ungeachtet eine regelmäfsige Kuhpocke. 

1 

Nro. 177. Eleonora Nefslauer zu Grinfing 
2 § Jahr alt , bekam eine ächte Kuhpocke. 
Diefes Kind litt fchon 1 lahr lang an einer 
fkrophulöfen Ophtalmin Während die Kuh-- 
pocke am fchönßen ftand, feinen fich diefe zu 
verliehren; allein fie kehrte wieder zurück, 
als jene abtrocknete. 

Nro. 178. Heynrich Langmeyer de« Herrn 
M. D, Sohn in der Riemer/traue N. 812. a. ß. J. 
bekam fchon den Sten Tag Schmerz unter den 
Aehfeln , am 9ten ein heftiges Fieber und 

ei- 
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einen Kreis, der fonft fo breit, als der Ober» 
arm war. 

Nro. 179, 18O. und 181. regelmafsig. 

Nro. 182, Anna Rotteiißciner im tiefe« 
Graben N 172. bekam während der Knhpocke 
die Mafern , jedoeh ohne üble Folgen nuf 
würde jeqe etwas aufgehalten. 

Bey den folgenden Impfungen bis Nro. 2O0. 
nichts befonders, 

Nro. 200. Jofeph Kaminsky am Spital» 
berge N. 127. wurde aus einer Nebenpockc 
geimpft und erhielt eine achte Kuhpocke, 

Die folgenden Impfungen bis Nro. 218- alle 
aufser einem, das die Kuhpocke nicht empfinge 
fehr regelmafsig» 

Nro. 21 8> Anna Steiger in der Iofephfiadt 
N. 93. war fkrophulös. Die Impfung ver- 
fchlimmerte die Skrophuln nicht nur nicht; 

fon- 
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Fondem fie befand fich nach derselben äugen* 
fcheinlich befler» 

Die folgenden Numern liefern bis Nro. 258» 
nichts aufserordenthehes. 

Nro. 257. Chriftina Tochter des Hrn. Nit* 
fcher Med. D. und Phjfik, zu Ernfibein, be- 
kam aufser der ordentlichen Kuhpoeke , den 

von den hannöverifchen Aerzten befchriebe» 

1 
nen Ausfchlag in Genalt fehr häufiger kleiner 

Knötchen, die den ausbrechenden B'attern 

ähnlich waren, den i2tcn Tag aber gänzlich 

verfchwanden. 

Nro. 259. Franziska Nikolin Dienfimagd* 
am Spitelberge N« 127. alt 19 Iahre. Diefe* 
Mädchen , welches fich fehr wohl erinnerte^ 
geblättert zu haben , impfte fich aus Muth* 
wille felbft am linken Arm, mehr am Ellen- 
bogengelenke mitteilt derSpitze einer Scheere, 
die fie in eine geöffnete Kuhpoeke tauchte. 
Sie bekam den 3ten Tag ein Jucken und die 
Stelle entzündete fich. Als ich fie am fjten 

Tage 



Tage fah , bildete die Tmpfftelle eine Puftel , 
die fehr klein und von einem unregelmäfsigem 
Rande umgeben war, fo, dafs ich diefelbe 
auf der Stelle für eine örtliche Anßeckung er- 
klärte. 

Von Nro. 260» bis 271. lauter Kuhpocken 
mit dem gewöhnlichen guten Erfolge. 

- Nro. 272. Anna v. Sauerskirchen zu Döb- 
ling N. 22» 7 M. alt, zum zweyten Mahle 
geimpft, bekam eine grofse Kuhpocke und an 
einem Arm fünfzehn Nebenpocken , auch eine' 
auf dem Schulterblatte. Die Räude war am 
2gten Octob. noch 4 Finger breit. Diefes 
Kind war fchon vorher von Herrn D. Oeppin* 
ger dem Jüngern geimpft worden. Es wurden 
aber keine Kuhpocken , fondern nur vier mit 
gelbem Eiter überzogene Gefchwüre hervor* 
gebracht. 

Nro. 273. einKnabe von Witzeisdorf wur- 
de von Hrn. D, Schmit Ph^fik. nach Eckartsau 

ge- 
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gebracht, um dorthin die Kuhpocke zu ver- 
pflanzen» 

Von diefem Numer bis 285. orderitliche* 
Verlauf der Kühpocke» 

Nro. 286* Jofepha Waridta Sehneidermei- 
fters Tochter in der Iofephftadt N. 65 j alt f T* 
bekam Während der Impfung eine rothlaufar- 
tige Entzündung und dann in der Folge meh^ 
rere AbszefTe, einen an der Impfftelle und 
einen unter der Achfel. 

Nun folgen wieder regelmafsige Kuhpo- 
cken bis Nro. 318- unter denen nur 2 nicht 
angefteckt wurden. 

Nro, 319, und 320. Karl und Ferdinand 
Kaifer in der Kotbgafle im blauem Haufe , er- 
fterer 2^ Jahr ; letzterer 13 Monat. Der grö- 
fsere wurde gar nicht angefteckt; der kleinere 
bekam an einem Arm eine kleine Blafe , ohne 
Hof, die aber eine kleine regelmafsige Borke 
hinterliefs. Erft bey der zwevten Impfung 

I be» 
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bekam der erfiere fchöne charakteriftifche 
Kuhpocken; letzterer wurde nicht angefteckt. 
Den 5ten Dezemb. impfte ich felben noch 
einmal ohne Erfolg. 

Von diefem Niimer bis zum letzten Nro. 
329. wieder Impfungen mit dem gewöhnli- 
chen guten Gange. 



•VII. 

I 

Nachricht des Nied. Oefter. Kreisphyfi- 
kus Edlen v. TaJJara zu Klofterneu« 
bürg über feine vorgenommenen Kuh- 
pockenimpfungen. 

Jährlich fuchte ich die Einwohner meiner 
Gegend zur Einimpfung der Kinderblattern 
anzueifern. Verfloflenes Jahr erboth ich mich 
fogar in einer Schrift, diefe Menfchenblattern- 
impfung unentgeltlich vorzunehmen, die Ge- 
impften unentgeldlich zu befuchen , und im 

Fal- 
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Falle, dafs Arzrteyen rtothwendig wären, diefe 
auf meine eigenen Köften zu beftreiten. Die- 
fes Erbiethen lief» ich der hiefigen Gemeinde 
durch den löhlichenStadtmagiftrat, in Höflein, 
Weidling und Kritzendorf aber durch die hie- 
fige Stiftsherrfchaft kund machen. Ja der 
würdige Herr Pfarrer Lorenz Ziegler zu Weid- 
ling erboth fich fogar den Geimpften während 
dem ganzen Verlauf der Blattern die ihnen 
gedeihliche Kofi unentgeltlich zu geben: allein 
niemand meldete fich; und fo gefchah es,- 
dafs hier bey meinem fchon eilfjährigen Auf- 
enthalte , kein einziger, meinen Sohn ausge- 
nommen, mit den Menfchenblattern geimpft 
wurde.. 

Verfloffenes Jahr (1801) im September, 
kam Johann Georg Unterholzer hießger Wein- 
haner zu mir mit der AeufTerung , dafs er 
wegen feiner beyden Kinder in Rückficht der 
Blattern fehr in Sorgen fey. Ich ßellte ihm 
die Leichtigkeit und den glücklichen Erfolg 
der Kuhpockenimpfung vor: alfogleich waren 
die A eitern bereit, ihren zwey Kindern , diefe 

i a Po- 
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Pocken mittheilen zu laßen , und da mehrere 
der hiefigen Einwohner lieh von dem guten 
Ausgange diefer Pocken felbft überzeugten) 
fo verbreitete lieh diefe Kulipockenimpfung 
auch nach Weidling und Kritzendorf, fo, dafs 
ich jetzt 145 Geimpfte zähle, deren Anzahl 
ich noch um ein gute» würde haben vermeh- 
ren können, wenn mich nicht die eingefallne 
fehr kalte Witterung , die in Gablitz fchon 
lang anhaltende Rindviehfeuche, und die Zu- 
nahme meiner Kranken daran gehindert hätte. 

Um keinen Umfiand, der fich bey derKuh- 
pocke einftellen konnte, zu iiberfehen, impfte 
ich keinen, den ich nicht täglich oder wenig- 
flens jeden zweyten Tag befuchen konnte, 
keinen überredete ich dazu , aber auch von 
keinem forderte ich dafür, noch für die wäh- 
rend dem Verlaufe derfelben gemachten Re- 
fuche etwas , und nur jene impfte ich , deren 
Aeltern von fich felbft zu mir kamen, und 
mich darum erfuchten, 

Bey 
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Bey meinen 145 Geimpften , wovon die 

ältefte eine Frau von 26 Jahren, der jüngfte 

aber ein Knabe 14 Tage alt war, verlief die 

geimpfte Kuhpocke nur auf dreyerley Weife, 

Erftens : Es feinen der an der nämlichen 
Stelle , wo man fonft die Kinderblattern ein- 
zuimpfen pflegt, gemachte Stich, der blutig, 
oder auch nicht blutig feyn kann , einzutrock- 
nen , und fo bleibt er durch einen auch zwey 
Tage. Alsdann erhob er fich aber entweder 
in ein hirfengrofses Knöpfchen , das nur durch 
das Vergröfserimgsglas gefehen, oder mit dem 
Finger gefühlt werden kann. Oder aber es 
erfchien um die Impfftiche herum eine mit 
Blut unterlaufene Stelle von der Gröfse einer 
halben Linfe , welche ebenfalls einen auch 
zwey Tage zurück blieb. Am 4ten oder 5ten 
Tag verwandelte fich jenes Knötchen , oder 
diefer Fleck , in eine nur durch das Vergröfse- 
rungsglas fichtbare weifse , durchfichtige in 
der Mitte eingefallene Blafe , die täglich an 
Gröfse zunimmt, fich mit einer weifsen durch- 
föchtigen Feuchtigkeit anfüllt, und von einem 

ro- 
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jothen Kreife, welcher in dem nämlichen Ver- 
hältnifse, in welchem die Pudel wächft, fich 
nach allen Seiten mehr und mehr ausbreitet , 
umgeben wird. Diefer nimmt bis zum ioien 
nten oder auch i2ten Tag zu, und während 
diefer Zeit fühlt man in der Haut, fowohl 
unter der Puftel als auch noch zum Theile im 
rothen Ki'eife einen härtlichen Körper. Gegen 
den StenTag wird die in der Puftel enthaltene 
Feuchtigkeit etwas dicker, gelber, von aufsen 
wie eine Sülze anzufehen. Sie wird nun von 
innen nach aufsen zu immer gelber , dann 
braun , und zeigt fich endlich als eine tro- 
ckene , fchwarze Räude , welche von aufsen 
nach innen zu immer kleiner wird , erft nach 
3 oder 4 Wochen abfällt, und eine Pocken- 
grübe hinterläfst. So der von mir beobachtete 
Lauf der regelmäfsigen Kuhpocke* 

Zweytens: Der gemachte Stich fängt den 
erfien oder den atenTag an, ro.th zu werden, 
am 3ten Tage trocknet er ein und zeigt fich 
in der Folge nicht wieder. Hier ift die Kuh- 
pockenimpfung fruchtlos. 

Drit- 
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Diittens : Der Geimpfte klagt den 2ten 
Tag über heftiges Jucken und Beifsen in der 
Impfwunde, Den vjten Tag entfteht eine 
bläulichte, erbfengrofse, fefte Erhabenheit, 
welche entweder keine, oder nur fehr wenige 
Feuchtigkeit enthält, keinen rolhenRand hat, 
und fich längfiens den ^ten Tag ihres Dafeyns 
in eine braune , dürre Räude verwandelt, 
welche nach 8 oder 10 Tagen abfällt und k*.i- 
ne fo tiefe Narbe hinterläfst, als die regel- 
mäfsigeKubpocke. Diefes ift der Verlauf der 
Kuhpocke bey jenen , welche entweder die 
JMenfchenblattern , oder die Kuhpocke Jchon 
hatten. 

Ich impfte daher jeden fo oft, bis der erfte 
oder dritte Verlauf fich zeigte, und fo wur- 
den 6 Perfonen zweymal , zwey aber gar 
dreymal geimpft, 

Bey 122 diefer Geimpften lief die Kuh- 
pocke ohne den mindeften Übeln Zufall ab: 
ein Umßand, der die Kuhpockenimpfung hier 
unendlich empfehlen mufste. » 

Nur 
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Nur 22 hatten Ungelegenheiten und diefe 
waren nur bey 4 von einiger Bedeutung, wo- 
von zwey Irreden , zwey aber Zuckungen 
hatten, die aber bey keinem über eine Stunde 
dauerten , und fo unbeträchtlich waren , dafs 
fie von ihren fonft kleinmüthigen Aeltern nicht 
einmal bemerkt wurden. Die Zufälle der 
übrigen 18 waren ganz unbedeutend, und be- 
standen nur in Schmerzen unter den Achfeln, 
etwas vermehrter Hitze , Jucken und Brennen 
an der Impfwunde. Kein einziger wurde da- 
bey bettlägerig. 

Schon mehr bedeutend waren die Zufälle 
von Nro. 2. 4. 5. und 123., die aber nach 
meinem Dafürhalten mit der Kuhpocken- 
impfung in keinem Zufammenhang ftanden } 
denn bey Nro. 2. und 5. ging eine Verkäl- 
tung voraus. Nro. 4. war fchon von der 
Geburt an fchwach und kachektifch. Nro. 1 23. 
aber hatte fich den entftandenenBlafenrothlauf 
gewifs durch die Milch der Mutter zugezogen, 
i\ber auch alle diefe Kinder befinden fich jetzt 
wieder ga,nz gefund. 

Was 
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Was die Ausfchläge betrifft, welche lieh 

bey Nro. 37. 74. und gg. einfanden, fo kön- 
nen felbe der Kuhpockenimpfung fchwerlich 
zugefchrieben werden* da ich felbe öfters bey 
andern Kindern , befonders bey folchen , wel- 
che unrein gehalten werden, häufig angetrof- 
fen habe. 

Um fo weniger kann man das bey Nro. 49» 
entftandene kalte Fieber , oder den bey N 84. 
fich eingefundenen ftark fliefsenden Kopf auf 
Rechnung der Kuhpocke fchreiben ; denn fönft 
könnte man von Nro. 20. 89« m. im', und 
137. eben fo gut fagen , dafs fie fich gegen 
diefe beyden Krankheiten heilfam bewiefen 
habe. 

Viel ficherer glaube ich von Nro. 12. 19. 
120, 121. 122. 123. und 140. vermuthen zu 
können , dafs der Krampfhuften durch die 
Kuli pockenimpfung vieles an Heftigkeit ver- 
lieret« 

Dafs 
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, Dafs auch der Zahnausbruch dadurch nicht 
erfchwert werde. Diefes beweifen Nro. 26, 
34. 127. 141. bey denen während der Kuh. 
pocke ohne den übelften .Zufall Zähne aus- 
brachen. 

Auch bey keinem einzigen verwandelte 
fich die Kuhpocke in ein übles Gefchwür, bey 
keinem legte ich etwas auf, fondern jederzeit 
heilte fie , nachdem die Entzündung ihren 
höchften Grad erreicht hatte , von fich felbß. 
Ich glaube daher, dafs jene, welche über 
Verwandlung der Kuhpocke in bösartige Ge- 
fchwüre klagen, zu voreilig mit Anwendung 
der Salben oder anderer fchmierigen , öhligten 
Mitteln waren. 

Obfchon ich übrigens die Kuhpockenim. 
pfung für eine unfehädliche Operation halte, 
fo glaube ich doch nicht, dafs man felbe von 
einem jeden verrichten laffen folle. Auch foll 
der Geimpfte die erftern 14 Tage nach der 
Operation zwey oder dreymal von einem 
Arzte befucht werden , um lieh von ihrer ße- 

fchaf- 
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fchaffenheit und Aechtheit zu überzeugen» 
Eben fo wenig foll man zur fernem Mitthei- 
lung Kubpockenfioff von Kindern mit verhär- 
teten Driifen , aufgebrochenen Köpfen , bös» 
artigen Gefcbwüren, Ausfchlägen oder andern 
anfteckenden Krankheiten nehmen , damit 
diefe nicht etwa auf fokhe Weife weiter ver- 
breitet werden, 

Auszug aus dem Tagebuch des Phvfikus 
Edlen von Tajfara über deflen. Impfun- 
gen mit der Kuhpocke. 

' Nro. i. und 2. Joh. Georg 3 | Jahr alt, 
Katharina über 1 Jahr alt, Kinder des Leopold 
Unterholzers in Klofterneuburg N. 3,31» be- 
kamen bejde gelinde regelmäfsige Kuhpocken. 
Letztere bekam den i8ten Septemb. 12 Tage 
nach der Impfung ein Abweichen, den 23ten 
aber ein heftiges Flufsfieber mit Steckhuften, 
wurde aber geheilt. 

Nro. 3. Karl Taflara aus Wien, regelmä- 
ßige Kuhpocke. 

Nro. 
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Nro. 4. Müller Eduard alt 7 Monat aus 
Klofterneuburg N. 460. ein fehr fchwächliches 
Kind, bekam erft nai.h der 2ten Impfling eine 
regelmäfsige Kuhpocke am linken Arm, war 
während dem Verlauf der Kuhp. , welche ihm 
am 2 2tenSeptemb. eingeimpft wurde, gefund. 
Am i4tenOctob. bekam es am linken Schlüf- 
felbein ein Blutgefchwür, welches durch auf- 
gelegtes empK diachil. & gum. aufging. Bald 
darauf bekam diefes Kind zwey Finger breit 
von dem vorigen ein zweytes Gefchwür , wel- 
ches durch das nämliche Pflafter zertheilt 
wurde. F.rft imDezemb. bekam es eine ver- 
härtete Unterzungendriife und bald darauf eine 
Anfchwellung der linken Achfeldrüfe , welche 
fich aber zertheilte. 

Nro. 5. Gebauer Rofalia alt 4 Jahre von 
Klofterneuburg N. 67* geimpft den i8tenSept. 
erhielt regelmäfsige gelinde Kuhpocken , den 
2Öten aber nach einer Erkältung einen Durch- 
fall , der aber den gegebenen Arzneyen bald 
wich, 

Nro* 
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Nro. 6. Hubert Leopold aus Unterkritzeii' 
dorf N, 17. alt 1 | Jahr. 

Nro. 7. Wiedemann Anna Maria aus Klo- 
fterneuburg N. 57. alt 34 Wochen , erhielt erft 
bey der 3ten Impfung dieKuhpocke Und zwar 
regelmäfsig. Ein freuender Ausfchlag am lin- 
ken Ohr, der fchon vor der letzten Impfung 
geheilt war, kam während derfelben wieder 
viel ßärker zum Vorfchein , und verfchwand 
erft 3 Wochen, nach derfelben. 

Nro. 8- Wiedemann Jofeph 9 Monat alt, 
regelmäfsige Kuhpocken. Ein zittrichartiger 
Ausfchlag , dem er oft im Gefichte hatte , 
zeigte lieh während derfelben ßärker, ver- 
fchwand aber nach ihrer Abtrocknung gänzlich» 

Nro. 9. Karl Sohn des Freyh. Dominik % 
Waldliätten zu Klofterneuburg N. 58. regel- 
mäfsige Kuhpoche mit einer fehr grofsen Ent- 
zündung um diefelben. Den 3ten Tag nach 
der Impfung war der Knabe im ganzen Ge- 
fichte fehr roth. Es entftanden in demfelben 

meh- 
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mehrere weifse hirfengrofse Bläschen, die lieh 
täglich vermehrten und erft bey "Abtrocknung 
der Pußel gänzlich verfchwanden. 

Nio, iOi Günther Eleonora von Kloßer- 
neuburg N. 53» 8 Jahr alt , hatte in ihrer er« 
ften Kindheit während einer Blatternepidemie 
einige Blattern am Leibe gehabt, an deren 
Aechtheit aber die Aeltern zweifelten. Sie 
bekam den 2ten Tag Jucken und Beifsen an 
der Injpfftelle, und die fchon oben erwähnte, 
räuliche, erbfengrofse, fette Erhabenheit ohne 
Feuchtigkeit welche fchon den 3ten Tag nach 
ihrer Entfiehung in eine trockene gelbbraune 
Räude überging. 

Nro. n. Günther Jofeph 4 Jähr alt, und 
Günther Franziska J beyde regelmäfsige Kuh* 
pocken* EinUeberreft vonKrampfhufien ver« 
lohr fich bey der letzten während derKuhp. 

Nro. 13. 14- 15- Wimmer Anna 5 Jahrj 
Franz 3 Jahr, Jofeph 10 Monat alt, von 

Weid- 
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Weidling N. 36", Bey allen gelinder , ordent- 
licher Verlauf. 

r 

Nro. 16. Roth Wolfgang Von Klofterneu» 
bürg N, 158. alt 17 Monat. Am rechten Arm 
regelmäßige Kuhpocke, am linken Arm 4 Ne- 
benpocken. » 
I 

; Nro» 17. Hihbert Joh. von Unterkritzen* 

dorf N„ 17. alt 11 Monat. 

Nro, i 8. PalTini Leopold von Oberkritzen- 
dorf N. 64. alt 14 Monat, . 

Nro. 19. Poflbn Peter, alt 5 Jahr 4 Mon. 
der den Krampfhuften hatte. Ordentliche 
Kuhpocke, während welcher lieh der Krampf- 
huften verlohr» Ich verfuchte bey ihm die 2te 
Kuhpockenimpfung und diefe bewirkte bey 
ihm die nämliche fefte bläulichte Erhabenheit. 

Nro. 20. Bründer Anna von Klofterneu- 
burg N. 60. alt 5 Jahr, regelmäfsige Kuh- 

po- 
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pocke , bcy deren Vertrocknung ihr aufgebro- 
chener Kopf heilte. 

Nro. 21. bis 36. regelmäfsige Kuhpocken» 
Bey Nro» 34. brachen zugleich ohne alle Be- 
fchwerde Zähne hervor. 

Nro. 37. Schütz Therefia alt 1 Jahr Und 
2 Mon. regelmäfsige Kuhpocke, geimpft den 
4ten Maj , den i5ten, da die Puftel fchon 
trockneten , zeigten fich am ganzen Leibe 
rothe, den Flohbiflen ähnliche Flecken, die in 
der Mitte weifse Punkten hatten, ftark jukten 
und den andern Tag wieder verfchwanden. 

Nro.' 38. bis 44. regelmäfsig. Letzterer 
bekam 4 Nebenpocken, 

Nro. 45. Eine Frau von 26 Jahren, wel- 
che die Kinderblattern fchon gehabt hatte, 
bekam die oben befchriebene unächte Kuh- 
pocke. 

Nro. 46. bis 48. regelmäfsig. 

Nro. 
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Nro. 4p. Schallner Leopold von Kritzcn- 

dörf N. 20. alt 9 Jahre ^ bekam am ytenTag 

nach der Impfung ein kaltes Fieber, das aber 

durch angemeflene Mittel geheilt wurde. 

Nro. 52. bekam Nebenpocken \u an ibten 
Tage Schmerzen und Gefchwulft der AchfeU 
drüfen. 

Nro. 54. Spitzer Markus alt 1 £ Jahr,. am 
linken Arme die Kuhpocke regelmäfsig j am 
rechten Arme aber trocknete die Impfwunde 
gleich Anfangs ganz ein, und erft als die Pu- 
fiel am linken Arme fehon abtrocknete , eiit- 
itand aii der rechten Impfftelle eine durchficht 
tige helle Iinfengrofse Blaf'e, mit einem rothen 
entzündeten Rande , die aber fchon derr fol- 
genden Tag wieder eintrocknete. 

Von Nro, 55, bis 64. alle regelmäfsig. 
Letzterer 6 Jahr alt, bekam dabey am roten 
Tag der Impfung abwechselnde Hitze undKä'- 
te , Kopffchmerzen , Dürft, Abgefchlagenheit , 
heftige Schmerzen unter den Achfeln ; die 

K f©t- 



»4° 

folgende Nacht redete er irre : die erfien be- 
nannten Zufälle dauerten noch den folgenden 
Tag fort. Nach diefem befand er fich aber 
vollkommen wohl. 

Eben fo von Nro. 65. bis 74. regelmäßige 
Kuhpocken. Letztere ein Mädchen von 1 1 
Wochen bekam <\ei\ otcn Tag der erfien Im- 
pfung, welche keine Kuhpocke zum Vorfchein 
brachte, am ganzen Leibe hirfenkörner grofse 
rothe Wimmerchen , an deren Mitte fich ein 
halbdurchficbtiges Bläschen befand. Nach 
■3 Tagen trocknete dieter Ausschlag ab, und 
hinterließ rothe Flecken , wie hty der Kratze. 
Die 2te Impfung war regelmäfsig. 

Nio. 8<l; Trift Anna Maria alt 5 Jahr mit 
einem aufgebrochenem Kopfe hatte ordent- 
liche Kuhpocken. Den pten Tag bekam fie 
Schmerz im Genicke und eine Beule, wel- 
che nach 12 Tagen aufging und Eiter mit Blut 
vermifcht von fich gab. 



Nro. 
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Nro. 84« bekam nach der Abtrocknung 

einen ftark fliefsenden aufgebrochenen Kopf , 

und im Gefichte mehrere eiternde Bläschen, 

die aber nur einige Tage anhielten. 

Nro. 8jr Anna Fuchs alt 13 Jahr bekam 
bey 2 Impfungen die oben befchriebene Uli* 
ächte Kuhpocke. 

Nro. 89. Brnmler Jofeph mit aufgebroche- 
nen Kopfe und einer eiternden Halsdriife , 
welche fich nach der Kuhpocke belferte, 

Nro. 90- Rueffer Urban 5 i- Jahr alt, fcrft 
bey der ,3ten Impfung empfänglich. 

Nro. 97. bekam am loten Tage heftige 
3 Stunden lang anhaltende Zuckungen, nach 
deren Nach laflung er lieh wieder Wohl befand. 
Am 7ten Tage der fmpftüig fagte man mir 
.erft , dafs das Kind feit 9 Tagen häufige , 
flülTige mit Blut gemifchte Stühle unter hefti- 
gen Schreien von fich gebe, die erft nach der 
K 2 ganz- 
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gänzlichen Austiocknung der Borke auf gege- 
bene fchleimigte Mittel wich. 

Nro. 98. Ehrenfiraffer Peter alt 1 1 Monat, 
regelmässig mit 2 Nebenpocken. 

Nro. 99, Trifl Michael alt 14 Tage. Nur 
am rechten Arme regelmässig. Den liten 
Tag zeigten lieh am ganzen Leibe rothe in 
einander fliefsende linfengrols Flecken , in de- 
ren Mitte weifse Stecknadelgrofse Pünktchen 
waren» Diefer Ausfchlag verl'rhwand den 
2ten Tag und hinlerliefs kleins, rothe, einge- 
trocknete blutige Pünktchen. 

Nro. 117. Fuchs Job. aus Kirlingalt 5 Jahr. 
Am loten Dezemb. da die rechte Impfftelle 
fchon mit einer trockenen Borke bedeckt, die 
linke aber wegen öftern Aufkratzen noch fiie- 
fsend, gelb, und von der Gröfse eines 24 kr. 
Stücks war, entßanden um felbe in veifchie- 
dener Entfernung noch 1 2 andere kleine eite- 
rende Pufieln, die aber nach 2 Tagen wieder 
'• ■ 

\ eiu- 
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eintre-ckneten ; auch an der innern Seite des 

Ellenbogens hatte der Knabe eine folche Puftel. 

Nro. 123. Toorler Rofalia von Weidling 
alt -J- Jahr, bekam regelmäfsige Kubpocken. 
Allein am istenDezemb. wo die Borken fchon 
fchwarz und trocken waren, fing die rechte 
zn fliefsen an , und um felbe entftanden meh- 
rere , kleine , rothe , erhabene Wimmerchen , 
die hart und warzenartig anzufühlen waren , 
das Kind wurde dabey unruhiger, fchlief we- 
niger. Am i7ten Dezemb. war der ganze 
linke Oberarm, famt der Schulter, und un- 
terwärts bis an die Finger bläulicht und hier 
und da mit fchwärzlichen Blafen befetzt. Nur 
in der Gegend der Impfftelle war die Haut 
zwev Fingerbreit ober und unter derfelben frey 
und natürlich weifs , die folgenden Tage ver- 
breitete /ich diefe bläuliche Röthe über den 
andern Arm und die ganze Bruft aus, das 
Kind fchwoll im Gefichte und am Leibe, zu- 
letzt wurden auch die Fiifse bläulicht und 
fchwellen an. 



Da 
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Da die Mutter am loten Dezember im 
Gefichte einen Rotblauf hatte, und fich den- 
felben durch zurücktreibende Mittel vertrieb , 
fo gab ich dem Kinde innerlich fchweifstrei- 
bende und äufserlich zertheilende Mittel, wor- 
auf felbes nach 8 Tagen wieder vollkommen 
gefund wurde. 

Nro. 138« Glaukufch Karolina alt 14 Jahr,, 
in KloflerneubuTg, Die Kuhpocke war regel- 
rnäfsig, nur hatte die mit Feuchtigkeit gefüll- 
te Blafe keinen rothtn Hof. Vielleicht konn- 
te man die Röthe wegen der Schwärze der 
Haut diefcs Mädchens nicht bemerken* 

Nro. 142, Mayer Eleonora 10 Moraat alt, 
bekam den 7ten Tag Zuckungen , welche eine 
Stunde anhielten , befand fich nachher wohl. 
Schon 8 Tage vor der Impfung hatte es eben- 
falls folche durch i Stunde ohne bekannte 
Urfache. 



VUh 
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VIII. 

1— 'er Kreisarzt Günther berichtet, dafs in 
dem Bezirke feines vorigen Standortes zu 
Poisdorf im Viertel Untermannhardsberg im 
Sommer des Jahres i8oi, 641 Kinder mit 
dem glücklichften Erfolge vaccinirt worden 
feyen. ' 



IX. 

i-m Kreife Obermannhardsberg find alle Kin- 
der von mehrern Dörfern , und der ganzen 
Pfarrey Zifersdorf 159 an der Zahl durch die 
thätige Verwendung des dortigen Pfarrers 
Hugo Phenningbaur Stiftsgeiftlichen zu Geras, 
und des dortigen Wundarztes Jofeph Hinter- 
berger unentgeldlich und mit crwünfchten Er- 
folge vaccinirt worden. 
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X. 

f^a Gallbrunn im Kreife Unter- Wienerwald 
rifs im Anfange des Mayes 1802 eine Blattern- 
epidemie ein, an welcher in den erfien Tagen 
3 Kinder fiarben. Der fleifsige Kreisart von 
Brück an der Leitha Dr. Stadler eilte mit fei- 
nem Kreiswundarzte Matergliani dortbin , und 
impfte den 6ten May fünf Kinder mit Fäden, 
welche ihm von dem hiefigen Kuhpocken» 
inßitute gefchickt worden waren. Sie beka- 
men die fchönften Kuhpocken. Von diefen 
impfte er hernach die übrigen Kinder , deren 
Anzahl lieh den 3oten May auf 84 beHef. 
Vier von diefen bekamen während des Aus- 
bruches der Kubpocken die Menfchenblattern 
und zwar 2 den 4ten, l den ^ten und i den 
7ten Tag nach der Impfung ; die übrigen er- 
hielten aber alle die fchonflen Kuhpoeken und 
blieben von den Blattern verfchont , fo , dafs 
die Seuche von felbft verfchwand. 



XI, 
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XI. 

^i-uch der Kreisarzt von Weitra hat im Jahre 
1801. 30 Kinder mit gutem Erfolge vaccinirf. 



XII. 

1-^er Kreisarzt Fr. Karl Gafsnev zu Ober- 
hollabrunn , defien erften Bericht über feine 
angeftellten Kuhpockenimpfungen ich fchon 
oben eingerückt habe , war auch im gegen- 
wärtigen Jahre 1802 nicht minder thätig zur 
Verbreitung derfelben. Aufser einer Anzahl 
ron 83 Kindern, welche er neuerdings felbft 
impfte, übergab er 6 Impfungsprotokolle von 
einem Arzte und 5 Wundärzten; von welchen 
Herr Dr. Holzgärtner von Rotz 118 > der 
Wundarzt Reichenbaeher von Oberhollabrunn 
1 43 , der Wundarzt Saubitz zn Glaubendorf 
■nji , der Wundarzt Fiegenjiein zu Kavels- 
tach 95 , der Wundarzt Pachmayr zu Meiflan 
J07, der Wundarzt Wöesner zu Stranjng 83 
jPerfonen vaccinirte. Auffer diefen nennt Heri; 

Dr. 
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Dr. Gajsner noch einige würdige Geißliche, 
welche durch ihre eifrige Verwendung, be- 
fonders aber durch paflende Predigten vieles 
zur Aufnahme diefer guten Sache beytrugen. 
Diefe find : Herr Franz Hof er Pfarrer in Grefs, 
der es durch eine Rede von der Kanzel dahin 
brachte, cjafs an einem Tage in feinem Pfarr- 
haufe 54 geimpft wurden. Eben fo nach- 
drücklich wufste Herr Adam Schaudi , Pfarrer 
in Seefeld feinen Pfarrkindern diefen Gegen- 
fland in einer öffentlichen Rede an das Herz 
zu legen , und es ift blofs fein Verdient! , dafs 
in Katholz 30, im Markte Seefeld wenigftens 
56, in Malberg 34, und in Hadras mehrere 
vaccinirt wurden» Einen gleich glücklichen 
Eindruck machte die über diefen Gegenftand 
gehaltene Predigt des Herrn Vikars zu Hauks- 
dorf auf feins Zuhörer. Schlüfslich bemerkte 
Herr Dr. Gafsner , dafs alfo nach feinem 
Wiflen 1030 Perfonen mit der Kuhpocke in 
dem ihm als Kreisarzte angewiesenen Bezirke, 
welcher nicht feiir grofs ift, geimpft worden 
find. Zu diefer Summe dürfen aber die frü- 
her zu Breitenwaida , welches ebenfalls zu 

fei. 



feinem Kreife gehört , vorgenommen , und in 
dem Tagebuche des Herrn Koppauers oben 
mitgetheilten Impfungen nicht gerechnet wer» 
den. Auch glaubt Herr Dr. Gafsner x dafs 
vielleicht noch einmal fo viel geimpft feyn 
könnten, ohne dafs er eine Anzeige davon 
erhalten hätte. Uibrigens gereicht es den ge- 
nannten Aerzten und Wundärzten zu einer 
nicht geringen Ehre, dafs alle diefe zahlrei- 
chen Impfungen une;tf geldlich von ihnen ver- 
richtet; wurden. 

Einige ungewöhnliche Fälle , welche bey 
diefen Impfungen beobachtet wurden , ver- 
dienen allerdings , unfern Lefern mitgetheilt 
zu werden. Ich werde fie mit den Worten 
ihrer eigenen Beobachter einrücken. Di© er- 
{lern find von Herrn Chirurg Saubitz. 

Therefia Kurdin, fagt Herr Saubitz, voa 
Grofswetzdorf, 2 Jahre alt , wurde den i3ten 
Octob. 1801. von mir geimpft. Da ihr Bru- 
der am l^ten Morgens an bösartigen Kindes- 
blattern geftorben war, fo wurde ich von den 

Ael- 
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Aeltern inftätidigft gebetten, diefe« ihr einzi- 
ges Kind, wo möglich, zu retten. Da lieh 
diefes Kind immer in der nämlichen Stube und 
feine Wiege nahe am Rette des Verdorbenen 
befunden hatte, und ein fchon beobachtetet 
ähnlicher Fall mich befürchten liefe , dafs das 
Kind fchon von den bösartigen Blattern ange 
ßeckt leyn möchte", wo dann der unglückliche 
Ausgang auf die unfchuldigen Kuhpocken- 
impfung geworfen würde ; fo nahm ich An- 
fiand , fie zu inokuliren. IndelTen konnte ich 
doch den dringenden Bitten der Aeltern nicht 
widerRehen ; ich impfte fie daher mit der Vor- j 
herfage eines ungewißen Ausganges. Ich be- 
fruchte fie täglich mehrere Mahle, bemerkte 
aber bis zum löten nichts befonders. Den 
i7ten fand ich Zufälle von natürlichen Blat- 
tern ; welche fich den igten verftärkt zeigten 
und zu welchen fich Reitz zum Erbrechen 
gefeilt hatte. Die Inokulationspunkte hatten 
ihr gewöhnliches Anfehen und waren erho- 
ben. Den roten erfchienen Hüften, Beklem- 
mung der Bruft und Leibesverßopfung , wel- 
che aber auf ein gegebenes Kliftier wich. Am 

Abend 
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Abend war das ganze Gefielt mit rothen Fk* 

cken vom Ausbruche der Küiderblatiern be- 
deckt. Die Kuhpocken vergröfserten und er- 
hoben fich, und waren mit einem blafsrothen 
Umkreife umgeben. Die Blatternflecke des 
Gefiehts waren den aoten verfchwunden, da- 
gegen der übrige Körper damit wie angefäet. 
Den 2iten die Kuhpocken fehr fchön , das 
Übrige aber alles , wie am vorigen Tage. 
Den 22ten, dieKuhpocke immer regelmäfsig, 
der rothe Umkreis fehr fchön. Die Blatter- 
flecken am Körper waren eben fo , wie im 
Gefichte verfchwunden. Das Kind befand fich 
fehr wohl. Im Gefichte, an den Vorderarmen, 
den Füfsen und dem übrigen Körper aber zeig- 
ten fich gegen 50 bis 60 kleine, den Hüz- 
blätterchen ähnliche Kindsblattern , die abec 
gleich den Kuhpocken vom ö^ten bis a^ten 
mit Eiter angefüllt wurden. Den aöten , da 
die Kuhpocken mit den befchriebenen Kindes- 
blattern zu trocknen anfingen , zeigte fich erft 
der den Kuhpocken fonft gewöhnliche Aus- 
fchlag. Bey diefem Kinde wurde alfo das 
fchon aufgenommene Blatterkontagium durch 

die 
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die Kuhpocke gemildert und in feiner zerftöh- 

renden Wirkfamkeit aufgehalten. 
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Aufser (liefern erzählt der nämliche Wund- 
arzt noch einen dem vorigen durchaus ähnli- 
chen Fall , welchen er bey Ignatz Dompfhart 
einem -£ jährigen Kinde aus dem nämlichen 
Orte beobachtete. 

t ; Drey von dem Nämlichen geimpften Kin- 
dern verloren mit der Kuhpocke die fchoa 
vorhin gehabte Krätze, und ein* ein Lymph» 
gefchwulß am Schenkel. 

Aus Herrn Anton Pachmayrs Beobachtungen 
heben wir folgende aus: 

Im Dorfe ReinprechtspÖUa V. O. Mann- 
hardsberg impfte ich, am oten Dezemb. »8oi. 
8 Kinder. Alle bekamen die fchönfte regel- 
mäfsigfte Kuhpocke. 8 Tage darauf begab 
ich mich wieder dahin, um die Impfung in 
diefem Orte weiter fortzufetzen ; aber unge- 
achtet meiner Bemühung verfland fich nie- 
mand 
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znand mehr zur Impfung, Schon in 2 Tagen 

darauf bekamen einige Kinder, die Kindsblat- 
tern und in kurzer Zeit fah man alle Kinder 
diefes Ortes , welche noch nicht geblättert 
hatten , 70 au der Zahl an diel'er Krankheit 
darnieder liegen , von denen fehr viele ftar- 
ben. Nur die 8 Kinder, welche mit derKub> 
pocke geimpft worden waren g blieben ver- 
fchont, ungeachtet fie mit derrifatiken Kin- 
dern, l'elbli mit denen, welche die: bösartig. 
Iten Blattern hatten, genauen Umgang pflogen. 

Jofeph Lindemarm £ Jahr alt, von Meif. 
fau wurde den igten Nov. geimpft. An eben 
diefem Tage brach im eigenen Haufe Feuer 
aus, und die Mutter liefs das Kind im gröfs- 
ten Schrecken faugeh. Das Kind bekam tief* 
tiges Grimmen im Bauche mit Durchfall , wel- 
ches durch angewandte Heilmittel' am ^ten 
Tage verfchwand. letzt erft fing das Pocken- 
gift zu wirken an, und der Knabe bekam die 
fchönfte Kuhpocke. Merkwürdig dabey war^ 
dafs am 3otert Tage, da der rothe Kreis feine 
vollkommene Gröfse hatte, auch der ganze 

Bauch 
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Bauch mit einer ähnlichen KÖtce überzogen 
war, welche fich fo wie dieRöthe der Pocke 
verlohr. 

- 
Jofeph Schiellein von Meillau | Jahr alt, 
wurde den 25ten Novemb. geimpft. Das 
Kind hatte fchon feit £ Jahr eine geringe Au- 
genentzündung mit Ausfchlage im Gefichte 
und am Leibe , dabey war es fo fchwach, 
dafs ei mir bedenklich fchien, das Kind ztt 
impfen. Alle» diefes verlor fich mit der 
Kuhpock« und das Kind ift gegenwärtig feht 
gefund. 

Der Wundarzt Herr Joh. Woesntr , beobach- 
tete folgende befondere Fälle: 

Joh, Georg Schneider 5 Jahr alt von Wart' 
berg, hatte eine fchäne Kuhpocke. Den 51011 
Tag bekam er ein anhaltendes Fieber mit 
Dürft und Kopfweh. Den 6ten Tag war deF 
ganze Leib mit einem friefelartigert Ausfchlage 
bedeckt, die Achfeldrüfen waren angefchwol- 
l«n und fchmerzten. Am <uen Tage verlor 

fielt 
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lieh das Fieber, Und am pteri Nachmittag wai- 
der Ausfchlag ganz verfchwunden. Das Kind 
befand fich wieder ganz wohl ohne angewandte 
Heilmittel. 

Ganz ähnlich mit diefenrl war der Fall bey 
der Juliana Matfchin, einem 5 jährigen Kinde 
von Lirhberg. Nebft dem Fieber und dem 
friefelartigen Ausfchlage waren ihr die Achfel- 
und Weichendrüfen Wie. Hafelnüffe angefchwol- 
len. Ein zweymalliges von felbft emßande- 
nes Erbrechen minderte am 6ten Tage das 
Fieber. Der Ausfchlag veffchwarid am i^ten. 

, Katharina Statlerin 5 Jähre alt von Wärt- 
berg, bekam am ften Tage im Geiichte und 
auf der Bruft mehrere kleine, Erhabene, waf- 
ferhältige Blafeh , welche den loten ohne alle 
Beschwerden abtrockneten; 

Andrejs Höiler 5 Jahre ah von Waftberg, 
hatte zur nämlichen Zeit , da ich ihh mit 
Kuhpockeh impfte , am ganzen Körper un- 
ächte Blattern» Er bekam die trefflichfte Kuh» 
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pockc , und die unachten Blattern vertrock- 
neten. Am 2iten Tage bekam er eine unbe- 
deutende Augenentzündung , die auf ge- 
brauchte Heilmittel den 27ten ganz gehoben 
war. 



XIII. 

Bericht des Herrn Hofraths J. P. Frank, 
Direktors des allgemeinen Kranken- 
haufes zu Wien und Profeflbrs der 
Klinik dafelbft , über die von 4hm 
öffentlich unternommene Kuhpocken- 
impfung. 

In Gemäfsheit des, nach Hofbefcheid vom 
löten Jul. d. J. Von einer HochlöbK K. K. 
Landesregierung unter dem iten Auguft er- 
theilten Auftrages, find den 3iten Aug. igoi 
fechs und zwanzig Kinder in dem allgemeinert 
Krankenhaufe aufgenommen und in Gegen- 
wart des Herrn Regierungsvicepräfidenten 

Gra- 
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Grafen von Kuffteiti , des Herrn Regierungs- 
räthes Dr. Ferro , des Herrn Laridfchafstmedi- 
kus Dr. Werner, der fämtlicheri Primaärzteri 
des erwähnten Kirailkenhaufes Dr. Dr. Kuiik, 
Feßi, Nord, Frank und Renfi, ddr Stadt- 
ärzte Dr. Dr. de Carro , v. Portenfchlag des 
Jüngern und einer Anzahl von mehr als hun- 
dert Zöglingen der Arzney- und Wundarzney- 
kunde, unter meiner unmittelbaren Aufficht 
und mit Beyftand meines aififtirenden Arztes 
Dr. Cappellini durch den K. K. Leibchirurgen 
und Primarwundarzte des allgemeinen Kran- 
kenhaufes Zeller , mit Kahpockerißqffe geimpft 
worden. Der frifche Kuhpockenltoff ward 
von Jofeph Dechrott einem dritthalbjährigeri 
Kinde, welchem die Kuhpocke durch den Hrn. 
Dr. de Carro vor eil/ Tagen mit dem beften 
Erfolge eingeimpft worden war, genommen, 
Und den zum Impfen beftirnmten Kindern durch 
den Stich an beyden Armea beigebracht. 

Unter diefen waren 21 aus dem hiefigeh 
Findelhaufe, 4 aber aus dem Waifenhaufe. 
Eines fiellte Dr. Oberndorf Arzt zu Gumpem 
L 2 dorf. 
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durf. Alle diefeKin'Jcr, waren bis auf einigt 
unbedeutende Ungemächliciikeiten bey einem 
oder dem andern vollkommen gefund und 
hatten nach Ausfege ihrer Erzieher nie die 
wahren Blattern überftanden. Unter ihnen 
befanden lieh 14 Knaben und 13 Mädchen. 
Einenrjedeu ward zur genauem Beobachtung 
und gewiflenhafteften Befchreibung aller fich 
ereignenden Zufälle ein junger Arzt zugege- 
ben. Die Knaben wurden in einem befondern 
Saale des Krankenhaufes Nro. XXXIII., die 
Mädchen aber in einen andern Nro. XXXIT. 
überfetzt, und einem jeden unter ihnen ward 
ein eigenes ebenfalls numerirtes Bett angewie- 
sen. Täglich wurden die Geimpften von mir^ 
meinem alTiftirenden Arzte, fo wie von mei- 
nen zahlreichen Schülern , auch einige Mahle 
vom Herrn Regierungsrath Ferro, von dem 
Primarärzte Dr. Frank , von den Dr. Dr. de 
Carro , v. Portenfchlag und dein Polizey- 
bezirksarzte Dr. Sommer befucht, auf das ge- 
nauefte beobachtet , und das Refultat diefer 
Beobachtungen in den eigends hierzu beftimm* 
ten Tagebüchern einverleibet, 
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Thcrtßa Jordan, welche feit vielen Jahren 
unter den bisherigen Profeflbren der präkti«. 
Cohen Heilkunde Doktoren Stoll, Reinleiu, 
und Frank, den jährlich mit Blattern geimpf- 
ten Kindern zur nähern Aufficht zugegeben 
wurde , ward auoh bey gegenwärtiger Kuh- 
pockenimpfung, den aufgeftellten Wärterinnen 
und der Pflege jener Kinder vorgefetzt. Das 
Verzeicbnifs der Geimpften ift folgende** 

Knaben. 

i. Bett, Michael Weif« alt 6 Jahr« 

a. d. Findelhaus. 
*. — Jofeph Obergruber — 6 «<• 

a. d. Findelhaus. 
*. •— Michael Schwalldoppler — i a — - 

a. d. Waifenhaus. 
4,. r— Jofeph Langwiefef — 4J -=* 

a. d. Findelhaus. 
5. — * Jofeph Weixel -r- 6\ — « 

a. d. Findelhaus, 
ff. — Lorenz Fricker — 7 -^» 

a. d, Findelhaus, 

■ 

7* 
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7. Bett, Jqfeph Siegmund alt 2 £ Jahre 

a. d. Findelhaus. 

8- — Joh. Künftler _— 10 

a. d. Waifenhaus. 
9. — Emanuel Gliefs — 4.1 _. 

a. d. Findelhaus. 

10. — Jofeph Koll — 11 __ 

a. d. Waifenhaus» 

11. — Jofeph Gärtner — 5 

a. d, Findelhaus, 

12. — Michael Huber — 6-| ■ 

a. d. Findelhaus» 

13. — Jofeph Ehrenfeld — - n — 

a. d. Waifenhaus. 

14. — Theophil Oberndorf ■—- ^ _— 

vom Gumpendorf, 



Mädchen. 

1. Bett. Franziska Mundbauer alt 3^ Jahre 

a. d. Findelhaus* 

2- — Rofalia Langin — 4f- — - 

a. d. Findelhaus» 



3- 



4. 



6. — 



7- — 



8- — 



9- — 



10. — 



ii. 



12. 
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Bett 


, Jofepha Binder 
a. d. Findelhaus, 


ah 


3f Jahre 


— 


Therefe Biezerlitz 
a. d. Findelhaus.. 


■■*■ ■• 


5* 


— 


Therefe Mokolafs 
a. d. Findeihaus. 


"TT"" 


2* - 


— 


Elifabeth Raffelberger 
a. d. Findelhaus. 


— 


a - 


— 


Anna Böhm 
a. d. Findelhaus. 


— • 


41 — 


— 


Therefe Kafshofer 
a. d. Findelhaus. 


— 


5i - 


— 


Eva Gafsner 
a. d. Findelhaus, 


— 


41 - 


— 


Elifabeth Brickl 
a. d. Findelhaus. 


— r 


6 — 


— 


Anna Hörmann 
a. d. Findelhaus. 


— 


*$ - 


— 


Anna Klein 
a. d. Findelhaus. 


— 


k - 



Von diefen 26 Kindern erhielten aber durch 
die am iten September vorgenommene Im- 
pfung nur 15 j und zwar 6 Knaben u. 9 Mäd- 
chen 
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chen die Kubpcckcn fo , dafs das Anfehen 
und der ganze Verl.mf derfelben dem Bilde, 
welches wir von der ächten Kuhpocke befitzen, 
vollkpmmen entfproclien hätte. 

Diefe Knaben waren 1) Jofeph Obergru- 
ber, 2) Jofeph Langvviefer , 3) Jofeph Sieg- 
mund, 4) Emanuel GHefs, 5) Jofeph Koll, 
6} Theophil Obendorf, 

Mädchen : 1) Franziska Mundbauer , <?) 
Therefe Biezerlitz, 3) Therefe Mikolafs, 4) 
Therefe Ra,ffelberger , 5) Anna Böhm, 6) 
Eva Gafsner, 7) Flifabeth Brickl, 8) Anna 
Hörmann, 9) Anna Klein. 

Bey 3 Kindern , nämlich : a) bey Lorenz 
Fricke, b) bey Jofeph Gärtner , c) bey The- 
refe Kafsbpfer entflanden zwar auf der Impfr 
ftelle Bläschen , aber diefe waren entweder 
mit dem der Kuhpocke eigentümlichen Hofe 
pur wenig umgeben, oder fie enthielten wei- 
fsen Stoff, welcher der Sahne ähnlich war, 
und geschwind zu, trocknen begann. 

Bey 



169 
Bey den übrigen 8 Kindern fah man auch 
bis zum 8' en Septemb. nicht die gerjngße 
Veränderung auf der Impfftelle, 

Da nun jetzt die Mutter des Waifenkindei 
Jofeph Rhrenfeld erfchien und nicht nur öf- 
fentlich verficherte , dafs ihr Sohn die Men- 
fchenbkttsrn fchon in feiner erften Kindheit 
überfianden habe; fondern fogar die Narben 
auf deffen Stitne vorzeigte, fo ward diefer 
Knabe in das Waifenhaus zurück gefchickt. 
Hingegen ward befchloflen den übrigen lieben 
Kindern den Kuhpockenftoff zum zweytenMahle 
einzuimpfen. Diefe zweyte Impfung verrich- 
tete Dr. de Carro am gten September unter 
meinen Augen. 

Da aber auch diefer Verfuch bey einigen 
diefer Kinder nicht den geringften Hautreiz 
hervorbrachte ; fo ward, um diefelbe nicht 
ohne Urfache allzulange imSpitale aufzuhalten 
den toten September folgende Knaben zum 
dritten Mahle, und zwar von dem Primar- 
ärzte Dr. Frank die Vaccine eingeimpft : 

riäm. 
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nämlich a) Mich. Weifs , b) Jofeph Weixel , 

c) Mich. Schwalldoppier, d) Joh. Künftler. 

Jene Kinder aber , die mit einem zweifele 
haften Erfolge eingeimpft waren , wurden 
jetzt zum xweyten Mahle der Impfung unter- 
worfen. Allein unter diefen wiederhohlt in- 
okulirten ward nur Mich- Weifs und zwar am, 
linken Arme gehörig angefteckt. 

Von den mit gutem Erfolge geimpften 
Kindern ift keines fo erkranket , dafs es auch 
nur eine Stunde das Rett zu hüthen gezwun- 
gen worden wäre. Die mehrefien afsen, 
tranken und fpielten fo , wie in gefunden 
Tagen. Nur fieben Kinder : Obergruber , 
Siegmund, Koll, Gliefs , Oberndorf, Anna 
Böhm und Anna Klein wurden deutlich mit 
einigem Fieber befallen, und nur zwey Jof. 
Koll und Anna Hörmann litten einiges Erbre- 
chen , drey hatten Schmerzen in den Achfel- 
drüfen. 

Schon 
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Schon den 1 8ten September konnten alle 
Geimpften, die auf den Impfftellen noch haf- 
tenden trocknen Borken abgerechnet, in voll- 
kommner Gefundheil entlaflen werden. 

Da der Lauf der Kuhpocken jetzt hinläng- 
lich bekannt ift, und die Frage hauptfächlich 
dahin geht; ob man die Vaccine als ein zu- 
verläfsiges Verwahrungsmittel gegen die Men- 
fchenblattern anfehen dürfe ; fo folgt hier der 
2te Punkt der mir aufgetragenen Verfuche» 

v. 

Da nämlich mit den Kindern, welchen die 
Kuhpocke unter meiner Aufficht mit gutem 
Erfolge eingeimpft waren , nach einiger Zeit 
durch Einimpfung der Menfcheilblattern die 
Gegenprobe gemacht werden follte, fo wur- 
den diefelben in das allgemeine Krankenhaus 
vorgeladen. Folgende erfchienen : 

7 Knaben : Mich. Weifs, Jof. Obergruber, 
Joh. Langwiefer , Jof. Siegmund , Emanuel 
Gliefs, Jof. Koll , Lorenz Fricke. 
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8 Mädchen'. Franziska Mundbaue, The- 
tefe Biczerlitz, Ther. Mikolafs , Elifab, Raf- 
felberger, Anna Böhm, Anna Hörmann, Eva 
Gafsner, Elifab. Brickel. 

Ehe zur Blatterimpfung gefchritten wurde» 
erkundigte ich mich zuvor: ob keines von 
den geimpften Kindern feit der Kuhpocken- 
impfung von den Menfchenblattern oder einer 
andern Krankheit befallen worden fey ? Die 
Pflegmutter des Findelkindes Jof. Siegmund, 
(Magdalena Rath) behauptete, dafs diefes 
inzwifchen die Blattern gehabt, und von dem 
Bezirksarzte zu Mariahilf, Tit.Boßng an den- 
felben behandelt worden fey. Der Primararzt 
Frank und der befoldete Sekundararzt Dr. 
Malfatti aber , welche beyde jenes Kind ge» 
fehen hatten, verliehenen, dafs es nicht die 
wahren , fondern die f alfchen Blattern gewe- 
fenfeyen, welches auch der Bezirksarzt Boßng 
durch ein Zeugnifs befiättigte« Alle übrigen 
Kinder hatten fleh feitdem bis jetzt wohl be- 
funden* 

Pen 
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Den i2ten Novemb. 1801 Abends um 

4 Uhr ward demnach die Einimpfung der ge- 
nannten Kinder in Beyfeyn des Herrn Regier 
rungsraths Ferro , mehrerer Primarärzte , de« 
Dr. v. Portenfchlag und gegen 200 Schüler 
der Heilkunde von dem K. K. Leibchirurg und 
Primarwundarzte Zeller , bey 13 Kindern an 
beyden Armen bey zwey andern Kindern fo- 
v ohl an einem Arm , als an einem Schenkel 
durch den Stich vorgenommen. Da dem Im- 
pfer daran gelegen war, lieh der Mittheilung 
des Blatterngiftes zu verfichern , fo machte er 
den Stich fo, d«fs bey mehreren gleich in den 
erßen zwey Tagen ein merklicher Hautreiz an 
den Impfftellen beobachtet werden konnte. 

Von dem Tage der Blatternimpfung bii 
aur völligen Entladung der Geimpften befuch- 
te ich diefelben fammt meinem affiftirendem 
Arzte und einem grofenTheile meiner Schüler 
täglich, beobachtete diefelben auf das genaue« 
fie , und liefs Von den ihhen zugegebenen 
Abraten die Gefchichte ihres Gefundheitszu- 
Ilandes gewidenbaft niederfchrieben- Auch 

He» 
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Herr Regierungsrath Ferro , der Primarazt 
Dr. Frank , fo wie die Doktoren de Carro , 
v. Portenfchlag , Sommer, und andere Aefzt« 
beluchten fie zu mehreren Mahlen. 

i 

Den. AuszUg i welchen nun Herr Hofrath 

Frank , aus den einzelnen Impfungsgcfchichten 

liefert, übergehen wir hier, und legen unferen 

Lefern , Mos dejfen daraus gezogene Rcfultate, 

indem diefe das wefent liehe enthalten , vor. 

Sie ßnd wörtlich folgende : 

Erßens , dafs aufser dem Xmanuel Gliejs 
keines der mit Blatternßoffe geimpften Kinder 
von einem Fieber ergriffen worden fej. 

Zweytens, dafs an keinem der Geimpften 
irgend ein Ausfchlag oder auch nur Spuren von 
Blatternausbruch bemerket werden konnte. 

Drittens , dafs , eben jenen Eman. Gliefs 
ausgenommen , keines der Geimpften an ei- 
ern Uibel s welches , wie es die Pockenkrank-» 

heit 
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heit immer thut, das ganze Syftem angegriffen 

hätte, gelitten habe. 

Viertens , dafs fich aber bey mehreren 
diefer etwas nachdrücklicher geimpften Kinder 
ein örtlicher Reiz , mit mehr oder weniger 
Entzündung und felbft mit einer geringen Ei- 

I 

terung (was auch von jedem andern , mit ei- 
nem nicht anfteckenden Werkzeug verrichte- 
ien Hautftich gefchehen feyn würde) einge» 
ftellt habe. 

Fünftens, dafs jedoeh jener Reiz, jene 
Entzündung gleich in den erften Tagen er<- 
fchienen fey, und diefefowohl, als die ge- 
ringe Eiterung fich zu einet Zeit ereignet ha- 
ben, in Welcher fie bey gewöhnlichen Blatter- 
impfungen, welche fanft gefchehen, nicht er- 
fcheineih 

Sech/iens , dafs auch felbft diefe blos ört- 
lichen Folgen des angebrachten Hautreizes 
nie einen den Blattern ähnlichen und densel- 
ben Verlauf haltenden Ausfchlag an dem Impf- 
fiel- 
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Hellen hervorgebracht haben; fondern d^fs 

die Austrocknung der Impf Hellen fchori 15©« 

fchehen war, ehe bey den gewönliehen M ,tt- 

terimpfungen das Ausbruchsfieber einzutreten 

pflegt 

Was nun den Immanuel GlUfs angeht, fö 
ficht man erßens , dafs die fchon am 4ten Ta 
ge nach der Impfung an der Impfflelle ausge- 
krochenen Rläschen bereits den ^ten Tag ge- 
borften und den 6ten mit einer trockenen Bor- 
ke überzogen worden find; zweitens, dafs 
Unordnung im EITen und Verkällung dem am 
7ten Tage ausgebrochenen Fieber vorausge- 
gangen find ; drittens , dafs diefe3 Fieber, 
welches mit Seitenftechen , .mit Hüften und 
anfänglich mit Abweichen, nachher aber mit 
einiger Leibes verftopfung begleitet war, fchon 
den 4ten Tag nachgelaflen habe ; viertens j 
dafs diefes Fieber, nachdem, dafs folchei 
nioht den Lauf eines Blatternfiebers beobach* 
tet, auch nicht den geringften Ausfchlag tut 
Folge gehabt habe* 



Ob- 
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Öbfchon ich nuti hier blofs die ftefuhate 
meiner über die Kuhpocken- und nachheriger 
Gegenimpfurig niit den Menfchenblattern an- 
geftellten VerfUchc vorzulegen habe , fo mufs 
ich dennoch als ein bejahrter Arzt , der viele 
taufend Blatternkranke behandelt hat, als ein 
öffentlicher Lehrer, welcher der Blatternim- 
pfung feit mehreren Jahren öffentlich und mit 
fte-m heften Erfolge rörgeßandeh ift, und wel- 
chem folglich der 'Gang diefer für das Men- 
fehengefchlecht fo fchreckbaren Krankheit un<» 
tef allen ihren Geftalten bekannt ift, einge- 
ßehert: dafs, ungeachtet er das Verdienft nicht 
hat, einer der erfien gewefen zu fejn, welche 
der Kuhpockenimpfung ihr volles Zutrauen 
gefchenkt haben, er dennoch durch die hier 
angeführten eigenen , und durch die ünlangft 
an anderen 21 Kindern von den Doktoren de 
Carro and v. Port'snfchtag hier gemachten \ 
fo wie durch unzählige fremde Erfahrungen 
überzeugt worden fey , dafs die Behauptungen 
fo vieler Aerzte, dafs nämlich die Vaccine vor 
der Anftecküng der Mefifchehblatter fchütze, 
und als ein Mittel zu ihrer gänzlichen Ausrottung 

M. au- 



»78 

angesehen werden kenne , nicht übei trieben 
feye. Wie lange iie das erfie zu tbun im 
Stande fey? Diefes Kann zwar aus den von 
mir angeßellten Verfucben nicht beflimmt 
werden : allein betrachtet man die unter dem 
Land volke in verfchiedenen Provinzen Eng 
lands gemachten vieljährigen Erfahrungen ; 
fleht man auf jene, die von mehreren Hans- 
haltungen in dem Hollßeinifchen ohnlängft 
bekannt geworden find, zurück, fo geßehe 
ich , dafs ich es wenigftens für /ehr waf/r- 
fcheinlich halte , dafs die Kuhpockcnimpfung, 
das , was fie feit Dr, Jenners er/ren Verfuchen 
in den verfchiedenften Ländern ohne Ausnah» 
me biß auf diefe Stunde geleißet hat , auch 
länger zu leinen im Stande feyn werde, Der 
von einigen Gelehrten geäufserte Argwohn, 
dafs durch die Einimpfung des Kuhpocken*, 
ftoffes irgend eine fremde Schärfe in dem 
menfehlichen Körper zurückgelaflen, und einft 
unbekannte Krankheiten erzeugt werden dürf- 
ten , febeint mir fehr weit hergeholt und auf 
eine ziemlich rohe Humoralpathologie geflützt 
?u feyn. Wäre folch eine Vermuthung ge- 

grün- 
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gründet, fo rhüfste jene Schärfe (welche doch 
fobald fie eingeimpft wird, auf das ganze Sy- 
iteni ihre Wirkung hervorbrachte und folglich 
mit dem Anfteckungsftoffe der fpäter wirken- 
den venerifchen Seuche und der Hundswuth 
nicht verglichen werden kann ) wohl früher , 
als nach vielen Jahren ihre Wirkung äufsern. 
Und im Grunde würde folch eine Ahndung 
uns endlich die Anwendung der thätigßen 
Arzneyen , befonders aus der Klaffe der Gifte, 
und felbft den Genufs der Milch und des Flei- 
fches von Thieren, von Welchen wir dann 
doch nie ganz ficher find , ob fie nicht einen 
verborgenen Kankheitsftoff mit fich führen, 
verdächtig machen. Man möge fich doch er- 
innern , dafs ähnliche Einwendungen einftens 
auch der Einimpfung der Menfchenblattern 
entgegengeftellt , und durch den Verlauf der 
Zeiten lange auf das glückliehfte gehoben 
worden find! 



M 9 XIV. 
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CIRCÜLAKE. 

Von der k.k»n. oft. Landesregierung im 
ErzherzogtJ'ume Oefterreich unter 
der Enns, 

i^eit drev Jahren widmete die n. öfter. Regie- 
rung den Verfuchen mit der Impfung der Kuh* 
pocken, eines in England bewährt gefundenen 
Schutzmittel« gegen die Kinderblattern, alle 
Aufmerkfamkeit, welche die Wichtigkeit der- 
selben für das ganze Menfchengefchlecht iu 
jeder Rückficht verdienet. Sie erhielt bereits 
im September des Jahres 1799 Nachricht von 
den allererften Verfuohen diefer Art, die ihr 
Mitglied der Sanitätsreferent von Ferro an fei- 
nen eigenen Kindern den 28ten April deffel- 
ben Jahrs, und ferner an andern Kindern vor- 
genommen hatte. Schon damals zeigte dir 
nachherige Impfung mit den natürlichen Blat* 

tern, 
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tMra , dal's die Kühpocken wahrhaft gegen die 
Blattern fichern. 

Da aber diefe einzelnen Verluche keine 
volle Gewifsheit in einer fo wichtigen Sache 
geben konnten , fo mufste man von der Zeit 
allein die Beftättigung erwarten. Und diefe 
erhielt man auch in den folgenden Jahren von 
dem lobenswürdigen Eifer mehreren hierländi- 
fehen Aeiate. 

Schon in folgenden Jahren igoo impften 
die hiefigen Aerzte von Careno und de Carro 
mehr ais hundert Kindern die Kulipocken mit 
glücklichem Erfolge ein , und der zu Mödling 
praktizirende Atzt Iberrer führte diefe neue 
Jmpfungsart auf dem Lande^ein. Bis Ende 
Dezember igoi hat diefer Arzt fchon 362 
Perfonen verfchiedenen Alters die Kuhpocken 
dafelbft beigebracht , und von 23 diefer Ein- 
geimpften , welchen er nachher die natürli- 
chen Blattern inokulirte , iß kein einziges an- 
gefteckt worden. Der Kreisarzt Schenk von 
Baaden zeigte §8 Kinder an, welchen er mit 

dem 
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dem heften Erfolge die Kuhpocken eingeimpft 

hat 

Der Kreisarzt Gafsncr von Oberhollabrunn 
impfte 41 , und derKreisazt von Tejfara 145 
diefe Schutzblattern ein. Durch die thätige 
Verwendung des Pfarrers Kappauer von 
Breitenwaida wurde meiftens vom dortigen 
Wundarzt Kößel 336 Kindern die Kuhpocken 
eingeimpft, fo dafs nun 18 Dörfer ganz ge- 
neriert gegen die Blattern find , und wodurch 
eine eben ausbrechende Blattemfeuche , die 
bereits zwey Kinder getödtet hatte , in ihrer 
Geburt erftickt wurde. Der hiefige Wundarzt 
im Neulerchenfeld, Johann Lercher, vaccinirte 
94 Kinder mit vollkommenen gutem Erfolg, 
und der hiefige Arzt von PQitenfchlag 329, 
Letzterer machte an 24 vaccinirten Kindern 
öffentlich eine Gegenprobe, und liefs ihnen 
die natürlichen Blattern einimpfen, wo dann 
nich$ ein einziges angefteckt wurde. 

Nebft diefen haben noch mehrere Aerzte 
und Wundärzte der Stadt und des Landes die 

K»b- 
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Kuhpocken eingeimpft , und alle insgefammt 
verfichern einhellig , dafs diefe Impfung bey 
jedem Alter, jeder Jahrszeit , jeder Witterung 
anwendbar fey , und nicht das mmdefte Er- 
kranken verurfache. 

Da nun fo viele Verfuche und Erfahrun- 
gen für die allgemeine Anempfehlung diefer 
Impfungsart das Wort führen ; fo hat die n. oft. 
Landesregierung mit höehfter Begnehmigung 
befchloflen , einen öffentlichen Verfuch im 
hiefigen allgemeinen Krankenhaus unter ihfen 
Augen zu verafnftalten. 

Diefem zu Folge wurden den iten Sept. 
v.J. 2&Kinder, welche noch nicht die Blat- 
tern überftanden hattet! , unter der unmittel, 
baren Aufficht und Direkzion des Hofraths 
von Frank , in Gegenwart des Vizeprräfiden- 
1;en der Landesregierung Grafen von Kuejjfiein % 
und des Sanitätsreferenten von Ferro , nebft 
einer groflen Anzahl Aerzte mit Kuhpooken- 
ftoff eingeimpft. 

Nach 
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Nach dar vom iTcfraih Frank hier ii her ci- 
ßattenen Relazjon b^kamm 16 die ächten 
Kuhpocken. Während dem ganzen Verlauf 
ihreif Entftehung , Eiterung, und Ahtxockuung 
iß kein einziges Kind fo erkranket , dafs es 
auch nur eine Stunde im Bette habe zubrin- 
gen muffen ; die mehrenen afsen , tranken , 
und fpielten wie in gefunden Tagen, welches 
lieh niemals bei der gewöhnlichen Inokulazion 
mit natürlichen Blattern ereignet , befunden-, , 
wenn mehrere zugleich eingeimpft werden , 
WO dann viele theils mit Konvulfionen, theils 
mit heftigem Fieber ergriffen zu werden 
pflegen. \ 

Um nun zu fehen , ob. die Kuhpocken ei« 
zuverläffiges Verwahrungsmittel gegen diq 
natürlichen Blattern feyen , wurden den i2ten 
November an 15 von diefen Kindern die na» 
türlichen Blattern öffentlich eingeimpfet , und 
das Blatterngiit von einem Kinde genommen, 
das mit guten ? reifen , nicht eingeimpften, 
Blattern dicht befetzt war. Die Einimpfung 
felblt gefchah fehr^nachdruckfam an zwej 

Siel- I 
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Steilen des Leibe*. Aufler einem Kind, das 

lieh ein Verkältungsfiebeis auf einige Tage zur 
gezogen hatte , ift kein einziges der mit dem 
Blatlernßoff eingeimpften Kinder von einem 
Fieber ergriffen worden. An keinem der Ein- 
geimpften ift eine Spur von Blatternausbruch 
bemerket worden , -und keines derfclben hat 
an einem Uibel gelitten , welches das ganze 
Syftem ergreift , wie diefes allemal bey der 
Einimpfung der natürlichen Blattern gefchieht. 
Und obwohh durch den nachdrukfamen Jm- 
pfungslticb die Wunde bey den meiden in Ent- 
zündung und Eiterung überging ; fo hat diefe 
doch nie einen pockenähnlichen Ausfchlag, 
vielweniger ein Fieber hervorgebracht , ja die 
Anstrocknurig derlmpfungsftelle war bei allen 
Eingeimpften fchon gefchehen , ehe bey der 
gewöhnlichen Blattereinimpfung das Ausbruch, 
eber einzutreten pflegt, 

Diefer mit aller Genauigkeit angeftellte 
Verfuch , vereiniget mit den nun fchon durch 
«hey Jahre hierlandes fortgefetzten taufend- 
Säitigen und unzähligen fremden Erfahrungen, 

gibt 
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gibt endlich eine vollkommene Uiberzeugung, 
dafs die Behauptungen fo vielef Aerzte , dafs 
die Kuhpocken von der Anfteckung der ge- 
wöhnlichen Rl»ttern fchützen , und als ein 
Mittel zur gänzlichen Ausrottung der Pocken 
angefehen werden möge, nicht übertrieben 
fej , dafs es wenigftens fehr wahrfcheihlich 
fey , dafs die Kuhpocken für beftändig und 
für immer gegen die gewöhnlichen Blattern 
fchützen, und dafs der Argwohn, als können 
durch diefe Impfungen fremde Schärfen in den 
menfehlichen Körper gebracht werden , nicht 
gegründet fey. * 

Die Landesregierung ift daher in den Stand 
gefetzt, die Einimpfung der Kuhpocken als 
ein ficheres , unfehädliches , und leicht an- 
wendbares Schutzmittel gegen die Anfteckung 
der gewöhnlichen Blattern öffentlich anzuem- 
pfehlen. 

Damit aber jeder Einwohner der Stadt un4 
des Landes Gelegenheit erhalte , dief« wohl- 
thätige Erfindung zu benützen, und täglich 

Im» 
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Impfungsftoff zu diefen Schutzblattern zu er- 
halten ; fo hat die Landesftelle folgende Ein. 
richtungen getroffen , die fie hiemit öffentlich 
•*u jedermanns WifTenfchaft bekannt macht. 

1 tens : Im hiefigen Findelhaufe ift ein ei- 
genes Zimmer beftimmt und eingerichtet wot- 
den, worinn beftändig einige Kinder unter der 
Beforgung des dortigen Hausarztes u, Wundi, 
arztes mit den Kuhpocken eingeimpft fich be- 
finden werden. 

itens: Täglich Vormittag von 11 bis 12 
Uhr werden allda einem jeden von einem 
Arzt öder Wundazt dahin gebrachten Kinde 
die Kuhpocken von dem dortigen Hauswund- 
arzt unentgeltlich eingeimpft. 

2,tens'. Zugleich werden allda die nöthigen 
Belehrungen gegeben , wie man fich im Ver- 
lauf der Entftehung, Eiterung, und Abtrock- 
nung der Blattern zu verhalten habe. 

4tens l 
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4tens' Damit auch die auf dem Land* 
und in den Provinzen Wohnende an dief<*r 
wohlthätigen Einrichtung gleichen Antheil 
nehmen können ; fo werden in diefer Irrt» 
pfungsanftalt beftändig frifche mit Kuhpoken. 
ftoff wohl eingetunkte Fäden zum Verfchicken 
aufbewahrt werden. ' ^ 

5tens\ Eben fo ift bereits die Einleitung 
getroffen worden, dafs von Zeit zh Zeit fri- 
fche mit Kuhpockenftoff verfehene Fäden aiu 
England erhalten werden. 

6tens : Die Landesregierung führt über 
die/fe Anftalt die unmittelbare Aufficht, und 
läfst fich wöchentlich davon einen genauen 
Rapport erftatten. 

yUns : Die ärztlichen Berichte über diefe 
neue Impfungsart werden , da fie "fehr wich- 
tige AuffchlüfTe und Erfahrungen enthalten , inN 
Drück gegeben , und mit einer ausführlichen 
Abhandlung über diefen Gegenftand an die 

AeTZ- 
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Merzte und Wundärzte de» Landes vertheilet 
w-erden. 

/ 
$tens : Den Kreisärzteh wird aufgetragen, 

jeden Sonntag in einer felbft gewählten und 

ihrem Bezirk bekannt gemachten Stunde diefe 

Impfung unentgeltlich vornehmen zu laflen, 

die fämmtlichen Kreisärzte und Wundärzte der 

Stadt aber werden die eingeimpften Kinder 

der Armen unentgeltlich beforgen. 

. $tens: Endlich, da die Kuhpotken er- 
wiefener Mafien ohne unmittelbare Berührung 
nicht aufleckend find , fo kann deren Einim- 
pfung allerdings ohne Gefahr auch in der Stadt 
Vorgenommen werden. 

Wien den 2 0ten März igos» 



Anmerkung. Der Arzt und Wundarzt diefer An* 
flalt haben den Auftrag , einen eigens gedruck- 
ten Unterricht übe"r die Einimpfung , den Ver- 
lauf und die Behandlung der Schutzpocken un- 
entgeltlich auszutheilen , auch jeden Arzt und 
Wundarzt darüber mündlich zu belehren. 
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XV. 

I 

Fernere Verordnung. 

Von der k. k. n. oft. Landesregierung im 
Erzherzogthume Oefterreich unter 
der Enrts. 

•t>ey dem nun entfchiedenen Werthe der Kuh- 
pocken-Einimpfung, von deren allgemeiner 
Einführung zu erwarten ift, dafs die Menfchen- 
blattern allgemach ausgerottet werden können, 
ift es nöthig, aufser den bereits von diefer 
Landesftelle getroffenen und bekannt gemach- 
ten Anftalten , noch einige nachträgliche An- 
ordnungen zu machen. Zu dem Ende wird 
allgemein anbefohlen : 

1) Da die Impfung der Menfcbenblattern 
dermahl durch die Kubpockenimpfung unnö- 
thig geworden ift, fo wird die beltehende Ver- 
ordnung , kein Kind zu Wien in der Stadt mit 
den Kindsblauern zu impfen, mit dem Beyfaue 

wie- 



wiederholt, dafs auch, in den Vcr,Rädten fol- 
che Impfungen vorzunehmen , nur in abgefon- 
derten Orten geftattet werde, welches auch auf 
die übrigen Städte des Landes zu verliehen ift. 
2) Allen Aerzten und Wundartten, welche 
lieh mit der Kuhpockenimpfung abgeben, wird 
hiermit anbefohlen ', über ihre Kubpocken- 
impfung ein Protokoll zu halten , worinri fie 

1) den Vor- und Zunamen des Geimpften, 

2) deflen Alter, 3) defien Stand, 4) den Wohn- 
ort, 5) den Tag der Impfung, 6) den Erfolg 
derfelben anmerken. Am Ende des Jahrs ha- 
ben fie eine Abfchrift diefer Protokolle mit 
ihrer Unterfchrift dem Phyfikus ihres Bezirkes 
abzugeben, und zwar in der Stadt Wien an den 
erften Stadtphyfikus , und in den Voffiadten 
Wiens an den Bezirksarzt , auf dem Lande 
aber an den Kreisarzt. 

Diefe haben den Auftrag, die VerzeichnüTe 
längftens bis den 15. Jänner an die Behörde zu 
übergeben, und zwar die Stadt- und Bezirks- 
ärzte von Wien unmittelbar an die Landesftelle, 
die Kreisärzte aber an das Kreisamt, welches 
diefelben an die Regierung einzubegleiten hau 

3) 
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3) Da die Erfahrung gelehrt hat , dafs es 
auch unächte Kuhpocken gibt , welche die 
Menfchenblattern nicht verhüten , fo werden 
hiermit alle Aerzte und Wundärzte, welche 
lieh mit der Impfung der Kuhpocken abgeben, 
wohl gewarnet, vorher genau die ächten Kuh - 
pocken kennen zu lernen , und bey jenen Ge- 
impften, wo fich die wahre Kuhpocke nicht 
zeiget , eher die Impfung zu wiederhohlen , 
als fie mit der falfchen Vcrficherung, dafs fie 
die wahre Kuhpocke gehabt hätten, zu täu- 
fchen, 

Wien am 3. Julius 1802, 
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